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0. Einleitung 

Für viele Menschen stellt das Thema dieser Arbeit eine nicht miteinander zu vereinbarende 

Forderung und Aufgabenstellung dar, was darauf zurückzuführen ist, dass den zwei 

Themenbereichen Jagdtourismus und Nachhaltigkeit in dieser Zusammenstellung bisher viel 

zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde.  

Während Jagdtourismus als Segment des Tourismusmarktes eine Landnutzungsform ist, 

stellt die Nachhaltigkeit eine Strategie für zukünftiges Handeln dar. 

Die Bezeichnung „Jagdtourismus“ beschreibt ein sehr spezielles Segment des 

Tourismusmarktes. Wie im Rahmen dieser Arbeit ersichtlich werden wird, handelt es sich um 

ein touristisches Angebot, das nur von einer marginalen Anzahl von Menschen nachgefragt 

wird, in seiner Wirkungsweise jedoch überproportionale Bedeutung einnehmen kann. Es ist 

eine kombinierte Nutzungsform von Jagd und Tourismus, bei der das Kernangebot 

touristischer Leistungen aus der Jagd besteht und in ländlichen bzw. naturnahen Gebieten 

durchgeführt wird.  

Wie der Tourist, reist auch der Jagdtourist in die unterschiedlichsten Länder der Erde. Beide 

legen Wert auf die intakte Natur und möchten sie in ihrer unberührten Schönheit erleben. 

Unterschiede ergeben sich aber in den Wünschen der Nutzung. Beim „gewöhnlichen“ 

Touristen stehen z.B. Wandern, Bergsteigen, Skilaufen und Wassersportaktivitäten im 

Vordergrund. Diese Tourismusformen nehmen je nach ihrer Ausprägung indirekt Einfluss auf 

die Umwelt und können somit auch die Ökosysteme in Mitleidenschaft ziehen. Der 

Jagdtourist nutzt die Natur anders, er geht auf die Pirsch, um Wildtiere zu bejagen und zu 

erlegen. Damit tritt er als Konsument in Erscheinung und nimmt direkt Einfluss auf das 

System. Dieses muss Kritiker auf den Plan rufen, die durch diesen Eingriff die Schöpfung 

geschädigt sehen.  

Während die Landnutzungsform Jagd in der Gesellschaft immer mehr an Bedeutung 

eingebüsst hat, etablierte sich zum Ende des 20. Jahrhunderts die Nutzungsform Tourismus 

als ein Motor wirtschaftlicher Entwicklung für viele Regionen. Für die Kritiker des 

Jagdtourismus ist es schwer verständlich, geradezu paradox, dass auch die Jagd zu einer 

positiven Entwicklung ländlicher Regionen beitragen kann. Dieses kann nämlich der Fall 

sein, wenn durch die Jagd Geld erwirtschaftet wird, das direkt der Region zu Gute kommt. 

Doch nach welchem Konzept müsste ein solcher Jagdtourismus erfolgen? 

Seit der Weltumweltkonferenz von Rio de Janeiro (1992) gilt das Konzept der „Nachhaltigen 

Entwicklung“ oder der Nachhaltigkeit als die programmatische Leitidee zukünftigen 
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Wirtschaftens.1 Diese Strategie fußt auf der Erhaltung der Lebensgrundlage gegenwärtiger 

und zukünftiger Generationen. Dieser Ansatz fordert, dass jedwede Nutzungsform in einer 

Art und Weise erfolgen muss, damit ökologische, ökonomische und gesellschaftliche Ziele 

beachtet und miteinander verbunden werden.2 Somit ist eine „Nachhaltige Entwicklung“ nur 

dann zu erreichen, wenn Bedingungen geschaffen werden, die alle gegenläufigen Praktiken 

minimieren.  

Um dem Postulat einer „Nachhaltigen Entwicklung“ zu entsprechen, müsste geprüft werden, 

ob der derzeitig praktizierte Jagdtourismus diesen Forderungen nachkommt. Doch für die 

Überprüfung sind Instrumente erforderlich, die gegebenenfalls entwickelt werden müssten.  

Zu diesem Thema lassen sich in der Fachliteratur wenig Informationen finden. Die 

vorhandenen Untersuchungen beschränken sich jeweils auf Teilbereiche der Nutzung durch 

Jagdtourismus. Während sich manche Arbeiten der direkten Nutzung von Wildtieren widmen 

wie z.B. NUDING, PHIRI, SCHÜLE,3 haben die Arbeiten von HOFER, KALCHREUTER, 

REIMOSER, Deutscher Jagdschutzverband e.V. (DJV), World Wide Fund For Nature 

(WWF), Bundesamt für den Naturschutz (BfN)4, die Jagd als Schwerpunktthema. 

Ziel dieser Arbeit soll sein, anhand des deutschen Marktes das Segment Jagdtourismus zu 

beschreiben und zu analysieren. Dafür soll das aktuelle Jagdreiseangebot ins Zentrum der 

Betrachtung gerückt und Handlungsanforderungen für einen „Nachhaltigen Jagdtourismus“ 

entwickelt werden. 

                                                 
1 Vgl.: Umweltbundesamt (Hg.): (2001). 
2 Vgl.: World Commission on Environment and Development (WCED) (Hg.): (1987). 
3 Vgl.: NUDING, (1996); PHIRI (2000); SCHÜLE (2001). 
4 Vgl.: HOFER, TRAFFIC (Hg.): (2002); KALCHREUTER (2003); REIMOSER, Umweltbundesamt (Hg.): (2001). 
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1. Methodik 

Das Thema wurde bearbeitet, ohne dass ich selbst passionierter Jäger bin. Demnach fehlte 

auch die Jagderfahrung im Ausland. Diese Tatsache hatte den Vorteil, möglichst 

unparteiisch an das Thema heranzutreten. Hinderlich ist gewesen, dass aus zeitlichen und 

finanziellen Gründen keine Forschungen im Ausland stattfinden und keine Jagdakteure im 

Ausland befragt werden konnten. 

Das methodische Vorgehen zur Bearbeitung dieses Themengebietes war geprägt durch die 

äußerst begrenzten Informationen und die planmäßig kurze Bearbeitungszeit. Vor diesem 

Hintergrund konnte nur schwer gelingen, ein methodisches Vorgehen zu finden, das zum 

einen erlaubte, die Möglichkeiten des Marktes erschöpfend auszunutzen und zum anderen 

dem formellen Anspruch an wissenschaftliche Forschung zu genügen. Für die Bearbeitung 

wurde die Arbeit in verschiedene Bereiche untergliedert.  

 

Die Darstellung der Situation auf dem Markt war nur durch eine Kombination aus Sekundär- 

und Primäranalyse möglich.  

Eine umfangreiche Sekundäranalyse wurde als Grundlage für spätere Untersuchungen 

notwendig. Sinn und Ziel dieser Analyse war es, die maßgebliche Literatur für den deutschen 

Markt zu sichten und das vorhandene Wissen aus den Quellen zu extrahieren. Grundlage 

dazu boten Zeitschriften der Jahrgänge 2000 - 2002 (Paul Parey und Landbuchverlag), 

Fachliteratur, Veröffentlichungen des Bundesamtes für Naturschutz (BfN), der Gesellschaft 

für Technische Zusammenarbeit (GTZ), dem World Wide Fund For Nature (WWF) –Trade 

Records Analysis of Flora and Fauna in Commerce – Europe (TRAFFIC–Europe), der 

Ergebnisse einer umfangreichen Leserumfrage des Deutschen Jagdschutzverbandes e.V. 

(DJV) sowie den Informationsportalen der Jagdreiseveranstalter im Internet. Die Sichtung 

dieses Materials führte zu einem umfassenden Einblick in den gesamten Markt des 

deutschen Jagdtourismus. Dieser wurde durch Telefonate mit Herrn Prof. Dr. Kalchreuter, 

Herrn Dr. Winter (DJV), und persönliche Gespräche mit Frau Dr. Hofer, Herrn Rauschelbach 

(GTZ) und Herrn Schick, Präsident des Interessenverbandes für Auslandsjäger (IVA), 

bereichert, welche essentielle teils katalytische Wirkung hatten. 

Aus den so gewonnenen Erkenntnissen stammen die Informationen für die Herleitung zur 

Thematik und wurden die Analyse des deutschen Marktes für Jagdtourismus durchgeführt. 

Ein weiteres Ergebnis der Sekundäranalyse war die Entwicklung eines Kriterienkataloges für 

nachhaltigen Jagdtourismus, der als Analyseinstrument für die Primäranalyse dienen sollte. 
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Die Primäranalyse hatte zum Ziel, das momentane Angebot der Jagdreiseanbieter des 

deutschen Marktes darzustellen und auf deren nachhaltige Elemente zu prüfen. Da es nicht 

möglich war, primäre Informationen aus den Zielgebieten zu beziehen, bestand diese 

Analyse aus zwei Teilen: einer Kataloganalyse und einer Befragung von Jagdreiseanbietern 

des deutschen Marktes. Als Analyseinstrument diente der eigens erstellte Kriterienkatalog für 

„Nachhaltigen Jagdtourismus“, dessen Funktionalität durch die Angebotsanalyse kritisch 

überprüft und getestet werden sollte 

Die Befragung der Jagdreiseanbieter auf der Messe „Jagd und Hund 2004“ in Dortmund 

sollte in erster Linie die Ergebnisse aus der Kataloganalyse bereichern und einen tieferen 

Einblick in den Anbietermarkt ermöglichen. Diese Analyse fand mittels offener Fragen statt, 

die anhand eines Gesprächsleitfadens erhoben wurden. 

Ziel dieses methodischen Vorgehens ist, den Markt des Jagdtourismus anhand von Quellen 

zu skizzieren und das aktuelle Jagdreiseangebot unter der Prämisse der Nachhaltigkeit / 

nachhaltiger Nutzungskonzepte zu analysieren. 

Um einen adäquaten Einstieg zu ermöglichen, theoretischen Hintergrund zu verschaffen, am 

Markt teilhabende Akteure zu identifizieren und den Kernbereich der Arbeit herauszustellen, 

geht die Arbeit dafür zunächst genauer auf die komplexen Zusammenhänge der einzelnen 

Themengebiete Jagdtourismus und Nachhaltigkeit ein. 
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2. Herleitung der Thematik 

Um für die Diskussion einen adäquaten Einstieg zu schaffen, ist es geboten, sich die 

genauen Begrifflichkeiten und die komplexen Zusammenhänge der einzelnen 

Themengebiete zu vergegenwärtigen. Daher sollen die einzelnen Bereiche, bestehend aus 

der Nutzungsform des Jagdtourismus und dem Prinzip der Nachhaltigkeit, zunächst getrennt 

voneinander bearbeitet werden. 

2.1. Die Jagd als Landnutzungsform 
Seit Beginn seiner Entwicklung begleitet die Jagd den Menschen. Generell stellt sie eine 

Tätigkeit dar, bei der der Jagdausübende sich das Recht nimmt, das Wild zu bejagen, das 

heißt es aufzusuchen, ihm nachzustellen, es zu erlegen und sich seiner habhaft zu machen5. 

Durch die verschiedenen Epochen und Zeitalter hindurch nahm diese Form der 

Ressourcennutzung eine ganz unterschiedliche Bedeutung für die Menschheit ein.  

In seinem jüngst erschienenen Buch: „Die Sache mit der Jagd“ erläutert der renommierte 

Wildbiologe Prof. Dr. Kalchreuter die Perspektiven für die Zukunft des Jägerhandwerks6 und 

belegt durch umfangreiche Untersuchungen aus dem In- und Ausland die wichtige 

ökologische, ökonomische und soziokulturelle Rolle der Jagd für die gegenwärtigen als auch 

für zukünftige Generationen7. 

2.1.1. Geschichtliche Entwicklung der Jagd 

2.1.1.1. Die Jagd als entwicklungsgeschichtliche Herausforderung/ 
Nahrungsjagd 

Die Entwicklung der Menschen ist sehr eng mit der Jagd verzahnt. Da Wildtiere die 

Hauptquelle für tierische Proteine darstellten, erstreckt sich die gemeinsame Geschichte 

über schätzungsweise zwei Millionen Jahre8. Die erfolgreiche Nahrungsjagd9, war die 

Voraussetzung für das Überleben der menschlichen Sippen und Ethnien. Dieses eher 

„primitive“ Jagdmotiv, das sich durch enge „Jäger-Wild-Beziehungen“ beschreiben lässt, 

entsprach in etwa den „Räuber-Beute-Beziehungen“ der Tierwelt, so dass das Vorkommen 

des Jagdwildes im Wesentlichen auch die Menschendichte regulierte10. Die durch die Jagd 

bedingten Herausforderungen an den Menschen förderten körperliche und geistige 
                                                 
5 Vgl.: NÜßLEIN (1980); KALCHREUTER (2003). 
6 Waidwerk. 
7 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
8 Vgl.: www.moosbach.at/jagd/geschichte.htm - 14k; Rundgespräche der Kommission für Ökologie (2002). 
9 „Subsistence Hunting“ internationaler Terminus. 
10 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
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Fähigkeiten und führten zu einer raschen Zunahme der menschlichen Geschicklichkeit11. 

Dies hatte auch die Entwicklung effektiver Jagdwaffen und Jagdmethoden zur Folge, die 

dem Menschen jagdlichen Erfolg sicherten. Auch war der Mensch infolge der besseren 

körperlichen Kondition jetzt fähig, sich ein breites Nahrungsspektrum zu erschließen, es zu 

nutzen und bei Rückgang einer Beutetierart auf eine andere Tierart oder Nahrungsquelle 

auszuweichen (4000 v. Chr.)12.  

In günstigen Klimaten wie Mitteleuropa konnte sich der Mensch der Jungsteinzeit sesshaft 

machen. Der tüchtigste und geschickteste Jäger führte die Sippe als Stammeshäuptling an, 

behütete die Siedlungen in kriegerischen Auseinandersetzungen mit anderen Sippen und 

schützte sie durch seine jagdlichen Fähigkeiten vor Raubwild13.  

Mit seinen neu erworbenen Fähigkeiten, landwirtschaftliche Produkte anzubauen und Tiere14 

zu domestizieren (ca. 2000 v. Chr.), büßte die Jagd in Europa ihre essentielle Bedeutung als 

Nahrungslieferant ein. Auch wenn sie weiterhin zur Grundversorgung der Bevölkerung bei 

trug, sicherte die landwirtschaftliche Produktion und Tierhaltung hauptsächlich den 

Proteinbedarf der Menschen.15 

In diesen Anfängen der Zivilisation prägte die Jagd als Nahrungsjagd und Voraussetzung 

zum Überleben die Kultur, die Sozialordnung, Sprache16, Musik17 und Kunst18. So ist es nicht 

verwunderlich, dass Mythen und Religionen in allen Teilen der Erde sich zuerst im Umkreis 

jagdlicher Betätigung entwickelten und ausprägten.19 

Während in den gemäßigten Breiten die Menschen vom Jagderfolg weniger abhängig 

wurden, gab es noch bis vor wenige Jahre Bevölkerungsgruppen, die ihre überwiegende 

Lebensgrundlage von der Jagd auf wild lebende Tiere bezogen z.B. Eskimos, Indianer des 

Regenwaldes und Steppenbewohner Afrikas. 

2.1.1.2. Die Jagd als Mittel zum Gelderwerb / Die Marktjagd 
Der Übergang zu einer höheren Zivilisationsstufe brachte durch Arbeitsteilung eine 

Differenzierung in Handel und Gewerbe mit sich, wovon auch die Jagd betroffen war. Die 

breite Bevölkerung wurde vom Jagderfolg und somit vom Wild unabhängig. Nur noch 

einzelne Personen einer Sippe, die Spezialisten, gingen auf die Jagd nach Wild. 

Ihren Erfolg verbesserten sie durch effektivere Jagdmethoden, womit sie mehr Wild erlegen 

konnten als für ihren eigenen Bedarf nötig war. Durch Tausch und Handel mit Wildfleisch 
                                                 
11 Vgl.: DASMANN (1964), in: KALCHREUTER (2003). 
12 Vgl.: NÜßLEIN (1980); SCHULTE (1990). 
13 Vgl.: van ELSBERGEN H. (2002), S. 24. 
14 Vgl.: wie Wildrinder, Wildpferde und Hunde. 
15 Vgl.: RENÉ DUBOS; www.jagenonline.at/Jagen/Website/ Geschichte/geschichte.htm - 18k.  
16 Verständigung bei der Jagd auf ziehende flüchtende Tiere. 
17 Freudentänze. 
18 Höhlenmalerei. 
19 Vgl.: www.moosbach.at/jagd/geschichte.htm - 14k; Bayerische Akademie Rundgespräch der Kommission für Ökologie 

(2002). 
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gegen andere Produkte erwirtschafteten sie für sich Lebensgrundlagen und übernahmen 

gleichzeitig die Versorgung der Bevölkerung mit dem noch immer begehrten Wildfleisch20. 

Auf diese Weise wurde das ehemals essentielle Nahrungsmittel „Wildfleisch“ zum Handels- 

und Tauschobjekt, so dass sich ein Markt dafür bildete. Die Marktjagd stellte somit die zweite 

Stufe der Wildtiernutzung dar21. 

Noch bis in das 7. Jahrhundert n. Chr. war die Jagd auf wild lebende Tiere im europäischen 

Raum ein Recht aller Menschen. Aufgrund der gesicherten Lebensgrundlage durch 

landwirtschaftlichen Erzeugnisse und Viehwirtschaft kam es zu einer rasch ansteigenden 

Bevölkerungszahl. Dies machte einen erhöhten Flächenbedarf an landwirtschaftlicher 

Nutzfläche erforderlich und führte dadurch zu erhöhtem Lebensraumanspruch und somit 

auch zu Jagddruck auf das Wild. Die bis dahin unkontrollierte Nutzung der Wildbestände 

durch das allgemeine Jagdrecht auf Wildtiere wurde ab dem 7. Jahrhundert n. Chr. zunächst 

durch die ersten Jagdgesetze, damals Bannrechte unter Karl dem Großen22, eingeschränkt. 

Ab dem 15. Jahrhundert wurde mit dem „Jagdregal“23 das allgemeine Jagdrecht vollständig 

aufgehoben; Jagdrecht wurde Privileg des Adels24. 

In anderen Teilen der Erde wie z.B. Afrika, Amerika oder Indien, in denen es keine 

Gesetzgebungen vergleichbar mit den königlichen Jagdgesetzen Europas gab, führte die 

Freiheit von höfischen Zwängen zu einem sorglosen Umgang mit den Naturgütern und nahm 

einen blutigen, die Natur schädigenden Verlauf. In den wildreichen Gebieten Amerikas und 

später Indiens und Afrikas wurde diese Art der Jagdnutzung durch den Einsatz von 

Feuerwaffen und sogenannten „Gunners“, hauptberuflichen Wildtötern, durchgeführt. 

Den ökonomischen Gesetzen des Marktes folgend stand die Optimierung des Ertrags im 

Vordergrund. Über große Märkte fand lukrativer Verkauf und Handel mit Tierprodukten statt, 

wurde die Versorgung der Bevölkerung mit tierischem Eiweiß gesichert und die Menschen 

mit den begehrten Tierprodukten wie Häuten, Fellen und Pelzen beliefert. Durch den 

finanziellen Anreiz der Märkte und die Weiterentwicklung der Jagdwaffen25 führte dieses 

Vorgehen über die Jahre zu einer immensen Bedrohung und Ausrottung vieler Tierarten26 

wie z.B. dem auch aus politischen Gründen bejagten Bison und den aus wirtschaftlichen 

Gründen dezimierten Wildtierherden Afrikas.  

Die Übernutzung der Naturressourcen erzwang in Nordamerika schließlich das totale Verbot 

der Marktjagd. Noch heute hat dieses Gesetz Bestand. So dürfen die Produkte von 

Wildtieren dem Handel nicht zugeführt und Wild nur für den Eigenkonsum bejagt werden.  

                                                 
20 Vgl.: KALCHREUTER (1984). 
21 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
22 789 nach Christus. 
23 Jagdregal: Uneingeschränktes Jagdverbot für das Volk. 
24 Vgl.: www.moosbach.at/jagd/geschichte.htm - 14k; SCHULTE (1990). 
25 Wie der effektiven Repetierbüchse. 
26 Vgl.: KALCHREUTER (1984): Zebras Quagga, Kaplöwe. 
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Jene Marktjagd aus Amerika und weiten Teilen Indiens und Afrikas stellt das klassische 

Beispiel menschlichen Raubbaus an der Tierwelt dar.27 Es scheint so, als ob jener 

skrupellose Raubbau in der heutigen Diskussion um die Jagd als Hemmschuh für eine 

vorurteilsfreier Diskussion und als hauptsächliches Argument der Jagdgegner fungiert und 

den Konflikt zwischen den Akteuren unentwegt verfestigt. Die Marktjagd war vom 

wirtschaftlichen Interesse der Gesellschaft getragen und nicht nur Absicht weniger. 

Während in vielen Teilen der Erde tatsächlich mit jenen „Abschlachtungen“ und der 

Urbanisierung der Landschaft sowie der Zivilisation ganz bestimmte Tierarten dezimiert oder 

vernichtet wurden, trugen die königlichen Jagdrechte in Europa zur Erhaltung vieler Tierarten 

bei. Der Adel, der nur an der Bejagung von Hochwild28 interessiert war, ließ das Raubwild29 - 

natürliche Feinde seiner Zielarten8 - verfolgen und ausrotten. Während Raubtiere wie Bär, 

Luchs und Wolf in ihre Refugien zurückgedrängt wurden, fand eine gezielte Förderung und 

Hege des Schalenwildes30 statt.  

An der Bejagung des Schalenwildes erfreute sich der Adel. Zu Jagden ließ er die Wildtiere in 

einen Kessel oder ein Gatter treiben, um sie dann darin „zu erlegen“. So befremdlich und 

selbstherrlich dieses Vorgehen heute erscheint, muss deutlich gesagt werden, dass diese Art 

der „Wildbewirtschaftung“ maßgeblich dazu beigetragen hat, dass es im europäischen Raum 

zu einer begrenzten Nutzung der Wildtierbestände führte. Da nur der Adel das alleinige 

Jagdrecht hatte und Jagden nur unregelmäßig nach Belieben durchgeführt wurden, blieben 

große Wildtierarten dem europäischen Raum und somit der Bevölkerung erhalten. Im 

Gegensatz zu den Jagdgebieten auf anderen Kontinenten stiegen in Europa die 

Wildtierbestände sogar stark an, weil infolge der Maßnahmen des Adels gegen das Raubwild 

die natürlichen Feinde des Schalenwildes fehlten. An diesem Vorgehen wird sichtbar, dass 

eine Reglementierung durch Gesetzgebung auf lange Sicht zu einer Veränderung der 

Tierbestände führen kann. 

Die Jagd, die ein Privileg des Adels und Zeichen seiner Herrschaft über Land und Leute31 

gewesen war, entwickelte sich zusehends zu einer Freizeitaktivität und wurde meist aus 

sportlichen Motiven betrieben. Bereits in diesem Stadium deutete sich in Europa ein weiterer 

                                                 
27 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
28 Hochwild: Rotwild, Schwarzwild sowie Stein und Gamswild siehe Schalenwild. 
29 Prädatoren oder auch Raubwild Im weiteren Sinne alle dem Jagdrecht unterliegenden Beutegreifer Prädatoren, Carnivore, 

die beim Nahrungserwerb auf das Schlagen von Beutetieren angewiesen sind. Im engeren Sinne wird zwischen "Haar-
Raubwild" und "Feder-Raubwild" Greifvögel und Kolkrabe unterschieden. Zum heimischen Raubwild gehören u.a. Fuchs, 
Baum- und Stein-Marder, Dachs, Iltis, Maus- und Großwiesel, Wildkatze und Luchs. Ehemals weiter verbreitete 
autochthone Groß-Raubwildarten sind Bär und Wolf, die im Zuge von Wiederansiedlungs- und Artenschutzprogrammen 
(Bär) oder als Irrgäste (Wolf) selten auftreten können. Marderhund und Waschbär sind Beispiele für eingeschleppte bzw. 
eingebürgerte Raubwildarten. 

30 Schalenwild: Die dem Jagdrecht unterliegenden wildlebenden Paarhufer. Dazu zählen die Familie der Hirschartigen 
(Cerviden) mit den heimischen Vertretern Rotwild und Rehwild sowie den nicht heimischen Vertretern Damwild und 
Sikawild, die Familie der Rinderartigen (Boviden) mit den Vertretern Gamswild, Muffelwild und Steinwild, sowie das 
Schwarzwild (Wildschwein). Das Schwarzwild ist der einzige Nicht-Wiederkäuer unter den Schalenwildarten. Als "Schale" 
werden die Klauen (Hufe) der Paarhufer bezeichnet. 

31 Vgl. erster Abschnitt: wie zu vergangenen Epochen durch Stammesälteste. 
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Übergang der jagdlichen Nutzung an: von der ehemaligen Nahrungs- und Marktjagd hin zur 

Freizeitjagd.32 

Durch das Fehlen des Raubwildes und diesen Wandel der Nutzung und Bedeutung von 

Wildtieren kam man der Regulierung der Bestände nur ansatzweise nach. Indem die 

Wildtiere sich auf Feldern, Wäldern und Äsungsflächen ausbreiteten, traten sie mit der 

einfachen Bevölkerung in Nahrungskonkurrenz. Sie nutzten Weideflächen der Haustiere und 

zerstörten angebaute Feldfrüchte. Dieses führte im Vorfeld der großen Revolutionen in 

Frankreich und Deutschland zu weiteren Nutzungskonflikten zwischen dem Adel und dem 

einfachen Volk in Europa. Nach der französischen Revolution und der Revolution von 1848 

brachte die Abschaffung der feudalen Vorrechte eine Öffnung der Jagd auch für das 

einfache Volk. Erst zum Ende des 19. Jahrhunderts wurde das Jagdrecht wieder 

eingeschränkt. Es wurde es an Grund und Boden gebunden und blieb somit einer breiten 

Bevölkerungsschicht zugänglich33. 

Damit jedoch diese Freizügigkeit des Jagdrechtes nicht wieder zu einer Minderung der 

Populationen oder gar Ausrottung von Tierarten durch Marktjagd kommen konnte, wurde die 

jagdliche Nutzung in Deutschland und allen anderen Ländern Europas an Regelwerke 

gebunden. Landestypische Gesetze regeln und lenken diese jagdlichen Tätigkeiten und 

finden seither durch hauptsächlich zwei Systeme statt: dem Lizenzjagdsystem34 und dem 

Revierjagdsystem35.  

In Europa und Amerika wurde diese Art der Nutzung stark durch die Mentalität, den 

Zivilisationsgrad und die gesellschaftlichen Strömungen bestimmt und fand seine 

Regulierung in diesen Jagdsystemen. In anderen Gebieten z.B. Kolonialgebieten wie Afrika 

und Indien, fand weiterhin eine ungeregelte Jagdpraxis durch die Europäer statt. Die 

Bedürfnisse der Menschen aus wohlhabenden Ländern waren zum größten Teil dafür 

verantwortlich, dass die Marktjagd in vielen von Europa und Amerika weit entfernten Ländern 

und Regionen weiterhin betrieben wurde. Durch die gesellschaftlichen Bedürfnisse der 

Menschen wurden Forderungen nach attraktiven Tierprodukten wie Fellen, Elfenbein, 

Tigerknochen etc. laut. Diese Wünsche wurden noch lange über illegale Märkte bedient. 

Genau dieses rücksichtslose Konsumverhalten der Industrieländer und nicht durch 

Jagdtourismus bedingte Tierabschüsse haben im letzten Jahrhundert den starken Rückgang 

spezieller Tierarten zu verantworten.  

                                                 
32 Vgl.: NÜßLEIN (1980). 
33 Vgl.: www.moosbach.at/jagd/geschichte.htm - 14k, SCHULTE (1990). 
34 Vgl.: KALCHREUTER (2003): Das Lizenzjagdsystem: Dieses System gestattet jedem Menschen, so er es will auf die Jagd 

zu gehen. Um eine bestimmte Tierart zu erlegen, muss er lediglich eine Lizenz in der dazu erforderlichen Höhe erwerben. 
Diese Lizenzen sind je nach Tierart verschiedenartig hoch. Teilweise stellen sie ganze Vermögen dar.  

35 Revierjagdsystem: Revier ein Jagdgebiet, die kleinste jagdrechtliche territoriale Einheit der räumlichen jagdwirtschaftlichen 
Organisation mit einer Mindestgröße von 75 ha in Deutschland. Gegenteil dazu Lizenzjagdsystem. 
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In manchen Kulturkreisen hat Wildfleisch seine essentielle Bedeutung als Nahrungsmittel bis 

in die jüngste Vergangenheit nicht verloren. Erst durch den immensen Bevölkerungsanstieg 

und den dadurch erhöhten Siedlungs- und Jagddruck auch auf lokaler Ebene entwickelte 

sich ein ernst zu nehmendes Problem. Es bestand in den meisten Gebieten der Erde für alle 

Bevölkerungsgruppen die Notwendigkeit einer Regelung der Jagd.36 

2.1.1.3. Die Jagd als Freizeitbeschäftigung/ Freizeitjagd 
In den wohlhabenden Ländern der Gegenwart gehört die Nahrungs- und Marktjagd der 

Vergangenheit an. Der hohe Bedarf an tierischen Proteinen wird durch eine perfektionierte 

und industrialisierte Haustierproduktion gedeckt, an deren Ende nach wie vor ein 

bedeutsames Grundnahrungsmittel, das Fleisch, steht. Wildfleisch trägt hierzulande lediglich 

zu einer abwechslungsreichen Nahrungsergänzung bei.37 

Nur noch eine ganz geringe und erlesene Anzahl von Menschen führt das alte 

Jagdhandwerk aus. Sie schätzt die traditionelle Bedeutung der Jagd in abgeänderter Form. 

Die Erbeutung von Wildtieren zur Nahrungsgewinnung und zur Verwertung als Handelsware 

steht dabei nicht im Vordergrund der jagdlichen Tätigkeit. Bedeutender für den Jäger 

heutzutage ist der Erholungs- und Erlebnisaspekt im Wald. Der Jäger geht wie viele andere 

Erholungssuchende in den Wald und in die „Wildnis“, um sich von den beruflichen 

Belastungen in der naturentfremdenden Zivilisation zu entspannen. Dabei ist sein Bestreben, 

die Natur zu erleben und sich mit den Sinnen und Kräften des Wildes zu messen. Letzteres 

wird von Jagdkritikern mit Argwohn beobachtet. Somit besteht die hier beschriebene dritte 

Stufe der Jagdmotivation hauptsächlich aus der Passion, sich in der Freizeit durch eine 

besondere Herausforderung in einem sportlichen Zweikampf mit den Kräften der Natur zu 

messen. Man bezeichnet dies mit dem internationalen Terminus des „Sport hunting“, oder 

auch der Freizeitjagd.38 

2.1.2. Die gesetzlichen Rahmenbedingungen der Jäger 
Die Regelwerke und gesetzlichen Vorlagen für die Jagdausübung sind weltweit verschieden. 

In Deutschland sind ungefähr 380 000 Jäger registriert, die ca. 90% des dicht besiedelten 

Lebensraumes der Bundesrepublik nach den für sie festgesetzten Regeln und Gesetzen 

bejagen. Grundlage dazu liefert das bundesdeutsche Jagdrecht39, in dem vorgeschrieben ist, 

dass jeder Jäger für die Jagd auf dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland eine 

                                                 
36 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
37 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
38 Vgl.: NÜSSLEIN (1980); KALCHREUTER (1984). 
39 Vgl.: http://www.jagd-online.de/seite.cfm?020201, 08.03.2004: Das Jagdrecht der Bundesrepublik Deutschland ist das 

Bundesgesetz in der Verfassung vom 29.09.1976 BGBI. IS. 2849; „WILD und HUND“, HHO Artikel, Nr. 2, 16. Januar 
(2004), 107 Jahrgang, S.13: Bundesjagdgesetz, zuletzt geändert durch Art. 4 des Grundgesetzes vom 26.1.1988 (BGBI. 
IS. 187) und steht durch das Bundesministerium für Verbraucherschutz kurz vor seiner Novellierung. 
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Jägerprüfung nach dem Bundesjagdgesetz abgelegt und bestanden haben muss. Dieses 

Rahmengesetz findet seine Ergänzung in den einzelnen Gesetzen und Ausführungen der 

Bundesländer und beinhaltet eine Vielzahl an rechtlichen Bestimmungen und 

Voraussetzungen, die die Jagdausübung auf dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland 

betreffen.40 Neben umfangreichen Kenntnissen über das Ökosystem41 wird der zukünftige 

Jäger mit der Handhabe und dem Umgang mit Jagdwaffen sowie dem zielsicheren Einsatz in 

der Jagdpraxis  vertraut gemacht.42 Die Bereiche der Jagdethik, der Landschaftspflege sowie 

des Tier- und Naturschutzes stellen in der Jagdausbildung der Bundesrepublik Deutschland 

wichtige Bestandteile dar. Erst durch das Erwerben dieses Zertifikates ist es einer 

Privatperson gestattet, Jagdwaffen und deren Zubehör für die Ausführung dieser Tätigkeit in 

Deutschland zu erwerben und für die Jagdausübung mit sich zu führen.  

Der Besitzer eines Jagdscheines ist nicht berechtigt, zu jeder Zeit auf die Jagd zu gehen. Da 

das Jagdrecht in Deutschland an Grund und Boden gebunden ist, darf die Jagd nur in den 

ausgeschriebenen 50 000 Jagdrevieren43 stattfinden. Diese Jagdreviere können gepachtet 

werden. Damit ein Jäger in einem dieser Gebiete jagen darf, muss er eine Erlaubnis oder 

Einladung der Jagdpächter haben oder selber Pächter oder Grundbesitzer des Jagdreviers 

über 75 ha44 sein. Weiterhin herrschen für die verschiedenen Tierarten unterschiedliche 

Jagdzeiten, an die sich ein jeder Jäger zu halten hat. Auch die Abschusshöhe vieler 

Tierarten wird für die einzelnen Reviere unterschiedlich festgelegt.45 Auf diese Weise ist die 

Jagd nur für einen bestimmten Personenkreis zugelassen, darf nur je nach Tierart zu ganz 

bestimmten Zeiten und in geregeltem Umfang erfolgen.  

Diese Grundvoraussetzungen für das Durchführen der jagdlichen Tätigkeit sind im 

internationalen Vergleich nicht die Regel, sondern eine der vielen Ausnahmen. Kaum ein 

anderes Land verfügt über eine derartig umfangreiche Gesetzgebung und über so 
verantwortungsbewusste Ausbildungsinhalte, um mögliche Folgeschäden an der Umwelt, 

den Menschen und den Tieren auf ein Mindestmass zu reduzieren. 

2.1.3. Leistungen und Auswirkungen der Jagd 
Wer verantwortungsvolle Jäger bei ihrer Tätigkeit begleitet hat, wird feststellen, dass es sich 

bei der Jagd nicht nur um ein traditionelles Handwerk und altes Brauchtum handelt, sondern 

                                                 
40 Vgl.: http://www.jagd-online.de/seite.cfm?020200, 08.03.2004; DJV, Deutscher Jagdschutz – Verband e.V. (2003): Zum 

Jagdrecht.  
41 Über die Wildbiologie, die Wildhege, den Jagdbetrieb, die Wildschadensverhütung, den Land- und Waldbau, das 

Waffenrecht, die Führung von Jagdhunden, die Behandlung des erlegten Wildes unter besonderer Berücksichtigung der 
Wildbrethygiene, den Jagdschutz, den Tierschutz, den Naturschutz und die Landschaftspflege. 

42 Vgl.: http://www.jagd-online.de/seite.cfm?020403, 08.03.2004: Inhalte der Jägerprüfung.  
43 Jagdrevier: Jagdgebiet (kleinste räumliche zu bejagende Einheit). 
44 Revierjagdsystem: Revier ein Jagdgebiet, die kleinste jagdrechtliche territoriale Einheit der räumlichen jagdwirtschaftlichen 

Organisation mit einer Mindestgröße von 75 ha in Deutschland. Gegenteil dazu Lizenzjagdsystem. 
45 Untere Forstbehörde. 
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um ein hartes und verantwortungsvolles Geschäft, das dem Berufsjäger46 sowie dem 

Freizeitjäger Leistungen verschiedener Art abverlangt. Die Leistungen der Jäger können 

monetärer oder nicht monetärer Natur sein.  

2.1.3.1. Die direkten monetären Leistungen der Jagd 
Während das allgemeine Betretungsrecht die Bürger befugt, „sich im Grünen aufzuhalten“ 

und auf den Waldwegen zu wandern, ist der Freizeitjäger sogar bereit, für seine Aktivitäten 

und sein Hobby in der Natur hohe Summen zu zahlen. In jedem Land müssen Jäger die 

erforderlichen Kosten aufbringen, die von den Jagdgebieten in Form einer Jagdgebühr für 

Jagd und Abschuss bestimmter Tierarten erhoben werden47. Diese Gebühren setzen sich je 

nach Land in verschiedenartiger Höhe zusammen, und können - so entsprechende 

Regelungen vorliegen - für die Einhaltung der Jagdgesetze, den Umweltschutz48 oder für die 

lokale Bevölkerung eingesetzt werden. Inwiefern der Freizeitjäger das erlegte Stück Wild 

wirtschaftlich weiterverwerten darf, ist in erster Linie von dem geltenden Jagdsystem 

abhängig.  

Da Einnahmen aus der Jagd sich in allen Ländern ganz unterschiedlich zusammensetzen, 

werden hier die monetären Leistungen aus dem Lizenzjagdsystem anhand des 

amerikanischen Systems dargestellt und die aus dem Revierjagdsystem49 mit Hilfe des 

deutschen Systems skizziert.  

Beispielsweise erhält der Wildschutzdienst in Amerika50 durch das dort herrschende 

Lizenzjagdsystem51 die gesamten Einnahmen aus dem Verkauf der Lizenzen52. Zusätzlich zu 

diesem Geld gehen 4% des Preises jeder in einem Geschäft verkauften Patrone – 
gleichgültig ob jagdlich oder sportlich verschossen - an diesen Wildschutzdienst. Mit den 

Einnahmen aus diesen Jagdabgaben führt die Jagdschutzpolizei effektive Überwachung und 

Kontrolle der Jagdgesetze in den gesamten Vereinigten Staaten durch.53  

In Deutschland besteht ein Revierjagdsystem, wodurch ein großer Teil der gesamten 

Umsätze dieser Branche eingenommen wird.54 Das Jagdrecht darf nur in bestimmten 

Jagdgebieten (Revieren) erfolgen, für die eine Pacht zu entrichten ist. 

 
                                                 
46 Berufsjäger: Hauptberufliche Tätigkeit – Nimmt von Berufs wegen jagdliche Aufgaben wahr. 
47 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
48 Biotopverbessernde Maßnahmen. 
49 Vgl.: KALCHREUTER (2003). Revierjagdsystem: Revier ein Jagdgebiet die kleinste jagdrechtliche territoriale Einheit der 

räumlichen jagdwirtschaftlichen Organisation mit einer Mindestgröße von 75 ha in Deutschland. Gegenteil dazu 
Lizenzjagdsystem. 

50 Fish and Wildlife Service (FWS). 
51 Jeder amerikanische Staatsbürger darf ohne weiteres durch den Kauf einer Lizenz überall in den USA auf die Jagd gehen. 

Das Lizenzjagdsystem: Dieses System gestattet jedem Menschen, so er es will, auf die Jagd zu gehen. Um eine 
bestimmte Tierart zu erlegen, muss er lediglich eine Lizenz in der dazu erforderlichen Höhe erwerben. Diese Lizenzen sind 
je nach Tierart verschiedenartig hoch. Teilweise stellen sie ganze Vermögen dar. 

52 Bei 16 Millionen Jägern und dem Wild angemessenen Kosten eine sehr hohe Summe. 
53 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
54 Vgl.: Tabelle 1. 
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Leistungen Ausgaben in Millionen € 
Jagdsteuer 66 
Jagdscheingebühren 18 
Jagdhaftpflichtversicherung 15 
Jagdpacht 368 
Hege- und Lebensraumverbesserung 95 
Jagdschutz 32 
Wildschadensersatzleistungen / Jagdenrichtungen 60 
Hundehaltungskosten 36 
Jagdausrüstung, Ausbildung, Fortbildung 60 
Summe 750 

 
 

Tabelle 1: Wirtschaftliche Bedeutung der Jagd in Deutschland55  
 
 

An diese einfache Jagdpacht56 und die Jagdscheingebühren sind Kosten wie Jagdsteuer, 

Hege- und Lebensraumverbesserungen und Wildschadensersatzleistungen57 gebunden, die 

jeden Freizeitjäger Jahr für Jahr viel Geld kosten. Die Gesamtkosten der Branche belaufen 

sich auf 750 Mio. €, was den teilhabenden staatlichen Institutionen, Privatleuten und der 

Industrie zu kommt.  

2.1.3.2. Die indirekten nicht monetären Leistungen der Jagd 
Neben diesen Abgaben des Jägers an die Kontrollorgane erfüllen die Freizeitjäger noch 

weitaus größere Dienste von einer für nicht jagende Naturfreunde nicht ohne weiteres 

ersichtlichen Tragweite.58 Unter der Bezeichnung des „bewaffneten“ oder „aktiven“ 

Naturschutzes nimmt der Freizeitjäger zumindest im europäischen Raum bei der 

Regulierung der Wildbestände eine sehr entscheidende Tätigkeit wahr. Diese Tätigkeit hat in 

den meisten Teilen Deutschlands direkte Auswirkung auf die Gestaltung und den Erhalt von 

Biotopen und Ökosystemen wie z.B. auf die Naturverjüngung des Waldes und die 

Zusammensetzung von Arten verschiedener Ökosysteme. Insbesondere in sensiblen 

Ökosystemen wie dem Gebirgs- oder auch Schutzwald ist die Jagd von essentieller 

Wichtigkeit. In diesen Systemen zeigen sich positive Auswirkungen durch den Freizeitjäger 

z.B. in einer Verbesserung der Habitate und einer Regulierung der Wildtierbestände, so dass 

bei einem gesunden Wildbestand Waldflächen durch eine möglichst artenreiche 

Naturverjüngung zu stabilen vitalen Waldbeständen werden können.  

Während durch die Auflistung der monetär messbaren Leistungen bereits deutlich wurde, 

wie sehr sich die Jäger an der jagdlichen Bewirtschaftung beteiligen, so würde eine 

Berechnung der indirekten wirtschaftlichen Leistungen erhebliche Ausmaße annehmen und 

damit ihr hohes Engagement für die Natur unterstreichen.  

                                                 
55 Vgl.: DJV-Handbuch (2003). 
56 Jagdpacht: Pacht für das Jagdrevier. 
57 Vgl.: Tabelle 1: Wirtschaftliche Bedeutung der Jagd in Deutschland. 
58 Vgl.: PRIEN (1997). 
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Neben diesen positiven Effekten kann sich die Jagd durchaus auch negativ auf das 

Ökosystem auswirken. Wenn die Bejagung des Wildes nicht standortgemäß erfolgt, kann es 

zu einer Schädigung der Wildtierpopulation kommen. Findet eine Bejagung in zu geringem 

Ausmaß statt, so kann eine Überpopulation eine Beeinträchtigung der Ökosysteme nach sich 

ziehen. 

2.1.4. Fazit Geschichte der Jagd 
Jagd ist eine Form der ländlichen Nutzung, die seit Jahrhunderten betrieben wird. Wie nur 

wenige Formen der ländlichen Nutzung prägte und gestaltete sie das Leben und die 

Entwicklung der Menschen in den verschiedenen Lebensräumen. Andererseits wurden diese 

Nutzungskonzepte für die Jagd von den Jägern in Abhängigkeit von ihrer jeweiligen 

Zivilisationsstufe und den sich ändernden Umweltbedingungen abgewandelt. Dies führte von 

der ursprünglichen Nahrungsjagd zur Marktjagd und zur Freizeitjagd. 

 

Nutzungsformen Nutzungsergebnisse/ 
Nutzobjekt 

Nutzungsmotive/ 
Nutzwert 

 
Nahrungsjagd  
(Subsistent Hunting) 
 

Fleisch, Felle, Werkzeuge Überleben 

Marktjagd 
 
Fleisch, Felle, Pelze, 
Lederware etc. 
 

Handelsobjekt,  
Gewinn 

Freizeitjagd  
(Sport Hunting) 

Erholung, 
Herausforderung,  

 
Freizeitbeschäftigung  
Bedürfnisbefriedigung 
 

 
 

Tabelle 2: Geschichtliche Entwicklungsstufen der Jagdnutzung59 
 
 

In Tabelle 2 sind zusammenfassend die drei Nutzungsformen der Jagd den jeweiligen 

Ergebnissen und Jagdmotivationen gegenübergestellt. 

Wie dargestellt wurde spielt die Nahrungsjagd weltweit als Ernährungsgrundlage kaum noch 

eine Rolle. Die Marktjagd, die sich nur an dem ökonomischen Gesetz der 

Gewinnmaximierung orientiert, wird heutzutage als illegale Marktjagd bezeichnet und 

strafrechtlich verfolgt. Freizeitjagd setzt eine wohlhabende Gesellschaft voraus, in der die 

Jäger bereit sind für ihre Freizeitaktivitäten auch hohe Geldsummen zu entrichten. In ihrem 

Interesse liegt es auch Anstrengungen für den Erhalt der Freizeiträume, der Tierwelt und der 

Naturpflege zu unternehmen.  

                                                 
59 Vgl.: In Anlehnung an KALCHREUTER (2003); verändert: eigene Darstellung (2004). 
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2.1.5. Wertschätzung der Jagd und des Wildes durch den Freizeitjäger 
Die Wertschätzung von Gütern macht die Gesellschaft oft von deren monetären Werten 

abhängig. Auf das Thema Jagd bezogen war die Wertschätzung von dem finanziellen 

Nutzen abhängig, den man aus der Jagd bezog. Die Marktjagd lieferte einen solchen Wert, 

der eine Gewinnsteigerung für den Jäger erbrachte, je mehr Beute gemacht wurde. Die 

Motive des Freizeitjägers folgen nicht dem Ziel, einen wirtschaftlichen Mehrwert durch die 

Jagd zu erzielen. Entgegen der geschichtlichen Entwicklung der Jagd anderer Epochen 

bringen sie vielmehr monetäre Leistungen auf, um dieses Handwerk überhaupt erst 

betreiben zu dürfen. Ihr Interesse an der Jagd verleiht den Tieren und der Natur einen 

verhältnismäßig hohen Stellenwert oder Nutzwert und somit wiederum einen Marktwert. Der 

große Unterschied besteht heute darin, dass dieser Wert nicht aus der Natur 

herausgezogen, sondern für die Natur und deren Nutzung durch die Freizeitjäger 

aufgebracht wird. Dem Jäger verbleiben neben dem Wildbret vor allem das Freizeiterlebnis 

und die Erinnerung.  

Die Normen der Jäger in Deutschland sind geprägt durch eine sehr lange Tradition. Das 

Jagdrecht eröffnet ihnen eine sehr ursprüngliche Form der Landnutzung auf ihrem eigenen 

oder Pachtland60 und verleiht ihnen nicht nur das Recht des Landbesitzers, sondern trägt 

damit auch zur Wertschätzung ihrer unmittelbaren Natur bei. Aufgrund dieser Wertschätzung 

kommt es zu einem bewussten, pfleglichen Umgang mit der natürlichen Ressource Wildtier. 

Diese relativ hohen Normen der deutschen „Waidgänger“61 scheinen im internationalen 

Vergleich sehr hoch zu sein und werden sehr geschätzt.62 Zweifelsohne muss dieser 

verantwortungsvolle über Jahrzehnte geschulte Umgang mit einer natürlichen Ressource 

durch den Jäger der Bundesrepublik als ein absolutes Qualitätsmerkmal gewertet werden, 

sieht man von den üblichen „schwarzen Schafen“ der Branche ab.63  

                                                 
60 Pachtland: Jagdrevier. 
61 Waidgänger: Waldläufer, Wildtiernutzer. 
62 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
63 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
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2.2. Jagdtourismus als Landnutzungsform 

Das Jagdhandwerk macht es seit jeher und zu jeder Jahreszeit erforderlich, dass der Jäger 

sich auf Spurensuche begibt und die Verfolgung des Wildes aufnimmt. Er muss zwingend 

seinen Wohnsitz verlassen. Eroberer, Kreuzritter und Handelsreisende waren auf Reisen 

und partizipierten an einer erfolgreichen Jagd. Die Frage ist, ob man diesen Personenkreis 

nach unseren heutigen Vorstellungen bereits als Touristen bezeichnen kann.  

Fasst man die Meinung der Lehrbücher zusammen, so stellt Tourismus im weitesten Sinne 

alle Erscheinungen dar, die sowohl eine Ortsveränderung, einen Aufenthalt in der Fremde 

über eine gewisse Zeitdauer (>2 Tage) mit einem bestimmten Motiv und Ziel verbinden. Die 

oben beschriebenen Reisenden erfüllen diese Kriterien. Auffällig ist, dass sie mit 

unterschiedlicher Intention reisten. Überleben, Eroberung, Glaubensgründe und Handel 

stellten die Motive dar.  

Die aktuelle Fremdenverkehrslehre jedoch sieht die ersten Reisenden und somit auch die 

ersten jagenden Reisende nicht als Touristen (Jagdtouristen) an, da ihnen die „richtige“ 

Motivation zum Reisen fehlte.64 Sie reisten nicht für ein Reiseerlebnis, sondern hatten 

andere Motive. Obwohl diese sehr traditionellen und geschichtlich interessanten Reisearten 

(Expeditionen und Erlebnisreisen) dem Tourismus nahe kommen, stellt Tourismus, wie wir 

ihn heutzutage kennen, im engeren Sinne ein sehr junges Phänomen dar65. Als Kernbereich 

für Tourismus werden Orts- und Aufenthaltsveränderung bezeichnet, die als Hauptmotiv eine 

mehrtägige Urlaubs- und Erholungsreise mit dem Ziel der Regeneration vom Arbeitsalltag 

haben.  

Über die tatsächliche erste Entwicklung des Jagdtourismus gibt es kaum literarischen 

Nachweis. Dennoch lässt sich vermuten, dass die ersten Jagdtouristen Adlige waren, die in 

benachbarte königliche Jagdreviere66 eingeladen wurden. Dies fand wahrscheinlich bereits 

ab dem 7. Jahrhundert n.Chr. statt.  

Jagdtourismus entwickelte sich parallel zu der Entwicklung des kommerziellen Tourismus. 

Sobald die nötige Infrastruktur geschaffen war, konnten es sich der Adlige, Wohlhabende 

oder Industrielle leisten, auch ferne Landschaften aufzusuchen, um Jagd auf fremdes Wild 

zu machen. Wo Schiffe anlegen und Bahngleise in das Inland verlegt werden konnten, 

wurden Reisen unternommen und die Wildtiere bejagt.  

Die ersten Quellen über kommerzielle Jagdreisende finden sich bei Kalchreuter67 und 

Eibisberger.68 Demnach waren die ersten nicht adligen aber wohlhabenden Jagdtouristen die 

                                                 
64 Vgl.: KASPAR (1996); FREYER (2001). 
65 Vgl.: FREYER (2001). 
66 In späteren Zeiten in die Jagdschlösser. 
67 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
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Büffeljäger, die aus den Bahnwaggons der neu erbauten Eisenbahn (Union Pacific) auf die 

ziehenden Büffelherden schossen. Da die Eisenbahnroute von Küste zu Küste sich an den 

ursprünglichen Wanderungsrouten der Bisonherden orientierte, waren diese riesenhaften 

Herden eine dankbare und zuverlässige Beute. Dank der Eisenbahn konnten interessierte 

Reisende schnell und bequem in die Gebiete großer Herden transportiert werden, um auf die 

Wildrinder Jagd zu machen. Auf diese Weise wurden binnen 13 Jahren von 1867 bis 1880, 

unterstützt durch die Wirtschaftlichkeit der Bahngesellschaft, durch den Willen der Regierung 

und durch die Jagdlust von Reisenden, die riesenhaften Bisonherden von mehreren 

Millionen bis auf ein paar hundert „heruntergeschossen“.69 Die Marktjagd und die blutige 

Absicht, die Natives Nordamerikas auszurotten, war in jener Zeit Triebfeder dieser 

Schlachtungen, der ersten Aktivitäten von Jagdtouristen.  

Neben den höfischen Jagdreisen und den „Büffeljagdreisen“ stellten die Großwildsafaris in 

den Kolonien europäischer Länder wie zum Beispiel Indien und Afrika eine weitere Art der 

frühen touristischen Nutzung durch Jagdtouristen dar. Da die Großwildsafaris einen 

immensen Aufwand darstellten, ist leicht verständlich, dass auch diese jagenden Touristen in 

Afrika und Indien zumeist nur Adlige oder sehr wohlhabende Personen wie zum Beispiel 

Theodore Roosevelt waren.70  

Während die durch Adel durchgeführten Jagden eher den Motiven der Freizeitjagd folgten, 

scheint es, als ob die jagdtouristische Tätigkeit der „Büffeljäger“ hauptsächlich aus den 

Motiven der Marktjagd mit stark politischem Hintergrund entstammt. Doch mit dem heutigen 

Jagdtourismus haben jene Jagdformen nichts gemeinsam.  

Die nach dem Zweiten Weltkrieg eintretende Hochphase des Tourismus mit den bekannten 

„Boomfaktoren“ des Reisens71 hat deutlichen Einfluss auf die Reisetätigkeiten der Jäger 

genommen. Der rasante Anstieg des Einkommens sowie die mit dem Wohlstand 

einhergehende Zunahme der Freizeit, dem Ausbau des Straßennetzes sowie die 

verbesserte Motortechnologie, eröffneten vielen Jägern die Möglichkeit auf Jagdreisen zu 

gehen. Die gewaltigen Unterschiede zwischen der Deutschen Mark und der Währung 

östlicher Nachbarländer (des ehemaligen „Ostblockes“ – Ungarn, Tschechien, Slowakei etc.) 

ermöglichten vielen deutschen Jägern, ihren Traum von z.B. einem kapitalen 

„Lebenskeiler“72 zu verwirklichen.  

Die Entwicklung der Flugzeugtechnologie wird wohl sehr bedeutsam für den Jagdtourismus 

gewesen sein. Im Zuge der Untersuchung zu dieser Arbeit wurde deutlich, dass die meisten 

                                                                                                                                                      
68 Vgl.: EIBISBERGER (1994). 
69 Vgl.: EIBISBERGER (1994). 
70 Vgl.: EIBISBERGER (1994). 
71 Boomfaktoren des Reisens: Einkommen und Wohlstand, Urlaub und Freizeit, Motorisierung und Transportwesen, 

Entwicklung des Kommunikationswesens, Bevölkerungswachstum und Verstädterung sowie Entstehung und dem Ausbau 
einer Tourismusindustrie. 

72 Lebenskeiler: Ausdruck für ein Wildtier mit stattlicher Trophäe – hier männliches Wildschwein. 
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renommierten Jagdreisevermittlungen sich gerade in der Zeit bildeten, in der die 

Reisebranche durch die verbesserte Flugzeugtechnik einen erneuten Aufschwung erlebte, in 

dessen Folge sich eine große Tourismusindustrie und Tourismusinfrastruktur aufbaute. Die 

Möglichkeit, auch ein Fernziel relativ preisgünstig und schnell anfliegen zu können, war für 

den blühenden Jagdtourismus entscheidend. Das mag zwar eine gewagte Vermutung dieser 

Arbeit sein, aber die Gründer der Vermittlungsbüros von Jagdreisen waren in jener Zeit 

bereits passionierte und vermögende Jäger, die frühzeitig im Ausland ihrer Jagdpassion  

nachgingen.  

Den nächsten entscheidenden Impuls brachte die Öffnung des „Eisernen Vorhanges“ 1989. 

Nun war es für jeden auch weniger finanzstarken Jagdtouristen möglich, in den wildreichen 

Gebieten der ehemaligen Ostblockstaaten relativ günstig auf ganz neuartige Tierarten Jagd 

zu machen (Wildschafe des Pamirs, Maral etc.). Jagden ins Pamir oder andere Gebirge der 

GUS waren erst wieder in den 90er Jahren möglich. Aufgrund eines fehlenden 

Managements und der Profitgier einzelner Personen wurden manche seltene Tierbestände 

dieser Regionen stark dezimiert. Mit Hilfe durchgreifender Schutzmaßnahmen in den letzten 

Jahren konnten diese Wildbestände wieder stabilisiert werden73. In vielen Gebieten der 

ehemaligen Sowjetunion ist die Entwicklung von Jagdtourismus bis heute noch nicht 

abgeschlossen.74 China birgt sogar bislang unbekannte Wildressourcen. 

2.2.1. Wertschätzung der Jagd durch den Jagdtouristen 
Durch Transportmittel wie Flugzeug, Auto, Bahn oder Schiff gelangt der Jagdtourist 

heutzutage in fast alle Gebiete der Erde und somit in fremde Jagdgebiete. Seine 

Wertschätzung an der Jagd überträgt sich auf die Wildtierarten der fremden Region und hebt 

deren Wert. Das Wildtier in den Zielgebieten erfährt somit eine bedeutende Aufwertung, die 

sich für die Menschen vor Ort als direkte oder indirekte monetäre Effekte niederschlagen 

kann. 

2.2.1.1. Die direkten monetären Leistungen des Jagdtourismus 
Die direkten monetären Auswirkungen durch Jagdtourismus ergeben sich gemäß der 

Kombination aus Jagd und Tourismus aus diesen beiden Nutzungsformen. 

Durch die Wertschätzung des Jägers, Jagd auf fremdes Wild zu machen, entsteht für die in 

den Destinationen lebenden Menschen in dem Wildtier ein hoher Nutzwert. Dieser Nutzwert 

gibt ihnen die Option, die Wildtiere als nachwachsende natürliche Ressource zu nutzen.75 

Die Nutzung erfolgt durch den Verkauf von Abschusslizenzen an den Jagdtouristen, so dass 

                                                 
73 Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
74 Vgl.: LECHNER (1995). 
75 Vgl.: NUDING (1996). 
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aus dieser Art der Wildtierbewirtschaftung auf regionaler Ebene eine direkte Wertschöpfung 

stattfinden kann.  

Neben den direkten Leistungen durch die Jagd dürfen jedoch nicht die gesamten positiven 

Effekte vergessen werden, die durch den Tourismus entstehen. Aufgrund der Reisetätigkeit, 

durch Interesse an der Jagd auf bestimmte Wildtiere, gelangt der Jagdtourist sehr oft in 

naturbelassene, sehr dünn besiedelte und wirtschaftsschwache Regionen. Durch seinen 

Aufenthalt entstehen in diesen Regionen Einkommens- und Arbeitsplatzeffekte und können 

damit für jene Gebiete eine hohe Wertschöpfung darstellen.76 

2.2.1.2. Die indirekten nicht monetären Leistungen des Jagdtourismus 
Fast bedeutender als die direkte Wertschöpfung aus dem Verkauf der Abschusslizenzen und 

den Einkünften aus den Serviceleistungen (Unterkunft, Verpflegung und Freizeitaktivitäten), 

kann Jagdtourismus in jenen ländlichen, teils kargen Regionen wie kaum eine andere 

Nutzungsform zusätzlich bedeutende indirekte Leistungen induzieren. 

Die Einnahmen aus dem Verkauf der Abschusslizenzen für Wildtiere sind wesentlich höher 

als die landwirtschaftliche Produktion durch Viehwirtschaft oder die eigene jagdliche 

Nutzung.77 Auf diese Weise wird die Wildtierbewirtschaftung zu einer alternativen 

Landnutzungsart für die Landwirtschaft.78 Aus der Änderung dieser Wirtschaftsstrategie 

ergeben sich bedeutende positive Effekte für den Naturhaushalt der Region. Zum einen 

kommt es auf den ehemaligen Weideflächen durch die verringerte landwirtschaftliche 

Produktion zu einer Erholung der stark beschädigten Biotope. Ehemals heimische Wildtiere79 

und dem Standort gemäße Vegetation80 regenerieren sich und führen zu einer 

Biotopaufwertung und Biotopverbesserung. Zum anderen ruft der hohe Nutzwert der 

Zielarten einen verstärkten Schutzgedanken für die jagdlich reizvollen und teilweise seltenen 

Wildtierarten hervor. Dieser Schutz den Wildtieren gegenüber kann sich zum Schutz auf alle 

Bereiche des Ökosystems auswirken.81 

                                                 
76 Vgl.: STRASDAS (1999). 
77 Neben der reinen Fleischjagd auch die Nutzung durch die Wilderei. 
78 Vgl.: NUDING (1996); KRUG (1996). 
79 potentielles natürliches Wildarteninventar: Jener Bestand an heimischen Wildarten, der unter den heute herrschenden 

Lebensraumbedingungen und den gegebenen, von der Jagd nicht veränderbaren wirtschaftlichen und sozio-kulturellen 
Einflüssen in einem bestimmten Wildlebensraum möglich ist. Dies inkludiert auch jene aktuell nicht vorkommenden 
Wildarten, die unter den gegenwärtigen Bedingungen geeignetes Lebensraumpotential vorfinden und wieder angesiedelt 
werden können. Im Gegensatz zum ursprünglichen (teils hypothetischen, weil nicht immer zweifelsfrei rekonstruierbaren) 
Wildarteninventar der Naturlandschaft bezieht sich das potentielle natürliche Wildarteninventar auf das heutige 
Lebensraumpotential, alle seither in der Kulturlandschaft stattgefundenen irreversiblen anthropogenen Veränderungen 
eingeschlossen. Siehe dazu http://www.biodiv.at/chm/jagd/ Zugriff 20.09.2003. 

80 potentielle natürliche Vegetation: Gedanklich vorzustellende höchstentwickelte Vegetation, die sich an einem Standort nach 
Beendigung aller menschlichen Einflüsse unter den gegenwärtig herrschenden Standortsbedingungen, alle seither 
stattgefundenen anthropogenen Standortsveränderungen eingeschlossen, einstellen würde. Im Gegensatz zu der 
rekonstruierten ursprünglichen (historischen) Vegetation vor Beginn aller menschlichen Einflüsse geht die potentielle 
natürliche Vegetation somit vom heutigen Standortspotential aus. Vgl.: http://www.biodiv.at/chm/jagd/ Zugriff 20.09.2003 

81 BALDUS (2000). 
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Jene Art der Nutz- und Schutzstrategie82, kann in verschiedenartigen Regionen der Welt in 

den Wildnisregionen, in den Randzonen von Schutzgebieten (Naturschutzreservaten), wie 

auch auf umzäunten Wildtierfarmen und in stark genutzten Kulturlandschaften Mitteleuropas 

durch unterschiedliche Strategien erfolgen. Ganz besonders erfolgreich war diese 

kombinierte Nutz- und Schutzstrategie bereits im südlichen Afrika wie z.B. Namibia.83 

Zu der indirekten Aufwertung durch die Nutzungsstrategie des Wildes und den damit 

verbundenen Schutzoptionen, können durch den Tourismus weitere bedeutende indirekte 

Effekte entstehen, die eine große volkswirtschaftliche Bedeutung in den zumeist ländlichen 

Regionen haben können die. Die indirekten Effekte entstehen durch eine Vernetzung der 

Zulieferbetriebe in den Destinationen, indem die touristischen Leistungsträger Güter und 

Dienstleistungen (Vorleistungen) von anderen Unternehmen der Region beziehen. Dadurch 

findet eine Vervielfachung der ursprünglichen Erträge durch den Jagdtourismus statt, die in 

anderen Unternehmen, die nicht in der Tourismusbranche tätig sind (z.B. 

Lebensmittelproduktion), Einkommens- und Arbeitsplatzeffekte induziert. Diese induzierten 

Effekte werden Multiplikatoreffekte genannt. Sie fallen besonders in strukturschwachen 

Regionen ins Gewicht, was dem Markt für Jagdtourismus positiv anzurechnen ist. 

2.2.1.3. Die Nutzung des Jagdtourismus für regionale Entwicklungsprojekte 
Mehrere wissenschaftliche Untersuchungen im Rahmen des Tropenökologischen 

Begleitprogramms der GTZ (TÖB) verdeutlichten die bedeutende Stellung einer jagdlichen 

Nutzung der Ressource Wildtier in ländlichen strukturschwachen Regionen Afrikas. Es stellte 

sich heraus, dass die Ressource „Wildtiere“ eine der wenigen Ressourcen darstellt, die die 

Möglichkeit bot, eine kombinierte Entwicklungsstrategie für eine Region zu erstellen. Die 

GTZ nutzte das große Interesse der Jagdtouristen, indem sie die Wildtierbewirtschaftung zu 

einem integralen Bestandteil eines großangelegten Nutzungskonzeptes machte. In dem 

Selous Conservation Programmes (SCP)84 stellte dieser utilitaristische Ansatz die 

Möglichkeit dar, eine Nutz- und Schutzstrategie für das größte Schutzgebiet Afrikas zu 

erstellen. Im Rahmen dieses Destinationsmanagements gelang es, den Schutz der Wildtiere 

zu gewährleisten und Einkommen aus der Wildtierressource zu erwirtschaften, um ein 

Großschutzgebiet zu sichern. 

2.2.2. Kritik am Jagdtourismus 
Neben den beschrieben positiven Folgen des Jagdtourismus und der Bewirtschaftung von 

wild lebenden Tieren, kann diese Art der Nutzung jedoch auch vielfältige negative 

                                                 
82 Wildtierbewirtschaftung oder auch konsumtive Nutzung der Wildtierbestände. 
83 Vgl.: Anhang: Wildtierbewirtschaftung. 
84 Selous Conservation Programmes (SCP) durch die GTZ: Selous Game Reserves: Größte unbewohnte Schutzgebiet Afrikas.  
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Auswirkungen auf die Umwelt nehmen. So wie die Tourismusform auf zwei verschiedene 

Arten positive Effekte hervorruft, kann sie auch durch negative Effekte die Umwelt belasten.  

Direkte negative Auswirkungen durch die Jagd entstanden in ihrer Geschichte immer dann, 

wenn durch die jagdliche Tätigkeit die Wildtierbestände übernutzt wurden und dadurch das 

Ökosystem aus dem Gleichgewicht geriet und die „Biologische Vielfalt“ eingeschränkt wurde.  

Gravierende indirekte Auswirkungen durch die Jagd können besonders dann eintreten, wenn 

nur ganz spezifische Zielsetzungen verfolgt werden. Eine falsche selektive Bejagung der 

Wildtiere anhand trophäenästhetischer Merkmale kann über einen längeren Zeitraum zu 

einer Veränderung des Geschlechterverhältnisses oder der Altersstruktur innerhalb der 

Populationen führen. Dieses schlägt sich in einer Einschränkung der Reproduktionsrate und 

damit sinkender Vitalität massiv nieder.  

Schwerwiegende Folgen können sich weiterhin bei fehlerhaftem Wildtiermanagement 
zeigen, sobald sich die Managementziele nur an den Wünschen der Jagdgäste orientieren 

und deren erwünschte Zielarten und bestimmte Merkmalsausprägungen an Tieren fördern. 

Unter diesem Gesichtspunkt sind die Bereiche der Bekämpfung von Raubwild zur Förderung 

der Zielarten, die Ansiedlung von Wildtierarten außerhalb des Verbreitungsgebietes, der 

dadurch ermöglichten Hybridisierung85 von verwandten Tierarten und die Vermischung von 

Unterarten, der genetischen Manipulation (für Trophäenzuchten) durch gezielte Zucht, der 

Zucht neuer Wildtierarten und der Domestizierung von ehemals wild lebender Tierarten zu 

erwähnen.86  

Alle jene indirekten Auswirkungen können an dem Ökosystem schleichende 

unwiederbringliche Schäden wie z.B. Verlust von Pflanzenarten und „Biologischer Vielfalt“ 

hervorrufen.  

Wie jede Form des Tourismus kann sich auch Jagdtourismus negativ auf die belebte und 

unbelebte Umwelt auswirken. Durch die Reisetätigkeit, die An- und Abreise, die 

Beherbergung in den Destinationen, die Gastronomie und den Service, die Aktivität der 

Touristen vor Ort sowie die Reisevor- und Nachbereitungen, kommt es daher, wie auch in 

jeder anderen Form des Tourismus, zu einer direkten und indirekten Belastung. 

Direkte Auswirkungen auf die Verhältnisse in den Destinationen erzeugen vor allem der 

Güterverbrauch von Wasser, das erhöhte Müllaufkommen, die Gewässerbelastung und die 

Aktivität der Jagd selbst.  

Indirekte Auswirkungen durch Jagdtourismus entstehen, wie bei allen Reisen in entfernte 

Gebiete, durch den erhöhten Primärenergieverbrauch und die daraus hervorgerufene 

Zunahme des Treibhauseffektes. Neben dem direkten jagdlichen Eingriff in das System 

                                                 
85 Weißschwanzgnu, Streifengnu, Blaue Gnu 
86 Vgl.: BALDUS: in Jagen Weltweit, H.5 (2003), S.12-24. 
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durch konsumtive Nutzung der Wildtiere, kann es auch durch den Tourismus zu einer 

indirekten Beeinträchtigung der „Biologischen Vielfalt“ führen. Dieses ist besonders dann der 

Fall, wenn die Verhältnisse vor Ort ähnlich den jagdlichen Zielvorstellungen an bestimmte 

Tierarten speziell für den Jagdtouristen eingerichtet und verändert werden.  

Jagdtourismus insgesamt kann dann besonders schwerwiegende Auswirkungen nach sich 

ziehen, wenn er die Lebensbedürfnisse und Lebensverhältnisse der lokalen Bevölkerung und 

deren Nutzungsrechte gerade an der Ressource Wildtier einschränkt und 

Lebensgewohnheiten missachtet. Ist der Jagdtourismus nicht an die Verhältnisse vor Ort 

angepasst und findet ohne Ausrichtung auf die lokale Volkswirtschaft statt, so können 

entgegen der hohen Wertschöpfung durch die Jagd, starke Devisen-Entzugseffekte erfolgen 

und zum wirtschaftlichen Schaden der lokalen Bevölkerung führen. 

2.2.3. Natur- und Artenschutzbestimmungen für den Jagdtourismus 
Viele Tier- und Pflanzenarten sind als Folge von Handelsinteressen in ihrem Bestand 

gefährdet. Daher wurde 1973 das „Übereinkommen über den internationalen Handel mit 

gefährdeten Arten freilebender Tiere und Pflanzen“(“Convention on International Trade in 

Endangered Species of wild Fauna and Flora” (CITES)) 87, kurz Washingtoner 

Artenschutzabkommen (WA), beschlossen. In Deutschland ist das Bundesamt für 

Naturschutz (BfN) Vollzugsbehörde für das Abkommen durch die entsprechenden 

Artenschutzregelungen der Europäischen Union und des Bundes 

(Bundesartenschutzverordnung)88.  

Die gefährdeten Arten sind im WA entsprechend dem Grad ihrer Schutzbedürftigkeit in drei 

Anhängen aufgelistet89, für die jeweils unterschiedlich starke internationale 

Handelsbeschränkungen gelten. Für die Ein- und Ausfuhr geschützter Tier- und 

Pflanzenarten und deren lebloser Körperteile wie z.B. der Jagdtrophäen sind die 

Bestimmungen der Artenschutzgesetze bindend. Das BfN ist für die Einfuhrdokumente nach 

Deutschland von Jagdtrophäen zuständig und fungiert somit als amtliche Kontrollbehörde für 

den Jagdtourismus.  

Der World Wide Fund For Nature (WWF)90 und die International Union for the Conservation 

of Nature and natural Resources (IUCN)91 haben 1976 zur Unterstützung des Washingtoner 

Artenschutzabkommens (WA) und der Durchsetzung der Beschlüsse „Convention on 

                                                 
87 Washingtoner Artenschutzabkommen (WA), Convention on International Trade in Endangered Species of wild Fauna and 

Flora (CITES)(1973): „Übereinkommen über den internationalen Handel mit gefährdeten Arten freilebender Tiere und 
Pflanzen". Das WA hat zum Ziel den unkontrollierten internationalen Handel mit wildlebenden Tier und Pflanzenarten 
entgegenzuwirken. Die „Convention on International Trade in Endangered Secies of wild Fauna and Flora“ (CITES) trat 
1976 in Deutschland in Kraft.  

88 (Bundesartenschutzverordnung) VO (EG) 338/97 http://www.bfn.de/01/index.htm#, 
89 Beschlüsse des Washingtoner Artenschutzabkommen (WA), http://www.bfn.de/04/0401.htm 20.01.2004 
90 Der WWF: eine der größten unabhängigen Naturschutzorganisationen der Welt. 
91 Die IUCN: Weltnaturschutzunion  
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International Trade in Endangered Species of wild Fauna and Flora“ (CITES) das 

gemeinsame Programm TRAFFIC92 eingerichtet.93  

TRAFFIC ist ein internationales Netzwerk, das hilft, die beschlossenen Vereinbarungen 

dieses Artenschutzabkommens - den weltweiten Handel mit wild lebenden Tier- und 

Pflanzenarten - zu überwachen. Auf diese Weise kontrolliert das Programm die Ein- und 

Ausfuhr der Jagdtrophäen und stellt somit den weltweit bedeutenden Akteur des 

Jagdtourismusmarktes dar.  

Sowohl das BfN als auch der WWF-TRAFFIC haben sich aufgrund der möglichen 

Auswirkungen der Nutzungsform Jagd und Tourismus der Aufgabe angenommen und 

beleuchten das Thema gemäß seinem Erfordernis sehr kritisch und differenziert. Neben 

umfangreichen Studien versuchen sie zum einen, Informationen über den 

Jagdtourismusmarkt zusammenzutragen und zum anderen mit Akteuren der 

Interessengebiete Jagd, Tourismus und Naturschutz mittels Workshops Positionen und 

Handlungsfelder konstruktiv zu erörtern und weiterzuentwickeln94. 

Der Natur- und Artenschutz setzt sich mit dieser Thematik seit vielen Jahren kritisch 

auseinander (BfN, WWF und anderen Naturschutzverbände). BfN und der WWF - TRAFFIC 

sehen für den Jagdtourismus insbesondere für ländlich geprägte strukturschwache Regionen 

unter Einhaltung von Mindestanforderungen die Möglichkeit sowohl naturnahe Lebensräume 

als auch spezifische Tiergruppen zu erhalten. Durch Grundlagenforschung und beispielhafte 

Projekte erarbeiten sie Handlungsgrundlagen um das Feld des Jagdtourismus zu bereichern.  

 

                                                 
92 Das Programm TRAFFIC: Trade Records Analysis of Flora and Fauna in Commerce 

http://www.wwf.de/naturschutz/arten/handel-traffic/ Zugriff: 23.09.2003 
93 Vgl.: WEERTH (2000); www.wwf.de/imperia/md/content/pdf/ arten/handel/artenschutzrecht.pdf; 17.03.2004 
94 Vgl.: HOFER, TRAFFIC-Europe (Hg.): (2002); GRIMM U. et al (2000) / www.bfn.de/09/konsum1.pdf; 17.03.2004  

GRIMM et al (2001); / www.bfn.de/09/konsum2a.pdf, 17.03.2004; GROßE (2001); / www.bfn.de/09/troph1.pdf, 17.03.2004 
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2.2.4. Jagd und die Jagdnutzung 
Die Natur stellt ein natürliches Kapital dar, aus dem der Mensch durch unterschiedliche 

Jagdmethoden Nutzen zieht. Nahrungsjagd „Subsistence Hunting“ erbrachte nach dem 

“Räuber-Beute-Prinzip” Nahrung und gesellschaftliches Ansehen als Gewinn.  

Ziel der Marktjagd „Hunt for Trade“ war es, mit der erlegten Beute Handel zu treiben und 

somit einen Marktwert zu erzielen und Kapital zu mehren (siehe Abbildung 1). Ganz gleich 

ob die Jagd im In- oder Ausland (Kolonialland) erfolgte, kommt es durch den Verkauf von 

Fleisch und Fellen zur Mehrung des Kapitales des Jägers im Quellgebiet. Handelt der Jäger 

nur aus Profitgier, so entzieht er der Natur mehr, als die Regenationsfähigkeit (Ökosystem 

oder Region) leisten kann. Dadurch übernutzt er die Ressource und schädigt das 

ökologische Gleichgewicht. 

Freizeitjagd „Sport Hunting“ zielt nicht auf eine Wertschöpfung durch die Beute ab, der Wert 

liegt vielmehr im Erlebnisbereich und Siegerstolz (Trophäe). Um kontinuierlich erfolgreich 

jagen zu können, wird der Freizeitjäger Interesse haben, die potentiellen Beutetiere zu 

erhalten, zu hegen und die Bestände zu pflegen.  

Es besteht die Frage, ob der Freizeitjäger auch im Ausland diese Ziele verfolgt. Als Tourist 

investiert er für touristische Leistungen und als Jäger für das Abenteuer Jagd. Für diese 

Leistungen ist er bereit, auch hohe Geldsummen zu investieren. Der Ertrag daraus steht für 

die Region als Gewinn zur Verfügung. Die Leistungen können dabei in der Destination zu 

unterschiedlichen direkten oder indirekten Wertschöpfung der Bevölkerung beitragen.   

In dem Augenblick, in dem die Jagd im Ausland aus Profitgier durch Jagdreiseanbieter oder 

sonstige Akteure erfolgt, verschiebt sich diese regionale Wertschöpfung durch die Jagd. 

Durch ein gewinnsüchtiges Vorgehen kann das ökologische Gleichgewicht verschoben und 

Wildtierbestände anhaltend geschädigt werden.  

Die Jagd auf Wildtiere und die erhofften Erträge aus dem Jagdtourismus bergen daher große 

Risiken. Da der Jagdtourismus auf lokaler Ebene zu einem starken Wirtschaftsfaktor werden 

kann, besteht in diesem Marktsegment die Gefahr, dass durch fehlerhaftes Management 

oder Korruption Jagden auf illegale Weise durchgeführt werden und daraus negative Folgen 

für Wildtierbestände und Regionen resultieren. Des weiteren ist dieser Markt aufgrund der 

finanziellen Kaufkraft durch den Kunden sehr anfällig und bedarf eines besonderen 

Nutzungskonzeptes, einer Strategie auf weite Sicht, die von allen Akteuren des Marktes 

getragen wird. Es stellt sich daher die Frage, in welcher Form eine Nutzung des 

Jagdtourismus erfolgen muss, damit die positiven Effekte maximiert und die möglichen 

negativen Effekte verhindert werden. 
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Abbildung 1: Geschichtliche Entwicklung der Jagd 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Quellgebiet Zielgebiet 

Jagdreise Jagdtourist

Jäger

Freizeitjäger

Jäger Jäger

Nahrung/ Ansehen 

Materielle Gewinne Fleisch/ Felle zum Handel 

Jagdlizenzen

Jagderlebnis/ Trophäe 

Jagderlebnis/ Trophäe 

Gewinn für die Destination

Devisen/ Lizenzen 

 
 

Nahrungsjagd 

 
 

Marktjagd 

 
 

Freizeitjagd 

 
 

Jagdtourist 



Herleitung zur Thematik 

26 

2.3. Die Nachhaltigkeit - ein Konzept zur Landnutzung 

Der Begriff der Nachhaltigkeit hat in den letzten Jahren mehr und mehr Einzug in das 

Vokabular der heutigen Gesellschaft gehalten. Er stellt eine seit mehreren Jahrhunderten 

bekannte Nutzungsstrategie und -konzeption der Forstwirtschaft dar95. 

Seine Renaissance erfuhr der Begriff 1980 in dem Programm der IUCN „World Conservation 

Strategy“. Diese „Umweltschutzstrategie“ diskutierte Konzepte, die zu einer dauerhaften 

allgemeingültigen Nutzung natürlicher Ressourcen führen sollten. Primär unter dem Begriff 

“sustainable use“ wurden darin auch das Konzept der Nachhaltigkeit durch die IUCN 

diskutiert.  

Auf diese Weise hielt der Begriff der nachhaltigen Nutzung oder auch das Konzept der 

Nachhaltigkeit Einzug in die globale Umweltdiskussion96. Das wirft die Frage auf, wodurch 

ein Konzept der Forstwirtschaft für aktuelle Fragen der Umweltdiskussion interessant wurde. 

2.3.1. Der Anfang nachhaltigen Wirtschaftens – „Aus der Not geboren“ 
Besonders im Mittelalter (dem „hölzernen Zeitalter“) wurde Holz als wichtigster Energieträger 

und natürlicher Bau- und Werkstoff in starkem Maße genutzt und konsumiert mit der Folge 

einer starken Übernutzung und Devastation der Wälder97. Vor dem Hintergrund einer 

drohenden Holzverknappung forderte der Freiberger Berghauptmann Hanns Carl von 

Carlowitz die Gesellschaft auf, „…. eine Conservation und Anbau des Holtzes anzustellen / 

dass es eine continuierliche beständige und nachhaltende Nutzung gebe …“ . Seine Schrift 

"Sylvicultura Oeconomica" (1713) war ein Aufruf, durch eine nachhaltige Bewirtschaftung 

des Waldes zukünftige Wirtschaftlichkeit und den Wohlstand der Gesellschaft zu sichern98. 

Dieses Postulat war „… nicht mehr Holz zu schlagen und zu nutzen, als wieder 

nachwachsen kann …“. An diesem Postulat orientierte sich seither die Forstwirtschaft.99 Die 

Einsicht dieser Nutzungsstrategie der Nachhaltigkeit war nicht eine von Vernunft geprägte 

Erkenntnis, sondern wurde vor dem Hintergrund einer drohenden Ressourcenverknappung 

aus der Not geboren.100 

                                                 
95 Vgl.: HÖLTERMANN / OESTEN Landeszentrale der politischen Bildung Baden-Württemberg (Hg): (2001); 

http://www.lpb.bwue.de/aktuell/bis/1_01/wald06.htm Zugriff: 24.11.2003. 
96 Vgl.: BRAND / JOCHUM: (2000), S. 20. 
97 Vgl.: Schmidt (1998); Bundesamtes für Naturschutz (BfN) (Hg) (1998); S. 27-35. 
98 Vgl.: CARLOWITZ (1713). 
99 Vgl.: HARTIG (1795); HASEL (1985). 
100 Vgl.: HÖLTERMANN / OESTEN (2001) Landeszentrale der politischen Bildung Baden-Württemberg (Hg): (2001); 

http://www.lpb.bwue.de/aktuell/bis/1_01/wald06.htm Zugriff: 24.11.2003. 



Herleitung zur Thematik 

27 

2.3.2. Die Grenzen des Wachstums 
Gegen Ende des 20. Jahrhunderts kam es in Anbetracht exponentiell steigender 

Weltbevölkerung, zu einem erhöhten Verbrauch von Ressourcen und einem dramatischen 

Anstieg der Umweltzerstörung. Eine Sachverständigen - Kommission "Club of Rome"101 ließ 

die zukünftigen Probleme der Weltpolitik beleuchten und kam zu dem Schluss, dass durch 

den immensen Güterverbrauch die „Grenzen des Wachstums“ auf Erden erreicht seien. 

Weltweit sollten sich verschiedene Kommissionen den Fragen der Umweltproblematik 

annehmen, um wirkungsvolle Strategien gegen weitere Umweltzerstörung zu erarbeiten.  

2.3.3. Das Konzept der „Nachhaltigen Entwicklung“ 
Eine dieser Kommissionen war die 1983 durch die Vereinten Nationen ins Leben gerufene 

Weltkommission für Umwelt und Entwicklung. Unter dem Vorsitz von Gro Harlem 

Brundtland102 sollte sie Lösungsansätze erarbeiten, um die ökonomischen, ökologischen und 

sozialen Probleme der Welt zu bekämpfen. In ihrem Abschlussbericht “Our Common Future“ 

103 beschreibt die Kommission ein mögliches Nutzungsprinzip, das „den Bedürfnissen der 

heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu 

gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren Lebensstil zu wählen104“. 

Durch diese Definition ‚Sustainable Development` (Nachhaltiger Entwicklung) formulierte sie 

ein Konzept und stellte die Forderung einer globalen Verantwortung. Der Abschlussbericht 

der Brundtland-Kommission ist deswegen so bedeutend für die internationale Debatte über 

Umwelt- und Entwicklungspolitik, weil in ihm erstmalig das Leitbild einer „nachhaltigen 

Entwicklung“ beschrieben wurde. Dieses Leitbild prägte die Umweltkonferenz von Rio de 

Janeiro 1992. In dem Schlussdokument der Agenda 21 legten sich die Unterzeichnerstaaten 

fest, für eine weltweit nachhaltige Entwicklung im 21. Jahrhundert einzutreten. Seit dieser 

Weltumweltkonferenz gilt das Konzept der „Nachhaltigen Entwicklung“ als die 

                                                 
101 ‚Club of Rome’: eine Zusammenkunft aus Wissenschaftlern, Ökonomen, Geschäftsleuten, hochrangigen Mitarbeiter aus 

dem öffentlichen Dienst, aktive und frühere Regierungsmitglieder aus aller Welt. 
102Vgl.:http://www.nachhaltigkeit.aachener-

stiftung.de/110073958781876/Geschichte/Zwischen%20Stockholm%20und%20Rio/-Brundtland-Report%201987.htm 
Zugriff:21.11.2003: 1983 gründeten die Vereinten Nationen als unabhängige Sachverständigenkommission die 
Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (WCED = World Commission on Environment and Development) mit 
Sekretariat in Genf. Ihr Auftrag war die Erstellung eines Perspektivberichts zu langfristig tragfähiger, umweltschonender 
Entwicklung im Weltmaßstab bis zum Jahr 2000 und darüber hinaus. Die Sachverständigenkommission setzte sich aus 19 
Bevollmächtigten aus 18 Staaten weltweit (darunter auch Deutschland) zusammen. Zur Vorsitzenden wurde die frühere 
Umweltministerin und damalige Ministerpräsidentin von Norwegen, Gro Harlem Brundtland gewählt. Die Kommission 
veröffentlichte vier Jahre später (1987) ihren auch als Brundtland-Report bekannt gewordenen Zukunftsbericht „Unsere 
gemeinsame Zukunft“ („Our Common Future“). Dieser beeinflusste die internationale Debatte über Entwicklungs- und 
Umweltpolitik maßgeblich. Er war der auslösende Hauptfaktor für die Umweltkonferenz in Rio de Janeiro 1992.  

103 Vgl.: World Commission on Environment and Development (WCED) (Hg.): (1987), S. 8.  
104 Vgl.: World Commission on Environment and Development (WCED) (Hg.): (1987), S. 8.  
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programmatische Leitidee zukünftigen Wirtschaftens 105. „Das Prinzip der Nachhaltigkeit“ 

wurde 1998 in einem "Drei  – Dimensionen -Modell" konkretisiert 106.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abbildung 2: Das Konzept der Nachhaltigkeit 107 
 
 

Eine „Nachhaltige Entwicklung“ kann nur dann erreicht werden, wenn bestimmte politische 
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teilnehmenden Akteure in gegenseitigem Miteinander die gegenläufigen Interessen 

ökologischer, ökonomischer und soziokultureller Ziele miteinander verknüpfen. Nur in einem 

sehr geringen Überlappungsbereich kann es zu einem Interessensausgleich der Akteure 

kommen, wodurch eine „Nachhaltige Entwicklung“ begünstigt wird. 

                                                 
105 Vgl.: Umweltbundesamt (Hg.): (2001). 
106 Vgl.: Deutscher Bundestag (Hg.) (Enquête): (1998), S. 21ff; GTZ (Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit) (2002), 

S.7. 
107 Vgl.: in Anlehnung an die Enquête – Kommission (1998); GTZ (2002), S. 7; wie in Abbildung 1, leicht verändert (2004). 
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2.3.4. Anforderung an Jagdtourismus 
Wie alle Nutzungsformen der Landschaft muss sich auch diese kombinierte Nutzungsform 

Jagdtourismus vor dem Hintergrund der weltweiten Umweltschutzdiskussion einer genauen 

Überprüfung unterziehen, um dem allgegenwärtigen Ziel einer „Nachhaltigen Nutzung“ oder 

der Nachhaltigkeit gerecht zu werden. Damit durch die Nutzungsform Jagdtourismus eine 

nachhaltige Entwicklung ermöglicht werden kann, muss sich die Tourismusform an Kriterien 

orientieren, die den Forderungen der Nachhaltigkeit entsprechen.  

Eine nachhaltige Entwicklung stellt sehr hohe Ansprüche an das Nutzungskonzept und somit 

an das Produkt der Jagdreise. Ob Jagdtourismus in Anbetracht negativer Auswirkungen per 

se als ein Instrument für nachhaltige Entwicklung bezeichnet werden kann, muss hinterfragt 

werden. Es stellt sich die Frage, ob es bereits Konzepte und Praktiken für einen 

„Nachhaltigen Jagdtourismus“ gibt. 
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3. Stand der Forschung 

In der Literatur lassen sich zu dem Thema Jagdtourismus und Nachhaltigkeit bzw. 

„Nachhaltiger Jagdtourismus“ relativ wenige Informationen finden. Bei der Recherche fällt 

auf, dass sich die Experten der Umweltforschung und Umweltplanung einig sind, dass 

Jagdtourismus eine Form des „Nachhaltigen Tourismus“, genauer des Ökotourismus, sein 

kann. Sie stellen fest: 

1. Jagdtourismus kann nachhaltig Wildressourcen nutzen! 109 

2. Der Jagdtourist hat den Charakter eines Ökotouristen! 110 

3. Jagdtourismus ist Ökotourismus? 111 

Zu diesen Aussagen kommen die Experten aufgrund ihrer praktischen und 

wissenschaftlichen Erfahrung. 

1. Die Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) nutzt so seit vielen Jahren 

das große Interesse der Jagdtouristen als integraler Bestandteil Ihrer Landnutzungsplanung. 

Im Rahmen des Selous Conservation Programms (SCP) war die lokale Bevölkerung an der 

Schutz- und Nutzstrategie mittels nachhaltiger Wildtierbewirtschaftung beteiligt (Community 

Wildlife Management). Es konnte beobachtet werden, dass eine nachhaltige Nutzung der 

Wildtierressourcen durch hohe Einnahmen aus dem Jagdtourismus für die regionale 

Bevölkerung ein Motor nachhaltiger ländlicher Entwicklung darstellte und sich dadurch das 

Schutzgebiet finanziell tragen konnte (Siege GTZ 2004112). Einen ähnlichen Erfolg konnte 

bereits das Communal Areas Management Programme for Indigenous Resources 

(CAMPFIRE)113 vorweisen.  

2. Die Erfahrungen und Erfolge aus jenen Projekten wurden im Arbeitskreis für 

Ökotourismus diskutiert, mit dem Ergebnis, dass Freizeitjäger und Jagdtouristen auch 

Naturtouristen sogar Ökotouristen seien (AGÖT 1995). 

Ökotourismus ist nämlich eine Form verantwortungsbewussten Reisens in naturnahe 

Gebiete, bei dem das Erleben von Natur im Mittelpunkt steht. Ökotourismus minimiert 

negative ökologische und soziokulturelle Auswirkungen, trägt zur Finanzierung von 

Schutzgebieten oder Naturschutzmaßnahmen bei und schafft Einkommensmöglichkeiten für 

die lokale Bevölkerung. Indirektes Ziel des Ökotourismus ist zudem auch, dass die 

                                                 
109 Vgl.: NUDING: GTZ (Hg.) (1996). 
110 Vgl.: STRASDAS et al (2002). 
111 Vgl.: SCHÜLE (2001). 
112 Vgl.: SIEGE (GTZ): Jagdtourismus als Mittel der nachhaltigen Finanzierung von Schutzgebieten Tansania (SCP). 
113 Communal Areas Management Programme for Indigenous Resources (CAMPFIRE). 
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Naturschutzakzeptanz relevanter Akteure durch eine aktiv nachhaltige Nutzung erhöht 

wird.114 So hat wohl auch Jagdtourismus Ökotourismuscharakter. 

3. In seiner sehr umfangreichen und interessanten Dissertation kommt SCHÜLE sogar 

zu dem Schluss, dass ein „ökosystemgerechter Jagdtourismus“ bei einer „ganzheitlichen 

Betrachtung der Nutzungsform“ den Kriterien nachhaltiger Bewirtschaftung der 

Naturressource Wildtier entspricht.115 Er macht am Beispiel des südlichen Teils Afrikas 

deutlich, dass im Vergleich zu anderen Tourismusformen (Fototourismus), Jagdtourismus 

wie keine andere Tourismusform in der Lage ist, in ländlichen Regionen bei nur geringen 

Jagdtouristenzahlen ganz besonders hohe Einnahmen zu erzielen, die zu einer nachhaltigen 

Entwicklung in der Region führen.116 Seine Forderung ist ein „ökosystemgerechter“ oder an 

das Ökosystem angepasster Jagdtourismus. Er kommt zu dem Schluss, Jagdtourismus ist 

Ökotourismus. Die Entwicklung und genaue Beschreibung dieser Form des Tourismus bleibt 

in seiner Arbeit jedoch aus. Auch ist nicht zu ersehen, wie und vor allem unter welchen 

Bedingungen dieser Tourismus stattfinden soll. 

Da alle jene Untersuchungen sich auf Gebiete südlich der Sahara, zumeist auf 

Schutzgebiete beziehen und im Zentrum ihrer Arbeiten117 die direkte Nutzung der Wildtiere 

untersuchen, scheinen die Erkenntnisse aus dieser Untersuchung bisher noch nicht auf 

andere Gebiete übertragen worden zu sein. Der Bereich „Nachhaltiger Jagdtourismus“ 

weltweit blieb dabei bisher unbeachtet. 

In dem Expertengespräch „Jagdtourismus – Rotes Tuch?“ auf der Konferenz des Tourismus 

Forum International (TFI 2004, Reisepavillon in Hannover), kamen Experten aus Naturschutz 

(WWF / BfN), Vertretern der internationalen Jagd (CIC) und der 

Entwicklungszusammenarbeit (GTZ) zu dem Ergebnis, dass nur ein geregelter 

Jagdtourismus eine bedeutende Rolle im Naturschutz und der Entwicklung ländlicher 

Regionen spielen könne. Dieser müsse sich an verschiedenen Forderungen orientieren. 

Dabei nahmen sie die schon 1999/2000 öffentlich gemachten Erkenntnisse des BfN auf, die 

Jagd als eine nachhaltige konsumtive Nutzung von Wildtieren bezeichnet und auf der TFI- 

Konferenz 2004 so definierte: „ Nachhaltig ist eine konsumtive Nutzung von Wildtieren, wenn 

bei der Entnahme frei lebender Wildtiere /(als Ganzes oder von Produkten dieser Tiere) 

langfristig gewährleistet ist, dass die Struktur dieser Populationen/ Unterart/ Art, deren Rolle 

im Ökosystem und deren langfristige Überlebenschance sowie andere Populationen/ 

Unterarten/ Arten und betroffene Ökosysteme nicht beeinträchtigt werden.“ Daraus ist 

abzuleiten, dass sich im Sinne des Umweltschutzes der Jagdtourismus nach den 

                                                 
114 Vgl.: STRASDAS (2001). 
115 Vgl.: GCD-Nachrichten 1/2001 25 Ökosystemare Aspekte von Wildtiernutzungsstrategien auf der Südhalbkugel 

www.gameconservancy.de/aktivitaeten/ magazin/GCD-1-2001-april_3.pdf - 20.10.2003. 
116 Vgl.: Anhang Nr 2. 
117 Vgl.: NUDING, (1996); PHIRI (2000); SCHÜLE (2001). 
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Nachhaltigkeitsprinzipien ausrichten muss. Die Konferenz des TFI 2004 machte 

unmissverständlich deutlich, dass für die Art der Nutzung noch keine griffigen 

Rahmenbedingungen und Konzepte existieren. So scheint sinnvoll zu sein, sich bei der 

Entwicklung solcher Konzepte an die bereits praktizierten nachhaltigen Nutzungsformen 

„Nachhaltige Jagd“ 118 (Reimoser, Umweltbundesamt Österreich) und „nachhaltiger 

Tourismus“ (Strasdas) anzulehnen und beide Anregungen zusammenzuführen. Beide 

Konzepte basieren auf dem Prinzip der Nachhaltigkeit bis auf die abweichenden 

fachspezifischen Inhalte der Aktivitäten und machen einige Überschneidungen in ihren 

Forderungen sichtbar (siehe Tabelle 3). 

 
 

Verträglichkeitskriterien 
der Nachhaltigkeit 

 

 
Forderung an eine 

„Nachhaltige Jagd“ 
 

 
Forderungen an einen 

„Nachhaltigen Tourismus“ 
 

� das ökologische Gleichgewicht 
nicht stören  

� ökologisch tragfähig sein 

� verantwortungsvolles Bejagen,  
� Jagen unter 

populationsökologischen 
Gesichtspunkten 

� Flora und Fauna schützen 
� Bewusstsein erhöhen 
� Zur Finanzierung von Naturschutz 

beitragen 
� Ressourcen bewusst nutzen 

� in den Regionen eine 
ökonomische Stabilität 
herbeiführen  

� Wohlstand langfristig sichern 

� Leistungsfähige Land- und 
Forstwirtschaft 

� konstante Zuwächse für einen 
langfristigen Wohlstand 

� Arbeitsplätze schaffen 
� Anteil an qualifizierten Arbeitskräfte 

steigern 
� Initiierung und Stärkung der lokalen 

Wirtschaft 
� lokal Einkommen schaffen und 

Multiplikatoreffekte ermöglichen 
 
� sozial gerecht erfolgen innerhalb 

und zwischen den Generationen  
� hohe Lebensqualität ermöglichen 

und dauerhaft sichern 
 

� Nutzungsrechte für Ressourcen 
� Verantwortungsbewusstsein 

erhöhen 
� waidgerechte Ethik 

� Bewahrung traditioneller Strukturen 
� Respekt vor der Kultur und Religion 

der Gastgeber 
� Kooperative Angebotsgestaltung 

 
 

Tabelle 3: Verträglichkeitskriterien für „Nachhaltige Jagd“ und „Nachhaltigen Tourismus“119 
 
 

Unter dieser Betrachtung dürfte es äußerst interessant sein, den Markt für Jagdtourismus 

anhand der dafür vorhandenen Literatur zu untersuchen und den auf dem deutschen Markt 

aktuell praktizierten Jagdtourismus durch ein Instrument zu überprüfen, das den 

Forderungen beider Freizeitaktivitäten nach der Nachhaltigkeit Rechnung trägt. 

 

                                                 
118 Umweltbundesamt (Hg.): (2001). 
119 Eigene Darstellung (2004). 
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4. Die Analyse des Marktes für Jagdtourismus 

Das Marktsegment des Jagdtourismus ist im Vergleich zu anderen touristischen Märkten 

durch einige Besonderheiten gekennzeichnet, die ihm sein ganz spezielles Erscheinungsbild 

verleihen. Da bisherige Studien aufgrund ihrer Fragestellung zumeist nur begrenzt auf diese 

Kennzeichen eingehen, wird ihnen in diesem Kapitel eine besondere Aufmerksamkeit 

gewidmet. Erst aus der intensiven Analyse des Marktes werden die tatsächlichen 

Verhältnisse deutlich. Diese Erkenntnisse sind Grundvoraussetzung zur Bearbeitung des 

Marktes und zu einer weiterführenden Untersuchung, die gezielte Planungsschritte 

ermöglichen. Aufbauend auf den Arbeiten von Frau Dr. Hofer und Herrn Dr. Schüle versucht 

dieses Kapitel durch die in der Tourismusbranche üblichen Charakteristika für das Reisen 

(Tourismusformen), die Verhältnisse der Marktteilnehmer dieses Segmentes deutlich 

herauszustellen.  

Demzufolge ist Jagdtourismus ein sehr spezielles und kleines Segment des 

Tourismusmarktes. Es ist eine Form des Tourismus, bei der Jäger, „Touristen zur Jagd“ oder 

auch „Trophäenjäger“ in fremden naturnahen Gebieten (touristischen Destinationen) 

jagdlichen Aktivitäten nachgehen, indem sie auf unterschiedliche Art und Weise wild lebende 

Tiere aufsuchen, ihnen nachstellen, um sie zu erlegen und sich ihrer Trophäen habhaft zu 

machen.120 Sie sind Touristen, die bereit sind, für ein Jagderlebnis in fremde Länder zu 

fahren und für die Abschusslizenzen von speziellen Tierarten und das Erbeuten ihrer 

Trophäen hohe Gebühren zu zahlen. 

Das Ziel der Jäger auf Reisen ist, ihrer Jagdpassion nachzugehen und ein Jagderlebnis im 

Ausland zu haben, neue Erfahrungen zu sammeln und etwas mitzubringen, was sie an eine 

erfolgreiche Jagd erinnert. Erfolgreich gejagt zu haben impliziert auch, dass man diesen 

Erfolg durch einen Nachweis erbringt und zwar in Form einer erbeuteten Trophäe.  

Weiten Teilen der nicht jagenden Bevölkerung bleibt unverständlich, warum Jäger 

Jagdreisen zur „Erbeutung“ ganz spezieller Trophäen planen und sich mit den toten 

Gebeinen oder Teilen von Tieren „schmücken“. Da der Stellenwert und die Symbolik von 

Trophäen heutzutage nicht mehr allgemein bekannt ist, scheint es angebracht, diesen 

Aspekt im folgenden Exkurs zu beleuchten. 

Wie bereits im zweiten Kapitel deutlich wurde, ist die Jagd mit der Geschichte der Menschen 

stark verwoben. Durch eine Trophäe121 genossen früher die erfolgreichen Jäger hohe soziale 

Anerkennung. Als Siegeszeichen verdeutlichten sie die besondere Fähigkeit der Jäger. Wer 

                                                 
120 Vgl.: NÜßLEIN (1980); Vgl.: HOFER, TRAFFIC-Europe (Hg.): (2002); Vgl.: KALCHREUTER (2003). 
121 Vgl.: von TOLNA F.: Artikel in Jäger 3/(2002), S. 24. 
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Wildtiere erbeuten konnte, war auch in der Lage, das Überleben der Sippe durch 

Nahrungsversorgung sicherzustellen und die Seinen gegen Raubwild (Bär, Wolf und 

Auerochse) oder Feinde zu verteidigen.122 Jedes Naturvolk hat bis zur Verdrängung durch 

die Zivilisation noch bis in das gerade vergangene 20. Jahrhundert, die unterschiedlichen 

Trophäen in ganz spezifischer Art empfunden und geehrt. Ob der Skalp eines Todfeindes am 

Gürtel oder die Zähne des Löwen an einer Kette, die Trophäen haben in den verschiedenen 

Kulturen eine bestimmte Bedeutung. Darum sind sie Teil spezifischer kultureller Handlungen 

geworden und für Jäger somit schützenswert wie Kulturschätze, Antiquitäten und 

Gemälde.123 Ehemals als Siegeszeichen oder Nachweis der erfolgreichen Jagd, 

repräsentieren Trophäen heute Erinnerungsstücke an erfolgreiche Jagderlebnisse.  

4.1. Der globale Markt 
Zum Marktsegment des Jagdtourismus stehen nur sehr begrenzt öffentlich zugängliche 

Zahlen und Fakten zur Verfügung; eine Tatsache, die Aussagen über den globalen Markt 

stark erschweren. Dennoch soll an dieser Stelle ein kurzer Überblick über die 

Größenordnung dieses weltweiten Angebotes gegeben werden. Da Jagd in allen Teilen der 

Erde stattfindet (vgl. Kapitel 2), müsste - gemessen an der Gesamtzahl aktiver Jäger 

weltweit - das wirtschaftliche Potential des Jagdtourismus sehr hoch sein. Dem ist jedoch 

nicht so. Nachfrage für das Segment Jagdtourismus besteht hauptsächlich durch die Jäger 

aus den Industrieländern. Von ihnen geht die weitaus größte Nachfrage nach jeglicher Form 

touristischer Produkte aus, sie sind daher auch potentielle Nachfrageländer oder 

Quellgebiete für Jagdtourismus. „Zielgebiete“ sind Regionen, die über jagdlich besonders 

attraktive Tierarten verfügen. Im Handbuch der Auslandsjagd sind ungefähr 180 

verschiedene Tierarten aufgeführt, die in 85 verschiedenen Jagdländern ihre „Fährten 

ziehen“ und das Interesse der ausländischen Jäger wecken.124 Manche Länder sind 

gleichzeitig Quell- und Zielgebiet für den Jagdtourismus. Zusammenfassend lassen sie sich 

in drei Gruppen grob unterteilen (vgl. Tabelle 4): 

                                                 
122 Vgl.: van ELSBERGEN Artikel in Jäger 3/(2002), S. 24. 
123 Vgl.: SCHMIDT Artikel in Jäger 3/(2002), S. 25. 
124 Vgl.: LECHNER (1995). 
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Typen Kontinente, Regionen, Staaten 

Quellgebiet für Jagdtourismus Niederlande, Deutschland, Frankreich 

Quell- und Zielgebiete für Jagdtourismus Schweden, Amerika, Kanada, Polen 

Zielgebiete für Jagdtourismus Afrika, Asien, GUS (EZ oder Schwellenländer) 
 
 

Tabelle 4: Quell und Zielgebiete für den internatonalen Jagdtourismus125 
 
 

Aufgrund der unterschiedlichen und jagdlich höchst attraktiven Wildtierarten, zählen die 

Kontinente Eurasien, Afrika und Nordamerika zu den bevorzugten Zielgebieten des globalen 

Marktes.  

Laut der im Rahmen dieser Arbeit analysierten Quellen wird der weltweite Markt des 

Jagdtourismus hauptsächlich von den Jägern aus Europa und Nordamerika dominiert.126 Von 

den ca. 7 Millionen Jägern in Europa127 sind allerdings nur ungefähr 1,6 Millionen bereit, für 

Ihr Jagderlebnis auch ins Ausland zu fahren 128.  

Die Anzahl der Jagdtouristen aus Nordamerika ist nicht bekannt, da die Jagd relativ 

erschwinglich ist und über eine sehr lockere Jagdgesetzgebung verfügt. Es ist jedoch davon 

auszugehen, dass nur ein begrenzter Teil der rund 16 Millionen Jäger Nordamerikas auch in 

anderen Kontinenten auf die Jagd geht. Die Mehrheit der nordamerikanischen Jäger jagt 

innerhalb der Vereinigten Staaten oder in Kanada.129  

Der globale Markt des Jagdtourismus wird durch verschiedene Organisationen kontrolliert 

und dokumentiert. Wie eine Kontrolle auf diesem Markt stattfindet, soll am Ende dieses 

Kapitels beschrieben werden. 

4.2. Der deutsche Markt 
Wie bereits erwähnt, ist der deutsche Markt für Jagdtourismus in den weltweiten Markt 

eingebettet. Er ist bis auf wenige wissenschaftliche Arbeiten nahezu unerforscht.130 Um den 

deutschen Markt für Jagdtourismus zu analysieren, erscheint es wichtig, sich über die 

Voraussetzungen und die Grundbedingungen der Marktteilnehmer zu informieren, da sie 

ganz maßgeblich das Verhalten der Nachfrager und somit die Ausgestaltung des 

Tourismussegmentes bestimmen. Aufgrund der kontroversen Diskussion in der 

Öffentlichkeit, starker Kritik und dem hohen Konkurrenzdruck untereinander, ist man auf dem 

Markt vorsichtig und zurückhaltend gegenüber marktfremden Akteuren. 
                                                 
125 Eigene Darstellung (2004). 
126 Vgl. KALCHREUTER (2003), HOFER (2001), FACE (1995). 
127 Vgl.: http://www.jagd-online.de/seite.cfm?020101, letzte Zugriff 08.03.2004. 
128 Vgl.: PINET (1995). 
129 Vgl.: KALCHREUTER, mündl. Mitt. (2004). 
130 Vgl.: WINTER (DJV), mündl. Mitt. (2004). 
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Wie jeder Tourismusmarkt wird der Markt für Jagdtourismus von den drei Hauptakteuren 

gebildet: den Tourismussubjekten, den Tourismusobjekten und der Tourismuspolitik.131 

Durch die unterschiedliche Zusammensetzung, das Wesen und die ganz spezielle 

Beschaffenheit dieser Akteure, beeinflussen und formen sie diesen Markt auf sehr 

charakteristische Art und Weise. Ausgehend von dem Quellgebiet wird durch den 

Jagdtouristen ein ganz spezifisches Produkt in einem bestimmten Zielgebiet nachgefragt. 

Jagdtourismusanbieter stellen dieses Produkt zur Verfügung. 

Um die Einflussgrößen und bestimmenden Faktoren auf diesem Markt zu verstehen, soll 

zunächst auf die Nachfrage eingegangen werden, bevor die Zusammenstellung des 

Angebotes beschrieben wird. Abschließend soll kurz auf die politisch handelnden 

Akteursgruppen eingegangen werden, da sie durch Rahmenbedingungen den Markt 

maßgeblich steuern, fördern, gestalten und beeinflussen können (vgl. Abbildung 3). 

                                                 
131 Vgl.: Abbildung 3. 
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Abbildung 3: Die Akteure auf dem Markt für Jagdtourismus132  
 
 

                                                 
132 Vgl.: FREYER (2001) zitiert und verändert nach STECK/STRASDAS/GUSTEDT (1999); leicht verändert (2004). 
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4.2.1. Die Nachfrage - Tourismussubjekt 
Der Kundenstamm des deutschen Marktes setzt sich hauptsächlich133 aus denjenigen 

Jägern zusammen, die eine Jagdausbildung nach dem Deutschen Jagdrecht134 

abgeschlossen haben. Von den ca. 340 000 Jägern Deutschlands135, interessieren sich 

schätzungsweise 30%, also annähernd 100 000 Jäger für jagdtouristische Angebote 136. 

Doch wie setzt sich der Kundenstamm zusammen und wie lässt er sich beschreiben? 

4.2.1.1. Bedürfnis und Kaufbereitschaft der Kunden 
Laut der Leserumfrage des Deutschen Jagdschutzverbandes (DJV), und des WWF 

TRAFFIC – Europe - Germany137 stammen Auslandsjäger aus Familien, für die die Jagd 

generell ein wichtiger Bestandteil ihres Lebens ist, mit dem sie ihre Freizeit im eigenen 

Revier ausfüllen. Es scheint, als ob die Auslandsjäger deutlich älter als die Nicht- 

Auslandsjäger sind. In der Befragung wurde auch ersichtlich, dass die Auslandsjäger 

signifikant länger Jagdscheininhaber sind, als die Nicht-Auslandsjäger, was alles darauf 

schließen lässt, dass zumeist recht passionierte, erfahrene und leidenschaftliche Jäger ins 

Ausland auf die Jagd fahren mit dem Ziel, neue Erfahrungen zu machen. Wie oft sich die 

Jagdtouristen im Ausland aufhalten, verdeutlicht die Abbildung 4..  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 
 

 
Abbildung 4: Regelmäßigkeit der Reisehäufigkeit138 von Jagdtouristen 

 
 

                                                 
133 … abzüglich der „schwarzen Schafe“, die in Deutschland und oder dem Ausland ohne Jagdausbildung und Jagdschein 

jagen. 
134 Vgl.: Deutsches Jagdrecht: vgl. oben.  
135 Das sind ungefähr 0,4% der gesamten Bevölkerung. Vgl.: DJV (Deutscher Jagdschutz – Verband) (2004). 
136 Vgl.: CONRAD, in DJZ Deutsche Jagdzeitung 19. Jahrgang, Februar 2/(1999), S. 10. 
137 Vgl.: DJV / TRAFFIC (1999), S. 6.; http://www.jagd-online.de/seite.cfm?030214 letzter Zugriff 12.03.2004. 
138 Vgl.: HOFER (2002). 
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Wie in Abbildung 4 zu sehen, waren zum Zeitpunkt der Befragung nur 12% der Befragten 

erst einmal im Ausland auf der Jagd139. Annähernd die Hälfte der 100 000 Auslandsjäger aus 

Deutschland ging lediglich alle paar Jahre im Ausland auf die Pirsch. Knapp ein Viertel jagte 

mindestens einmal im Jahr, 15% sogar mehrmals in der Fremde. Man kann demnach sagen, 

dass ca. 38% der 100 000 Jäger regelmäßig im Ausland auf die Jagd gehen, was einer 

überschaubaren Menge von ca. 40 000 Jagdtouristen entspricht.  

In der nächsten Abbildung 5 a. ist die Zeitdauer der Jagdreiseaufenthalte dargestellt. Es ist 

zu sehen, dass die meisten Jagdreisen etwa eine Woche lang dauern und 18% der 

gesamten Reisen wesentlich kürzer sind. Ein Viertel der Jagdaufenthalte erstreckt sich über 

zwei Wochen, für mehr als drei Wochen sind nur wenige Jäger (7%) unterwegs. Es ergibt 

sich eine Zweiteilung der Jagdreisedauer im Verhältnis 2/3 zu 1/3: Kürzere Jagdreisen bis zu 

etwa einer Woche im Verhältnis zu längeren Jagdreisen, die für mehr als zwei Wochen 

gebucht werden. 

Jagdreisen sind laut der öffentlichen Meinung sehr exklusive Produkte, die dementsprechend 

teuer sein müssten. In Abbildung 5 b. ist jedoch zu sehen, dass die Kosten für eine 

Jagdreise durchaus mit denen für eine durchschnittliche Urlaubsreise vergleichbar sein 

können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 5: a. Zeitdauer der Jagdreiseaufenthalte, b. Kostenumfang der gesamten Jagdreisen140  
 
 

In der Abbildung 5 b sind vier Kostengruppen ausgewiesen, die jene Kosten auflisten, 

welche die Touristen bereit sind, für die Jagdreisen zu zahlen. Während 40% der 

                                                 
139 Vgl.: HOFER (2002). 
140 Vgl.: HOFER (2002) S. 26. 
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Jagdtouristen bereit sind, zwischen 1000,- und 2000,- € für ihr Jagdvergnügen aufzubringen, 

gibt es Gruppen, die deutlich weniger, aber auch Gruppen, die wesentlich mehr für ihr 

Vergnügen zahlen. 20% der Befragten geben weniger als 1000,- € für die Jagdreisen aus. 

Eine Unterteilung und Aufgliederung der Aufwendungen im tieferen Preisniveau zwischen 

<500,- bis 1000,- € zeigt, dass für manche Jagdaufenthalte auch deutlich weniger als 1000,- 

€ gezahlt wird. Dem gegenüber lassen sich gut 20% der Jagdtouristen ihre Jagdreisen 

zwischen 2000,- bis 3000,- € und weitere 15% sogar mehr als 3000,- € kosten. Wie bereits 

bei dem niedrigen gibt es bei dem höchsten Preisniveau deutliche Unterschiede. Es wird 

ersichtlich, dass in dem hohen Preissegment von über 3000,- € 5% der Touristen durchaus 

bereit sind, wesentlich mehr als die 5000,- €/ Jahr für ein Jagderlebnis auszugeben.  

4.2.1.2. Reisemotive, Destinationen 
In dem folgenden Arbeitsschritt soll die Motivation des Jagdtouristen für seine Auslandsreise 

ermittelt und erfragt werden, welche der vielen Destinationen für den Deutschen Markt von 

besonderem Interesse sind. In der oben zitierten Umfrage wurden die Befragten gebeten, 

auch zwei entscheidende Kriterien zu benennen, die für die Wahl der letzten Jagdreise 

ausschlaggebend waren vgl. Abbildung 6. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 6: Entscheidungskriterium der letzten Jagdreise141 
 
 

Bei annähernd 60% der Befragten war das Reiseziel in erster Linie abhängig von der zu 

bejagenden Wildtierart. Auch der Reiz eines möglichst attraktiven, kulturell interessanten 

                                                 
141 Vgl.: HOFER, TRAFFIC-Europe (Hg.) (2002). 
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Gastlandes erscheint ausschlaggebend für die Wahl der Destination (41%). Bei über 20% 

der Befragten zeigte sich die Aussicht auf Jagderfolg als wichtiges Kriterium. Jeweils 15% 

wählten die Jagdreise aufgrund der sonst mangelnden Jagdgelegenheit in Deutschland und 

ganz anderer Jagdmethoden im Ausland142. Weitere 15% kombinierten einen angenehmen 

Erholungsurlaub mit der Möglichkeit jagen zu gehen. 

Von geringer Entscheidungsrelevanz (10-12%) waren dagegen Kriterien wie  Reiz der 

psychischen und körperlichen Herausforderung, Motivation durch gute Erfahrung von 

Freunden und Bekannten, Verlockung durch ein besonders günstiges Preisangebot.  

Es verwundert, dass das Argument einer preisgünstigen Jagdreise kaum die Entscheidung 

des Jägers beeinflusst. Höchstwahrscheinlich befriedigt er in erster Linie preisunabhängig 

seine speziellen persönlichen Bedürfnisse.  

In Anbetracht der auch üblichen Bezeichnungen „Trophäenjäger“ und „Trophäenjagd“ für 

Jagdtourist und Jagdtourismus, verwundert sehr, dass die Trophäenqualität (mit 10%) kein 

entscheidenderes Kriterium war und bei dieser Umfrage anscheinend kaum von Relevanz. 

Nur relativ wenige scheinen aufgrund einer gewissen Trophäenqualität (kapitale Trophäe) zu 

buchen. Hierbei muss angemerkt werden, dass die Qualität der Trophäe nur ein Kriterium ist, 

welches die Größe und Besonderheit des Tieres oder dessen Waffen143 verdeutlicht. 

Trophäen144 an sich kommen bei der Wahl der Zielregion einer Jagdreise ganz besondere 

Bedeutung zu. Kunden buchen aufgrund einer zu erwartenden Trophäe eine Jagdreise.  

4.2.1.3. Zielarten 
Die Jäger aus der Bundesrepublik scheinen mit der Jagd auf die aus der Heimat vertrauten 

Wildtiere zufrieden zu sein. So haben die Deutschen Jagdtouristen in der Vergangenheit 

zumeist Tiere im Ausland bejagt, die sie von den heimischen Wäldern her kannten. Dieses 

ist in Abbildung 7 verdeutlicht.  

Über 80% der Befragten nannten bei der Umfrage aus dem Jahre 1999 in erster Linie 

hirschartiges Wild145 als Jagdzielart. Zu einem sehr hohen Prozentsatz lockten auch die 

Jagden auf schweineartiges Wild, die durch Angebote des beheimateten Wildschweins, des 

kapitalen Keilers des Mittelmeerraumes oder auch des Warzenschweins Afrikas befriedigt 

werden können.  

Über 45% reizte die Jagd auf das Nieder- und Wasserwild (zumeist Federwild146).147  

                                                 
142 Mangelnde Jagdmöglichkeiten, da nicht jeder Jäger Revierpächter ist und eigene Jagdrechte besitzt. Jagdmethoden gibt es 

sehr verschiedenartige. Zumeist Jagdmethoden mit Gewehren (Flinten oder Büchsen), immer mehr in Mode kommen 
jedoch auch Jagden mit Pfeil und Bogen sowie durch die Falknerei. 

143 Vgl.: KALCHREUTER H: „Waffen“: im Sinne von hornbewehrte Schädel, Geweih, Gebisse oder Krallen.  
144 Jede Wildtierart liefert ihre arttypische Trophäe wie z.B. Leoparden (Fell, Zähne, Schädel). 
145 Zu dieser Gruppe gehören des Rot-, Dam-, Sika-, Elch- und Rehwild. 
146 Vgl.: BLASE R.: Die Jägerprüfung – Das Lehr-, Lern - und Nachschlagewerk für Jäger, Neumann – Neumann, Melsungen, 

Deutschland (1988), S. 163, 692: Federwild: Wild, das als Körperschutz ein Federkleid trägt – In Deutschland zum 
Federwild gehörend alles Wild des § 2 des Bundesjagdgesetzes (BJG).  
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Mit annähernd 30% wurden sowohl die Jagden auf Antilopen/Gazellen als auch die auf 

Wildschafe/Wildziegen von den deutschen Jägern nachgefragt. Ähnlich der Jagd auf 

Federwild spielte dabei die individuelle Jagdmethode und fremde Atmosphäre auf der Jagd 

eine große Rolle. Während die Jagden auf Wildschafe und Wildziegen zu den sehr 

aufwendigen, teuren und höchst anspruchsvollen Gebirgsjagden gehören, sind die Jagden 

auf Antilopen und Gazellen in Afrika eher von einem nostalgisch-romantischen Bedürfnis der 

Jagdtouristen geprägt und oftmals Inhalt eines Erholungsurlaubs oder einer Jagdsafari.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 

Abbildung 7: Zielarten deutscher Jagdtouristen148 
 
 

20% der deutschen Jäger hatten im Ausland bereits auf Großraubwild gejagt. Diese 

Prozentzahl scheint im Vergleich mit anderen Wildtierarten sehr gering, sie fällt jedoch bei 

dieser recht kleinen Gruppe von Wildtieren149, die an der Spitze der Nahrungskette steht und 

nur geringe Populationszahlen aufweist, relativ stark ins Gewicht. 

Es scheint, als ob die deutschen Jagdtouristen mit dem ihnen zur Verfügung stehenden 

Angebot recht zufrieden sind und auch in Zukunft auf die ihnen vertrauten Tierarten zur Jagd 
                                                                                                                                                      
147 Das hat in erster Linie damit zu tun, dass es die Tierarten aufgrund der fehlenden Lebensräume in Deutschland nicht mehr 

in großer Zahl gibt und dass manche Tierarten durch teilweise sehr spezielle Jagdmethoden bejagt werden, die in 
Deutschland nur noch von wenigen beherrscht werden (Buschierjagd). Die Jagd auf Federwild findet mit der Schrotflinte 
anstatt der Büchse statt und hat zudem in manchen Nachbarländer noch eine sehr große Tradition. 

148 Vgl.: DJV / TRAFFIC (1999) S.4. http://www.jagd-online.de/seite.cfm?030214 letzter Zugriff 12.03.2004. 
149 Großraubwild: (Löwe, Leopard, Gepard (Eis-) Bär, Wolf, Puma, Jaguar). 
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gehen möchten. Die Graphik zeigt, dass eine kleine Gruppe der Jäger darin eine Ausnahme 

macht. Sie würde auch gerne Jagd auf die attraktiven und wehrhaften Tierarten wie 

Wildrinder150 und Elefanten machen.  

4.2.1.4. Zielgebiete  
Auf der folgenden Abbildung 8 ist zu sehen, auf welchen Kontinenten und in welchen 

Regionen die befragten Jagdtouristen bereits jagdliche Erfahrungen sammeln konnten.  

Die meisten deutschen Jagdtouristen scheinen demnach für ihr Hobby kurze 

Anreisestrecken zu bevorzugen. Im besonderen Maße suchen sie die benachbarten Länder 

auf. 70% oder 2/3 aller Jagdtouristen sammelten bereits Erfahrung in den osteuropäischen 

Ländern, allen voran in den Nachbarländern Polen, Ungarn, Tschechien und Rumänien. Fast 

die Hälfte (52%) suchte benachbarte Zielgebiete wie Österreich, Slowenien, Kroatien und 

Spanien in Mittel-, West- und Südeuropa auf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 8: Zielgebiete deutscher Jagdtouristen151  
 
 

Nur 28%, also annähernd 1/3 hatte zum Jagen bereits den afrikanischen Kontinent bereist. 

Hauptsächliches Ziel in Afrika stellten Namibia und Südafrika dar. Skandinavien, Grönland 

                                                 
150 Wildrinder: Bison, Wisent und Kaffernbüffel. 
151 Vgl.: DJV / TRAFFIC (1999), S.3. 
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und Nordamerika scheinen ebenfalls beliebte Ziele zu sein, auch wenn von ihnen nur ca. 20-

25% der Befragten zum Zwecke der Jagd bereist wurden. 

Deutlich zu sehen ist, dass sehr weit entfernte Ziele wie Südamerika, Ozeanien, China oder 

die Mongolei bisher sehr wenig besucht wurden. 13% der deutschen Jäger haben sich auf 

die Pirsch in das relativ nahe und große Jagdparadies Russlands und der GUS gemacht. 

Über die Ursache kann nur gemutmaßt werden. Im Vergleich zu den traditionellen 

osteuropäischen Destinationen sind Russland und die GUS bei den deutschen Jägern 

höchstwahrscheinlich noch nicht bekannt genug und verfügen möglicherweise noch nicht 

über ein ansprechendes Produkt und die entsprechende touristische Infrastruktur.  

Betrachtet man die Graphik etwas genauer, so fällt auf, dass sich eine deutliche Dreiteilung 

ergibt. 

Es scheint zum einen, als ob die Entfernung von Ziel- und Quellgebiet eine große Rolle 

spielt. Die Jagdtouristen nehmen die Angebote der Nachbarländer sehr gerne an. Bei den 

osteuropäischen Destinationen handelt es sich um traditionelle Jagdreiseziele, in denen der 

Jagdgast aus Deutschland seit vielen Jahren bekannt ist. Die Produkte sind in den Ländern 

gut ausgearbeitet und die Servicekräfte und Leistungsträger sehr professionell. Auch hat die 

immer engere Bindung an die EU- Handelszone eine Lockerung der bürokratischen 

Reiseformalitäten (Waffentransport) zu einer Erleichterung geführt. 

Zum anderen erwecken Destinationen wie Afrika, Skandinavien und Nordamerika aufgrund 

ihres Angebotes und der Möglichkeit, auf spezielle Tierarten gehen zu können, wohl einen 

besonders hohen Reiz. Sie stellen die zweitwichtigste Zielregion der Jäger dar. Antilopen, 

Gazellen, Großraubwild sowie Elchwild ist gerade in diesen Ländern gut und erfolgreich - 

wenn auch zu hohen Preisen - bejagbar.  

Die dritte Gruppe setzt sich aus Destinationen zusammen, die sehr weit entfernt und kulturell 

unterschiedlich geprägt sind. Sie sind erst seit wenigen Jahren erreichbar und scheinen sich 

auf dem deutschen Markt noch nicht etabliert zu haben. Diese Länder verfügen über äußerst 

interessante Wildtierarten152. Die Jagd auf diese Tierarten gestaltet sich jedoch sehr 

aufwändig und wird durch hohe Reisekosten und Abschusslizenzen sehr teuer.  

                                                 
152 Wildarten wie: Wildschafe, Wildziegen, kapitale Bären und kapitales Schalenwild. 

Schalenwild: Zu dem Schalenwild gehören alle Paarhufer. Die Bezeichnung bezieht sich auf die Läufe der Tiere, die 
schalenartige Formen annehmen (Schlagwort Trittsiegel). Alles Wild, das mit den Läufen auf Schalen „zieht“, wird als 
Schalenwild bezeichnet: Man unterscheidet zwischen wiederkauendem (geweihtragendem – Rot-, Dam-, Sika-, Elch- und 
Rehwild --und horntragendem Schalenwild – Wisent, Gams-, Stein- und Muffelwild) und nicht wiederkauendem 
Schalenwild (Schwarzwild – Wildschweine) (BLASE R.: Die Jägerprüfung – Das Lehr-, Lern - und Nachschlagewerk für 
Jäger, Neumann – Neumann, Melsungen, Deutschland (1988), S. 165). 
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4.2.1.5. Betrachtung des Kundenstammes: 
Da der weitaus größte Teil der Jäger Deutschlands die Jagd im Ausland aus ethischen und 

finanziellen Gründen ablehnt 153, ist nicht davon auszugehen, dass die Zahl der Jagdtouristen 

wie bei anderen Tourismusformen in absehbarer Zeit rapide wachsen wird und eine Art 

Massentourismus durch Jagdtouristen aus Deutschland entsteht. 

Das Nachfragepotential aus Deutschland besteht somit aus einer sehr überschaubaren 

Anzahl von Jägern. Ihr Verhalten ist durch eine relativ hohe Qualifikation und durch über 

Generationen weitergegebene Normen und Traditionen geprägt. Darüber hinaus bringt 

dieser Kundenstamm eine fundierte praktische Erfahrung in dem Handwerk der Jagd mit. Im 

Umgang mit der Natur und dem Schutz der Lebewesen besitzt er ein hohes Maß an 

Sensibilität, was für die Entwicklung eines nachhaltigen Jagdtourismus ein bedeutendes 

Potential darstellt. Exotische Tierarten in fernen Ländern aufzulauern ist demnach nur das 

primäre Ziel einer kleinen Gruppe von Jagdtouristen aus der Bundesrepublik. Trotz alledem 

haben die Interessen deutscher Jagdtouristen eine große Spannweite, die vielfältige 

Anforderungen an das Produkt „Jagdreise“ nach sich ziehen. 

 
 

 
 

Tabelle 5: Planungsoptionen der deutschen Jagdtouristen: Zielarten, Zielregionen, Zeitdauer, 
Zielvorstellungen, Zielstärken der Trophäen und Zahlungsbereitschaft („die 6 Zet’s“)154 

 
 

So sind die Ansprüche der Jagdtouristen an Zielarten, Zielregionen, Zeitdauer, 

Zielvorstellungen, Zielstärken der Trophäen und Zahlungsbereitschaft sehr unterschiedlich 

zusammengesetzt und erfordern bei der Zusammenstellung des Angebots eine flexible 

Produktgestaltung (vgl. Tabelle 5). Es ergeben sich so aus den Planungsoptionen und den 

unterschiedlichen, individuellen Kundenansprüchen für ihre Freizeitgestaltung verschiedene 

Jagdreisetypen, die man in vier Grundreisetypen unterscheiden kann (vgl. Tabelle 6). 

 

                                                 
153 Vgl.: HOFER, mündl. Mitt. (2003). 
154 Eigene Darstellung (2004). 

Planungs- 
option 
 

Interesse 

Zielart 
 

Zielregion 
 

Zeitdauer 
in Tagen 

Zielvorstellung 
 

Zielstärke der 
Trophäe 

Zahlungs-
bereitschaft 

in € 

Bedürfnisse 
der Jagd-
touristen 

heimische, 
 

kapitale, 
 

wehrhafte, 
 

exotische 
Wildtierart 

 
Osteuropa 
Mitteleuropa 
Skandinavien 
Afrika, 
Nordamerika,  
Asien  
Ozeanien 

 
 
< 8 Tage 
> eine Woche 
> zwei Wochen 
>drei Wochen 

-Wildart  
-Destination 
-Jagderfolg 
-Jagdgelegenheit 
-Herausforderung  
-Urlaub / Erholung  
-Jagdmethode  
-günstige Reise 

nicht so wichtig 
 

wichtig 
 

entscheidend 

<1000,- 
 

>2000,- 
 

>3000,- 
 

>5000,- 
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            Planungs- 
                 option 

 
Typus 

Zielart Zielregion Zeitdauer 
in Tagen Zielvorstellung Zielstärke der 

Trophäe 
Zahlungsbereit-

schaft in € 

 
Jagd-Kurzreise 

 
Jagdarrangement 

 

-heimische     
  Schalenwildarten 
-Federwild  

-Osteuropa 
-Mittel-,Süd-, und  
  Westeuropa 

2 – 5 

-Wildart  
-Jagdgelegenheit 
-Jagdmethode 
-günstige Reise 

wichtig <1000,- 

 
Jagdreise 

 
Jagdarrangement 

 

-heimische              
  Schalenwildarten 
-Federwild 
-Raubwild 
-Exoten 
-Wildschafe 

-Osteuropa 
-Mittel-,Süd-, und   
  Westeuropa 
-GUS 

5 - 14 

-Wildart 
-Destination 
-Jagderfolg 
-Jagdmethode 
-Herausforderung 

entscheidend >2000,- 

 
Kombinierte 

Jagdreise 
 

Jagd+Erholung 
 

-Antilopen 
-Federwild             
  Wildziegen 
-Schalenwildarten 

-Europa (Pol.,      
  Skandinavien) 
-Afrika 
-Süd Amerika 
-Ozeanien 

10 - 21 

-Destination 
-Urlaub/Erholung 
-Jagdgelegenheit 
-Jagderfolg 

nicht so 
wichtig >3000,- 

 
Individuelle 
Jagdreisen 

 
Expeditionen - 

Safaris 

-Antilopen 
-Wildschafe und      
  Wildziegen 
-Exoten 
-alle Wildtierarten 

-Afrika 
-Nord/Süd – 
  Amerika 
-Asien 
-Russland 
-Polargebiete 

ab 5 
 

“open end“ 

-Wildart 
-Destination 
-Jagderfolg 
-Herausforderung  
-Jagdmethode 

sehr wichtig 
bis 

entscheidend 
>5000,- 

 

Tabelle 6: Planungsoptionen von Jagdtouristen und Jagdreisetypen 

 

In Anbetracht dieser starken Variabilität der Jagdreiseangebote ist es daher fraglich, ob es 

sich bei den vier Jagdreisetypen („Jagd-Kurzreise“, „Jagdreise“, „Kombinierte Jagdreise“ und 

„Individuelle Jagreise“) und ihren verschiedenartigen Jagdreiseangeboten per se um 

nachhaltige Reiseprodukte handelt155.  

                                                 
155 Beschreibung der Jagdreisetypen siehe Anhang 5.. 
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4.2.2. Das Angebot - Tourismusobjekt 
Der Nachfrage des Kunden steht das Angebot der Jagdreiseanbieter gegenüber (vgl. S. 37 

Abbildung 3). Die konkrete Ausgestaltung dieses Reiseangebotes hängt vom Vorkommen 

der Wildtierarten in den verschiedenen Destinationen, der Organisation der Jagd und den 

differenzierten Wünschen der Kunden ab. Wie sich das Produkt der Jagdreise 

zusammenstellt, durch was es sich auszeichnet und welche Akteure daran beteiligt sind, soll 

in diesem Abschnitt erörtert werden. 

4.2.2.1. Bestandteile einer Jagdreise 
Der Hauptbestandteil einer Jagdreise ist die Jagd auf zumeist trophäentragendes Wild als 

freizeitgestaltender Inhalt. Um diese Aktivität wird das gesamte restliche Angebot 

(Destination, Aufenthalt im Zielgebiet, Art der Unterbringung, Art der Fortbewegung) 

gruppiert. Auf der einen Seite mag es den Eindruck erwecken, das Produkt sei dadurch 

unflexibel und nur auf bestimmte Inhalte festgelegt. Tatsächlich jedoch verfügt es über eine 

mannigfaltige Variabilität, die durch die verschiedenen Kundenwünsche erzeugt wird. 

In ihrem Aufbau bestehen Jagdreisen wie jede andere Reiseform aus den immer identischen 

Bausteinen einer ganz gewöhnlichen Reise. So wird das Gesamtprodukt einer Reise durch 

sieben verschiedene Produktbausteine dargestellt.156 Auch Jagdreisen lassen sich in die 

einzelnen Bausteine (Kompartimente), Leistungsbündel zerlegen. In Anlehnung an SCHÜLE 

wurde für die folgenden Betrachtungen zur Vereinfachung die Jagdreisen in sechs 

verschiedene Bausteine unterteilt.157 Sie werden durch die Bausteine der An- Abreise, der 

Unterkunft, der Verpflegung, der Mobilität vor Ort (Infrastruktur), des Zielgebietes158 und der 

Jagd als Aktivität (Landschaft) (vgl. Tabelle 7) dargestellt. 

 

Reisebausteine An- Abreise Unterkunft Verpflegung Mobilität vor 
Ort Zielgebiet Jagd als 

Aktivität 

Grad und Art der 
Anforderung 

Ausgestaltung  
verschiedene 
Verkehrsmittel 

privat oder 
kommerziell 

regional typisch 
oder 

ausgefallen 

alternativ oder 
motorbetrieben 

mit oder ohne 
kulturellem 

Kontakt 

viel / wenig 
Aufwand 

 
 

Tabelle 7: Bausteinmatrix einer Jagdreise159 

 
 

                                                 
156 Vgl.: Büro für Tourismus und Erholungsplanung (BTE): (1995), S. 44: Produktbausteine einer Reise: Wohnen, Essen & 

Trinken, Service, Infrastruktur, Ortscharakter, Landschaft, Verkehr. 
157 Vgl.: SCHÜLE (2001). 
158 Zielgebiet: aus ehemals Service und Ortscharakter. 
159 Eigene Darstellung (2004). 



Analyse des Marktes 

48 

4.2.2.2. Anforderung an das touristische Angebot und die Leistungsträger 
Wie alle touristischen Produkte setzt sich das touristische Angebot der Jagdreisen aus dem 

ursprünglichen und dem abgeleiteten Angebot zusammen.160 Das ursprüngliche Angebot 

besteht aus allen natürlichen Gegebenheiten wie Wildtieren, Landschaftsausstattung, 

Kulturschätzen und gesellschaftlichen Traditionen und bildet mit der Grundinfrastruktur, die 

auch zur Versorgung der Bevölkerung in der Region vorhanden ist, die Basis touristischer 

Aktivität. Alle Angebote, die über diese grundlegenden Inhalte für den Jagdtouristen hinaus 

bereitgestellt werden, bezeichnet man als das abgeleitete touristische Angebot. Solche 

Angebote sind z.B. Mittler, Reisebüros, Veranstalter und die Möglichkeiten, in die Region zu 

kommen (An- Abreise), sich in der Destination aufzuhalten (Serviceleistungen wie z.B. 

Unterkunft und Verpflegung) und dort auf die Jagd gehen zu können. In Abhängigkeit von 

den speziellen Kundenbedürfnissen entsteht an den Tourismusorten aus dem ursprünglichen 

Angebot, der generellen Infrastruktur und dem abgeleiteten zusätzlichen Angebot das ganz 

spezielle Produkt einer Jagdreise.  

Wie bei allen Freizeitaktivitäten, die natürliche Gebiete zum Ziel haben (z.B. Fototourismus), 

nimmt die natürliche Ausstattung der Destination (das ursprüngliche Angebot der Region hier 

z.B. die Wildtiere) eine zentrale Rolle im Angebot ein.  

Beispielsweise ist die Jagd auf außergewöhnlich große Bären161 nur in sehr speziellen 

Gebieten möglich: In Alaska auf den Kodiak Braunbären162, in Alaska und Kanada auf den 

Grizzly163 oder in Russland auf der sibirischen Halbinsel auf den Kamchatka Braunbären164. 

Um diesen Tieren nachzustellen, muss man von Europa aus nicht nur enorme 

Entfernungen165 zurücklegen, sondern auch in Regionen vordringen, die von der Zivilisation 

weitgehend unberührt geblieben sind. Ist ein Kunde mit einer spartanischen Verpflegung und 

Unterkunft zufrieden und generell sehr genügsam, so reicht das ursprüngliche 

landestypische und einfache abgeleitete Angebot. Um einem Kunden allerdings beste 

Verpflegung bereitzustellen, wäre für jene Gebiete ein sehr hohes Maß an Aufwand mit 

zumeist unverhältnismäßiger logistischer Dienstleistung erforderlich166.  

So der Kunde sich für die Jagd Zeit nimmt und über viele Tage auf die Pirsch nach einer 

passenden Trophäe gehen kann, hält sich der zusätzliche Aufwand in Grenzen. Ist ein 

Tourist jedoch gewillt, binnen einer sehr begrenzten Zeit, eine große Trophäe zu erbeuten, 

so wird ihm auch die nötige Infrastruktur in Form von Schnellbooten, Hubschraubern und 

                                                 
160 Vgl.: KASPAR (1996). 
161 Vgl.: LECHNER E (1995); Braunbären - Ursus arctos. 
162 Vgl.: LECHNER E (1995); Küstenbraunbär - Ursus arctos. 
163 Vgl.: LECHNER E (1995); Grizzly: Ursus arctos horribilis.  
164 Vgl.: LECHNER E (1995); Kamchatka Braunbär: Ursus arctos piscator.  
165 Entfernungen über eine Strecke von ca. 8500km dauern An- und Abreise 2-4 Tage mit dem Flugzeug 
166 Materialflüge, Unterkunft und Verpflegung etc. 
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Wasserflugzeugen zur Verfügung gestellt, um ihn zielsicher in jene Regionen zu befördern, 

in denen sich Tiere mit erwünschter Trophäenzielstärke167 befinden. 

Anhand dieses Beispieles wird deutlich, dass die Jagd auf eine bestimmte Wildtierart einem 

speziellen Kundenwunsch entspricht, der nur aus einem speziellen Produkt besteht, welches 

nur in ganz spezifischen Destinationen angeboten werden kann. Für manche 

Jagdreiseangebote mit speziellen Zielarten (z.B. mit dem „größten Braunbären der Erde“) 

gibt es kein Alternativprodukt. Auch wenn erst das abgeleitete Angebot die Jagd auf den 

riesenhaften Bären ermöglicht, kommt doch dem ursprünglichen Angebot der Region eine 

entscheidende Bedeutung zu. 

4.2.2.3. Eigenschaften des Jagdreiseangebotes 
Aufgrund der variablen Gestaltung der Jagdreisen werden kaum Pauschalreisen angeboten 

sondern Reisepakete, auch Jagdarrangements genannt. Diese Jagdarrangements haben 

einen gewissen Kern an Grundleistungen und werden den speziellen Kundenwünschen 

angepasst.  

 
Reisebausteine 

 
 
Angebot 

An- 
Abreise Unterkunft Verpflegung Mobilität vor 

Ort Zielgebiet Jagd als 
Aktivität 

ursprüngliches 
Angebot und 

Grundinfrastruktur 
Lokale 
Infrastruktur 

Lokale 
Infrastruktur 

Lokale 
Produkte 

Lokale 
Infrastruktur  

Kulturelle 
Schätze 

Natürliche 
Gegebenheiten, 
Wildarten 

+ abgeleitetes 
Angebot  

Transport bis 
vor die Tür 

Dienstleistungen 
Servicepersonal: 
z.B. 
-Zimmerservice 
-besondere          
 Unterkünfte  
-Wäscherei 
-Luxusgüter 

Dienstleistungen 
Servicepersonal:
z.B. 
-Küche  
-Bäcker 
-Fleischer 
-Luxusgüter 

Dienstleistungen 
Servicepersonal: 
z.B. 
-Pilot 
-Fahrer 
-Kutscher 
-Lastentiere 
-Helikopter 
-Flugzeug 
-Trophäen- 
 Transporteur 

Veranstaltungen 
mit der lokalen 
Bevölkerung  
 
-Übersetzer 
-Volklore 
-Etc. 

z.B. 
-Spurenleser 
-Jagdführer 
-Berufsjäger 
-Hundeführer 
-Träger 
-Treiber 
-Präparator 

 
 

Tabelle 8: Bausteinmatrix einer Jagdreise und Angebotsarten168 
 
 

Mit steigenden Kundenansprüchen wird so das Arrangement aus ursprünglichem und 

abgeleiteten Angebot jedes Produktbausteines nicht nur aufwändiger und teurer, sondern im 

Vergleich zu einfach gestalteten Jagdreisen auch in seinen positiven und negativen 

Auswirkungen und seiner Einflussnahme auf die Umwelt gravierender. Zum Beispiel ziehen 

erhöhter Einsatz von Luxusgütern, Hubschraubereinsatz und ausgefallene Zusatzleistungen 

höhere Umweltbelastungen nach sich. 

 

                                                 
167 Trophäenzielstärke: Trophäe bestimmter Größe. 
168 Eigene Darstellung (2004). 
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4.2.2.4. Preisbildung 
Der Preis von Jagdreisen setzt sich aus den Kosten der verschiedenen Reisebausteine 

zusammen (vgl. Tabelle 9). Aufgrund der sehr individuellen Gestaltung des Angebotes ist es 

nur schwer möglich, die anteilsmäßige Verteilung der Kosten zu schätzen bzw. zu 

verallgemeinern. Sowohl HOFER169 als auch SCHÜLE170 versuchten in ihren Arbeiten diese 

Einschätzung. Diese sind jedoch aufgrund der Vielfalt der Jagdreiseangebote und der daraus 

resultierenden unterschiedlichen Kostenzusammenstellungen nur schwer nachzuvollziehen.  

 
Reisebausteine 

 
 
Angebot 

An- Abreise Unterkunft Verpflegung Mobilität vor 
Ort Zielgebiet Jagd als Aktivität 

 
Posten der Reise 
bestehend aus: 
 
dem 
Natürlichen 
Angebot 
 
dem 
Abgeleiteten 
Angebot  

 
-Flug (intern.) 
-Flug (region.) 
-Helikopter 
-Gelände- 
  fahrzeug  
-Bus 
-Bahn 
 
-Mautgebühren 
-Vermittlungs- 
 gebühr 

 
-Zimmerservice 
-besondere         
 Unterkünfte  
-Wäscherei 
-Luxusgüter 

 
-Küche  
-Bäcker 
-Fleischer 
-Luxusgüter 
-Logistik 

 
-Pilot 
-Fahrer 
-Kutscher 
-Lastentiere 
-Trophäen- 
  Transportteuer 
-Flug (region.) 
-Helikopter 
-Gelände- 
  fahrzeug  
-Motorboote 
-Schneemobile 
 

 
Veranstaltungen 
mit der lokalen 
Bevölkerung  
 

 
-Wildtierart  
-Spurenleser 
-Jagdführer 
-Berufsjäger 
-Hundeführer 
-Träger 
-Treiber 
-Präparator 
-Trinkgelder 

 
In Abhängigkeit 
von: 
 
der 
Wildtierart, 
 
der  
Destination, 
 
dem 
Kundenwunsch 
 

 
-Organisation 
-Reiseart 
-Zeitdauer 
 

 
-Private oder  
  kommerzielle 
-verschiedene 
  Standards 
-Luxusgüter 
-Länge des   
 Aufenthaltes 

 
-regionale oder   
  spezifische 
  Produkte 
-verschiedene 
  Standards 
-Luxusgüter 
-Länge des  
 Aufenthaltes 

 
-Art der   
 Fortbewegung 
-Gelände- 
  fahrzeug 
 /km, /h o. /Tag 

 
-verschiedene 
  Standards 
-Dolmetscher  
-Touristensteuer 
-eventuell  
 touristisches  
 Zusatz- 
 Programm 
 

 
Wildtier-Trophäe 
-Jagdführung 2/1, 1/1 
-Trophäenbehandlung 
-Trophäentransport 
 
Gebühren für die Jagd 
-Jagdeinladung 
-Waffeneinfuhr- 
  genehmigung  
-Waffentransport  
-Jagderlaubnis 
-Abschusslizenz 
-Trophäengebühren 
-Wildschutzabgabe 
-Jagdwaffenversicherung 
-CITES Papiere171 
-Einfuhrgenehmigung  
-Veterinärzeugnis  
 
-Visa 
-Buchungsgebühr 
 
Zusätzliche Kosten 
-zusätzliche Abschüsse 
 

 
 

Tabelle 9: Posten einer Jagdreise für die Preisbildung172  

 
 

                                                 
169 Vgl.: HOFER, TRAFFIC-Europe (Hg.): (2002), S. 30. 
170 Vgl.: SCHÜLE (2001). 
171 CITES: Convention on International Trade in Endangered Species of wild Fauna and Flora (CITES) Washingtoner 

Artenschutzabkommen (WA): Von (1973) „Übereinkommen über den internationalen Handel mit gefährdeten Arten 
freilebender Tiere und Pflanzen". Das WA hat zum Ziel den unkontrollierten internationalen Handel mit wildlebenden Tier 
und Pflanzenarten entgegenzuwirken. Die „Convention on International Trade in Endangered Species of wild Fauna and 
Flora“ (CITES) wurde 1973 in Washington verabschiedet und trat 1976 in Deutschland in Kraft. CITES Papiere sind die 
genehmigten Papiere für den Transport und die Ein- und Ausfuhr von z.B. Jagd-Trophäen. 

172 Eigene Darstellung (2004). 



Analyse des Marktes 

51 

Beide beschränkten sich auf die Beschreibung eines bestimmten Produktes (z.B. SCHÜLE  

Büffelkurzsafari), was für eine adäquate Reise wohl zutreffend sein dürfte, aber nicht für die 

vielfältigen Produkte der unterschiedlichen Jagdreisetypen des Marktes. Um eine ungefähre 

Vorstellung von der variablen Zusammensetzung des Preises zu erhalten, wurden daher die 

verschiedenen Posten in Tabelle 9 aufgeführt: Anhand dieser Tabelle ist zu sehen, dass sich 

die Reisepreise aus ganz verschiedenartigen Leistungen des natürlichen und abgeleiteten 

Angebotes zusammensetzen. In Abhängigkeit von der zu bejagenden Tierart, den 

Bestimmungen und Rahmenbedingungen (Gebühren) des Ziellandes sowie den einzelnen 

Bedürfnisse der Kunden hat jeder Preis eine individuelle Kostenstruktur. Allein schon die 

unterschiedlichen gesetzlichen Rahmenbedingungen und die damit möglicherweise 

unterschiedlich anfallenden Jagdabgaben in den Zielländern für die Aktivität der Jagd 

können die Kosten für Jagdreisen verschieden stark beeinflussen. 

Basis für die Ermittlung des Preises fast jeder Jagdreise ist das Jagd-Protokoll. In diesem 

Protokoll sollten alle Leistungen und Aktivitäten aufgelistet sein, die während einer Jagdreise 

in Anspruch genommen wurden. Dieses Dokument wird im Jagdland angefertigt und stellt 

die Grundlage jeder Endabrechung dar. Da in ihm auch die Art und Qualität der Trophäe 

vermerkt wird, die bei der Preisbildung einen ganz entscheidenden Posten darstellt, ist das 

Dokument für die Preisermittlung von fundamentaler Bedeutung. 

 

Die Bewertung und Einschätzung der Trophäe ist maßgeblich für die Höhe des Preises einer 

Jagdreise. Sie findet durch Wiegen und Messen der Trophäe statt, dient der Normung, 

Kategorisierung der Trophäe und schließlich auch der Preisermittlung für den Abschuss. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Tabelle 10: Die Trophäen des Jägers173 
 
                                                 
173 Vgl.: LECHNER (1995). 

Vgl.: BLASE: Krucke: Horn des Gamswildes S. 166, S. 
Vgl.: BLASE: Grandeln: Eckzähne des männlichen Rotwildes S. 158, S. 
Vgl.: BLASE: Gewaff: Hauer – natürliche Waffen eines Wildschweins. 

Als Trophäen besonders geschätzt 
werden: 
 
� Geweihe von Cerviden (hirschartigen) 
� Gehörne von Antilopen 
� Krucken* von Gamswild 
� Schnecken von Wildschafen 
� Hornsäbel von Wildziegen 
� Gewaff* von Wildschweinen 
� Grandeln* von Cerviden (hierschartigen) 
� Fang- und Reißzähnen von Raubtieren 

 
 
 
� Krallen vom Raubwild (zumeist Bären) 
� Rückenhaare (Winterdecke der Tiere) 
� Decke - Haut - Fell der Tiere  
� Bestimmte Federn der Vögel (Schwung etc.) 
� Penisknochen von Bär und Walross 
� Wedel, Lunte oder Schweif der Tiere 
� Stoßzähne von Elefant, Walross und Nilpferd 
� Abnormalitäten „Launen der Natur“ in der 

Ausprägung dieser Trophäen 
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Erst mit der genauen Feststellung wie stark und kapital174 eine Trophäe ist, kann der 

tatsächliche Preis einer Jagdreise bestimmt werden. Als Trophäe können alle Tierteile, Halb- 

oder Ganzpräparate verstanden werden, die nach dem Geschmack des Erlegers 

entsprechend aufgemacht und montiert werden (vgl. Tabelle 10). Für die Beurteilung und 

Bewertung der üblichen Jagdtrophäen haben sich je nach Tierarten und Regionen 

verschiedene Bewertungssysteme entwickelt, durch die die Preisbildung statt findet. Nach 

LECHNER gibt es fünf verschiedene internationale Vermessungs- und Bewertungssysteme 

(vgl. Tabelle 11): 

 
System Bewertung für: 
Safari Club International Für alle international üblichen Trophäen aller 

bejagbaren Wildtierarten 
CIC Für alle europäischen Geweihe, Gehörne und Waffen 

 
Rowland Ward  Für afrikanische Antilopen mit ähnlichen Hörnern 

(Vergleichbarkeit bis zu 100 Jahren zurück möglich)  
Norman Douglas Mischung aus allen anderen Systemen für das Wild 

aus Neuseeland und Australien 
Boone Crocket Club nordafrikanisches / amerikanisches Wertesystem 

 
 
 

Tabelle 11: Die verschiedenen Bewertungssysteme für Trophäen175 
 
 

Die Trophäe wird nach dem für sie entsprechenden System bewertet. Der Preis dafür ergibt 

sich je nach Land und Region unterschiedlich und kann von genetischer Veranlagung der 

unterschiedlichen Rassen der Tiere (unterschiedliche Ausformung und Gewicht) stark 

abweichen. 

Neben grundlegenden Informationen zur Preisbildung kommen diesen Bewertungssystemen 

auch andere Aufgaben zu. Im Vergleich über längere Zeitspannen sind sie eine gute 

„Weisergröße“, um die Populationsdynamik der vergangenen Jahrzehnte zu überprüfen, um 

Bestandeszusammensetzung und Bestandesentwicklung zu schätzen und zukünftiges 

Vorgehen der Wildtiernutzung zu entwickeln.  

Erst ab bestimmten Altersklassen176 formen die verschiedenen Wildtiere ihre Trophäen so 

aus, dass sie für Trophäenjäger interessant sind. Um die Populationsstrukturen nachhaltig zu 

erhalten, werden, je nach Tierart, Populationsdichten, Alterszusammensetzung und 

Geschlechterverhältnis, wiederum pro Jagdsaison nur eine bestimmte Anzahl „reifer 
                                                 
174 Kapital: groß, gewaltig 
175 Vgl.: LECHNER (1995). 

Das Ranking von Trophäen erfolgt durch jene Bewertungssysteme und wird in den Bewertungsbüchern der verschiedenen 
Systeme festgehalten: Besonders kapitale Trophäen werden in den entsprechenden Trophäenbüchern gelistet, so dass 
sich je nach der Größe der Trophäe ein Ranking zwischen den erfolgreichen Erlegern / Jägern ergibt. Neben der Jagd hat 
in den letzten 50 Jahren leider die Bewertung der Tabelle einen sehr fragwürdigen Reiz erhalten. Nicht zuletzt um auch in 
einem dieser Rangbücher gelistet zu werden, werden Wildtiere von den Jagdtouristen aufgrund ihrer Trophäenqualität / 
Größe gejagt. 

176 Altersklassen: bestimmtes Alter der Tiere bei dem sie erst kapitale Trophäen tragen. 
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Trophäenträger“ zum Abschuss freigegeben. Ein zu starker jagdliche Eingriff in schwächere 

Trophäenträger dieser Wildtierarten würde auf längere Zeit gesehen den Bestand stark 

schwächen oder gar ausrotten. Trophäenjagd oder Jagdtourismus würde lange Jahre nicht 

mehr möglich sein oder vollständig zum Erliegen kommen.  

Aufgrund dieser Beschränkung sind bei manchen Wildtierarten die jährlich zum Abschuss 

freigegebenen Trophäenträger so begrenzt, dass die Nachfrage nach Jagden auf diese 

Wildtiere sehr viel höher ist, als das zum Abschuss freigegebene Angebot. Für jagdlich sehr 

begehrte Tierarten bildet sich dadurch auf diesem Markt der Preis im hochpreisigen 

Segment. Eine nachhaltige Bewirtschaftung der Wildbestände garantiert demnach 

wesentlich höhere finanzielle Erfolge, da bei diesem Konzept über viele Jahre hinweg 

kontinuierlich Abschüsse für wenige Tiere zu sehr hohen Preisen verkauft werden können. 

Für Abschusslizenzen von Tieren bestimmter Tierarten oder äußert kapitalen 

Trophäenträgern, die in ihrem Bestand eher selten sind (dem Seltenheitswert), ist ein 

zahlungskräftiger Jagdtourist oder Trophäenjäger auch bereit, diese äußerst hohen Preise zu 

zahlen. So kosten zum Beispiel die Jagdexpeditionen (11-tägigen Gebirgsjagd) auf das 

Karaganda Argali177 in Kasachstan, von dem jährlich nur 12 Tiere durch CITES178 

Abschusslizenzen zum Abschuss freigegeben sind, 22.000 US$ und für das in Pakistan 

beheimatete Markhor179 mit 6 CITES Lizenzen gar 50.000,- US$. Die Versteigerung einer 

einzigen Abschusslizenz eines Spitzmaulnashorns180 erzielte 2002 sogar die Rekordsumme 

von 487.000,-US$.181 

Die Kosten für eine Jagdreise können jedoch auch geringer ausfallen. Denn kommt der 

kapitale Elchbulle, der Argali – Widder, der „Lebenskeiler“ schon am zweiten Tag der 10-

tägigen Pirschreise zur „Strecke“ 182 und es werden keine zusätzlichen Abschüsse vereinbart, 

so endet das „Jagdreisevergnügen“ und der Gast kann seine Rückreise antreten, denn 

Jagdreisen enden gewöhnlich mit der Erlegung des gewünschten Trophäenträgers. Es 

entfallen die Leistungen wie weitere Unterkünfte, Jagdführung, Verpflegungen etc.. Die 

Einnahmen aus dem touristischen Produktteil (Güter für die Verpflegung, Unterkunft) und 

damit Einkommensmöglichkeiten für das Personal können somit auch stark sinken. 

                                                 
177 Karaganda Argali: Ovis ammon collium LINNÉ (1758). 
178 Siehe Seite 25, Fußnote 69. 
179 Markhor: Capra falconeri WAGNER (1839). 
180 Diceros bicornis LINNÉ (1758).  
181 Vgl.: LECHNER (1995). 
182 Die Strecke: Eine, in einem bestimmten Zeitraum „niedergestreckte“ sprich getötete Menge an Wildtieren (Mengenangabe) 

vgl. umgangsprachlich „Zur Strecke bringen“ für töten. 
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Abbildung 9: geschätzte Kostenverteilung einer Jagdreise.183 
 
 

Ähnlich wie beim oben besprochenen Angebot verhalten sich die Kosten für die Jagdreisen 

variabel. Eine ungefähre Größenordnung der Kostenverteilung findet sich bei Hofer 2001. 

Nach ihren Untersuchungen verteilen sich die Zahlungsleistungen für durchschnittliche 

Jagdreisen (mit einer „normalen“ Trophäe) auf drei gleichgroße Posten (Abbildung 9). Aus 

der Abbildung wird ersichtlich, dass sich die Zahlungsleistungen des Jagdgastes auf die 

Posten der Reiseindustrie, der Veranstalter bzw. Leistungsträger und der Genehmigungen 

bzw. Gebühren verteilen. Die tatsächliche anteilsmäßige Aufteilung der Kosten für die 

einzelnen Produktbausteine der Reise ist nur schwer möglich. Die größte Schwierigkeit 

besteht in der ständig unterschiedlichen Zusammensetzung der Reisen, den verschieden 

hohen Kosten und der unterschiedlichen Verteilung auf die einzelnen Posten. Auch diese 

Variabilität des Marktes führt zu unterschiedlicher Einkommensmöglichkeit für lokale 

Leitungsträger, denn positive Einkommenseffekte und damit Wertschöpfung für die Region 

sind entscheidend von der Kostenstruktur der Reise abhängig. 

                                                 
183 Vgl.: HOFER, TRAFFIC-Europe (Hg.): (2002), S. 30. 
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4.2.3. Die Jagdreiseanbieter - Tourismusobjekt 

4.2.3.1. Vermittlungswege/ Kanäle von Jagdreisen 
Für den kleinen und speziellen Markt findet man in den normalen Reisebüros keine 

Informationen über Jagdreisen. Der Kontakt zwischen dem Jagdreiseanbieter und dem 

Kunden (Jagdgast) wird über die renommierte Fachpresse, die Fachmessen, zahlreiche 

Internetportale und Mund zu Mund Propaganda hergestellt184. 

Annähernd alle Jagdzeitschriften verfügen über eine Rubrik, in der regelmäßig die 

Kontaktdaten der einzelnen Anbieter zu finden sind oder stellen jedes halbe Jahr sämtliche 

Informationen in ein Extra-Kapitel. Einige wenige Zeitschriften der Branche leisten sich 

durchweg den Luxus, in jeder Ausgabe einen einzelnen Bereich für die aktuellsten 

Informationen aus dem Ausland frei zu halten185. Ergänzend zu den Informationen aus den 

normalen Jagdzeitschriften gibt es zwei bedeutende Jagdzeitungen für die Auslandsjagd auf 

dem Markt: „Safari und Jagd“ und „Jagen Weltweit“.186 

Dennoch ist es erstaunlich, dass man bei der Suche und Recherche der Anbieter unentwegt 

auf neue Adressen und Anbieter stößt. Dafür sind manche Anbieter des Vorjahres wieder 

vom Markt verschwunden.187 Den besten Überblick über den Anbietermarkt erhält man 

schnell und günstig über die Internetportale der beiden großen Verlagsanstalten Paul Parey 

und Deutscher Landwirtschaftsverlag188. 

Eine Reihe von Anbietern nutzen das Internet, um ihr aktuelles Programm und die neusten 

Angebote einer breiten Öffentlichkeit darzubieten. Hier bekommt der Kunde nicht nur erste 

Informationen, er kann auch Jagdreisekataloge bestellen oder sogar komplette Jagdreisen 

buchen. 

Während sehr viele Unternehmen ausdrucksvolle und imposante Kataloge bereitstellen und 

sie umgehend auf Anfrage verschicken, versuchen andere Vermittler sofort mit dem Kunden 

in engen Kontakt zu treten, um spezielle Kundenwünsche zu erfragen und ein 

ansprechendes Programm zusammenzustellen.  

Den besten Eindruck von den einzelnen Veranstaltern übermitteln die Jagd-Messen, 

insbesondere die größte Jagdmesse Deutschlands „Jagd und Hund“ in Dortmund.189 Ein 

großer Teil der Jagdreisen wird aber auch über Freunde und Bekannte weitervermittelt. 

Ganz besonders hilfreiche Vermittlungsstätten dürften auch die Kreis- und Landesverbände 

der Jäger sein. 

                                                 
184 Vgl.: Anhang: Adressen der Fachpresse. 
185 Vgl.: www.jaeger-magazin.de Deutsche Jägerzeitung,  
186 Vgl.: Anhang: Paul Parey: Adressen. 
187 Vgl.: HOFER, mündl. Mitt. (26.09.2003). 
188 Vgl.: Paul Parey Zeitschriftenverlag http://www.paulparey.de/, Deutschen Landwirtschaftsverlag (dlv) http://www.dlv.de 
189 Vgl.: Jagd-Messe „Jagd und Hund“ in Dortmund (2004).  
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4.2.3.2. Die Jagdreiseanbieter:  
Zusammenstellung und Vermarktung des Jagdreiseangebotes 

Die in einer Destination vorhandenen touristischen Angebote werden in der Regel von 

Tourismusorganisationen oder Unternehmen zu Angeboten zusammengesetzt, um dem 

Kunden ein Produkt zu verkaufen. Auf dem Markt für Jagdtourismus findet die Organisation 

und der Vertrieb von Jagdreisen durch Jagdreiseanbieter statt. Sie können in die 

Jagdreiseveranstalter und die Jagdreisevermittler differenziert werden. Sie sorgen dafür, 

dass der Kunde das geeignete Produkt für seine Bedürfnisse findet. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abbildung 10: Akteure auf dem Markt des Jagdtourismus190 
 
 

                                                 
190 Eigene Darstellung (2004). 
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4.2.3.2.1. Der Jagdreiseveranstalter 
Der Jagdreiseveranstalter fungiert auf diesem Markt zum einen als Tourismusorganisation 

zum anderen als Veranstalter der eigentlichen Jagdreisen und Leistungen. Erst durch den 

Jagdreiseveranstalter werden die verschiedenen Leistungen der Leistungsträger zu einem 

Leistungsbündel zusammengeführt und als eine Jagdreise in einer Destination verkauft. Als 

Jagdreiseveranstalter können Forstämter bzw. Forstverwaltungen, Forstunternehmen, 

Jagdgenossenschaften, Großgrundbesitzer (Namibia, Südafrika, Argentinien) sowie 

staatliche und kommerzielle Unternehmen (mit eigenen Safariunternehmen/ Outfittern) 

auftreten. Ungefähr 50% aller Jagdreisen werden direkt über den Jagdreiseveranstalter 

mittels Direktvermarktung, Kundenkontakten oder Privatkontakten über Freunde und 

Bekannte gebucht. Wie aus der Graphik (vgl. Abbildung 11)191 zu ersehen ist, führen 

Jagdreisen, die durch einen Jagdreiseveranstalter auf Einladung durch Privatkontakt 

abgewickelt werden, zumeist in traditionelle benachbarte Jagdreiseziele wie Skandinavien, 

West-, Mittel- und Südeuropa. Jagdreisen in kulturell eher fremde oder weit entfernte Ziele 

(Russland, GUS, Osteuropa und Amerika) erfolgen dagegen durch den Vertrieb mittels eines 

Zwischenhändlers (Jagdreisevermittler, -büros). Afrika nimmt aufgrund der langen Tradition 

als Jagdland und durch die vielen deutschsprachigen Anbieter Namibias eine Sonderstellung 

ein. Die Vermarktung findet ungefähr zu gleichen Teilen durch private Kontakte und durch 

kommerzielle Vermittlung statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abbildung 11: Vermittlungswege von Jagdreise nach Destinationen192  

                                                 
191 Vgl.: HOFER, TRAFFIC (Hg.): (2002). 
192 Vgl.: DJV – WWF TRAFFIC GERMANY (1999), S.5. 
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Während der Jagdreiseveranstalter mit der Produktgestaltung auf der lokalen Ebene in den 

Destinationen tätig wird, ist die Aufgabe des Jagdreisevermittlers die Vermarktung und der 

Verkauf der zusammengesetzten Jagdreisen in dem Entsendeland. 

4.2.3.2.2. Der Jagdreisevermittler 
Es ist für Jagdreiseveranstalter aufwendig, aus dem Ausland Kontakt zu potentiellen Kunden 

in Deutschland aufzunehmen und zu halten, deshalb bedienen sie sich eines 

„Zwischenhändlers“, dem Jagdreisevermittler.  

Jagdreisevermittler sind Handelsbetriebe, die ihren Gewinn durch die Vermittlung und den 

Verkauf von Pauschalreisen (Jagdarrangements) und einzelnen touristischen Leistungen an 

einen Endverbraucher erzielen. Die Vermittlung von Jagdreisen ist eine typische 

Dienstleistung mit den Inhalten der Kundenberatung, der Planung, der Reservierung, dem 

Inkasso193 und der Aushändigung der Reiseunterlagen in dem Quell-Land (Deutschland).194  

Auf dem deutschen Markt treten als Jagdreisevermittler zumeist passionierte Jäger auf. Über 

rund 100 Vermittlungsbüros bieten Jagdreisen in die verschiedensten Teilen der Erde an. 

Der größte Anteil der Jagdreisen wird dabei von ca. 30 Unternehmen vermittelt, von denen 

lediglich 5 - 10 entscheidende Marktanteile haben. Sie bieten Jagdreisen auf der ganzen 

Welt an. Darüber hinaus gibt es spezialisierte Jagdreisevermittler, die z.B. bestimmte 

Jagdarten wie Hochgebirgsjagden oder bestimmte Regionen oder Kontinente wie Russland 

und Afrika in ihrem Programm haben und empfehlen. 

Einige Vermittlungsbüros sind an Konzerne angeschlossen oder sind Tochterunternehmen 

der Jagdindustrie (Jagdzubehör, Waffengeschäfte und Jagdschulen). Die Reisevermittlung 

spielt bei ihnen nur eine Nebenrolle, sie wird in Büros als Nebentätigkeit, Zweitjob oder 

Hobby ausgeführt; in den seltensten Fällen stellt sie die hauptsächliche Tätigkeit der 

Vermittler dar.195 

                                                 
193 Einziehung fälliger Forderungen. 
194 Vgl.: FREYER (2001); Vgl.: KROST (2000); www.hausarbeiten.de/faecher/vorschau/2070.html - 22k.  
195 Vgl.: HOFER, TRAFFIC (Hg.): (2002); LECHNER, mündl. Mitt. (2004); SCHÜLE, mündl. Mitt. (2004). 
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4.2.3.2.3. Das Marktgeschehen - Vertrieb, Beratung und Verkauf 
Auch wenn der Jagdreisevermittler ein typischer Dienstleister ist, so versucht er doch, zu 

seinem Jagdgast ein sehr enges Verhältnis aufzubauen. Da in diesen Kreisen die 

Vermittlung von Jagdreisen mit dem Handel teurer Antiquariate gleichgestellt 196 wird, spielt 

persönliche Beratung und Abstimmung der Kundenbedürfnisse auf das Produkt (Customer 

Relationship Management - CRM) in diesem Marktsegment eine herausragende Rolle.197 

a) Der Kontakt Jagdreisevermittler/Jagdreiseveranstalter (Geschäftspartner) 

Sowohl Jagdreisevermittler als auch Jagdreiseveranstalter sind zumeist selbst 

leidenschaftliche Jäger. Sie pflegen zu ihren Partnern neben den rein geschäftlichen oft auch 

freundschaftliche Beziehungen. Dieses Miteinander wird durch die Passion der 

Jagdausübung unterstrichen. Der über viele Jahre bestehende Kontakt und das gegenseitige 

Vertrauen zwischen Veranstalter und Vermittler werden auf diesem Markt als grundlegend 

angesehen und stellen den wichtigsten Erfolgsfaktor dar. 

b) Der Kontakt Jagdreiseveranstalter/Leistungsträger (Die Produktgestaltung): 

Die Jagdreiseveranstalter in den Destinationen haben die Entscheidungsgewalt über die 

Zusammensetzung ihres Produktes, das sie in engem Kontakt zu ihren Leistungsträgern 

entwickeln. Jagdreiseveranstalter treten in den Destinationen als Arbeitgeber, als 

Kooperationspartner und Gestalter des Tourismus auf und fungieren zudem nach außen als 

Großhändler des Produktes. In dieser Doppelfunktion als Tourismusorganisator und 

Tourismusveranstalter sind sie daher sehr entscheidend für den ganzen Markt vor Ort, so 

dass ihnen ein hohes Maß an Verantwortung zukommt. 

c) Der Verkauf von Jagdreisen - gemeinsames Ziel der Akteure: Das Angebot 

Im Marktsegmentes „Jagdtourismus“ werden aufgrund seiner spezifischen Eigenschaft keine 

pauschalen einheitlichen Produkte verkauft. Vielmehr besteht die Branche aus „vielen 

Individualisten, die die Nachfrage vieler Individualisten bedienen müssen.“198 Die detaillierten 

Kundenwünsche (Wildtierart – Trophäe) macht es den Jagdreiseveranstaltern schwer, 

Pauschalreisen199 anzubieten, wie es bei anderen Reisen in naturnahe Regionen (z.B. 

Tierbeobachtungen) üblich ist. Obwohl die Jagdreiseveranstalter mit den 

Jagdreisevermittlern verschiedene Angebote kreieren und Jagdarrangements (pauschale 

Angebote) zusammenstellen, besteht tendenziell der Anspruch, möglichst alle 

                                                 
196 Vgl.: HOFER, mündl. Mitt. (26.09.2003). 
197 Vgl.: LECHNER, mündl. Mitt. (2004); SCHÜLE, mündl. Mitt. (2004); Krawehl mündl. Mitt. (2004). 
198 Vgl.: LECHNER, mündl. Mitt. (2004). 
199 Vgl.: FREYER W.: Pauschalreisen: Pauschalreisen zeichnen sich dadurch aus, dass sie aus mehreren Dienstleistungen 

(Leistungskomponenten wie Transport, Übernachtung, Verpflegung, Reisebetreuung, -leitung, Animation, 
Versicherungsleistung, kulturelle oder sportliche Betätigungen) als Leistungsbündel bestehen. Es handelt sich um fertige 
Produkte, die von der Planung bis zur Umsetzung im Vorfeld bereits gemacht wurden und als gesamtes Paket verkauft 
werden. Sie sind in der Programmvariabilität sehr eingeschränkt und Verfügen nur über einen bestimmten Rahmen an 
Leistungen.  



Analyse des Marktes 

60 

Kundenbedürfnisse individuell zu erfüllen (vgl. Abbildung 12). Diese Tatsache, dass 

Jagdreisen alle für sich in ihrer Art und Weise verschiedenartig und jede für sich „einzigartig“ 

sein können, macht es schwer, sie in Gruppen zu unterteilen und zu klassifizieren 200: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 12: Der Verkauf von Jagdreisen über die Jagdreiseanbieter201 
 
 

                                                 
200 Vgl.: HOFER, TRAFFIC (Hg.): (2002); LECHNER, mündl. Mitt. (30.01.2004). 
201 Eigene Darstellung (2004). 
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4.2.3.2.4. Eigenschaften der Jagdreiseanbieter 
Der Vertrieb von Jagdreisen auf dem Markt ist zum einen geprägt von dem 

Entscheidungsfindungsprozess zwischen der Nachfrage des Jagdtourist aus dem 

Quellgebiet und dem möglichen Angebot in dem Zielgebiet durch die Jagdreiseanbieter. Zum 

anderen ist das Angebot von den Beziehungen der Akteure untereinander abhängig: 

Üblicherweise werden die in einer Destination vorhandenen touristischen Angebote von 

Tourismusorganisationen zu einzelnen Angeboten zusammengesetzt, um dem Kunden ein 

fertiges Produkt zu verkaufen. In diesem Sinne erfüllen derartige Organisationen eine 

Doppelfunktion. Sie haben das Interesse der in der Tourismusbranche arbeitenden 

Unternehmen und Privatpersonen zu berücksichtigen und müssen außerdem auf die 

Forderungen der Personen und Institutionen, die nicht in der Tourismusbranche tätig sind, 

reagieren.202 Somit kommt den Jagdreiseveranstaltern die Aufgabe der Planung, der 

Angebotsgestaltung, Interessensvertretung und des Marketings zu. Diese Funktionen stellen 

nicht nur eine immense Arbeit dar, sondern sind auch mit viel Verantwortung für die 

Jagdreiseveranstalter verbunden.  

Der Jagdreisevermittler im Quellland und der Jagdreiseveranstalter in dem Zielgebiet bilden 

das Bindeglied zwischen dem Konsumenten und dem Produzenten. Sie sind maßgeblich für 

die Produktgestaltung, die Kommunikation zu den Vertragspartnern, zu den 

Geschäftspartnern und zu den Kunden verantwortlich. Sie entscheiden über den Charakter 

und die Erscheinung von Jagdreisen auf elementare Art und Weise. Ob eine Jagdreise 

demnach nachhaltiger Entwicklung folgt, liegt somit in ihrer Hand. 

                                                 
202 Vgl.: BIEGER (2002).  
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4.2.4. Tourismuspolitik 
Tourismuspolitik ist die zielgerichtete Planung und Beeinflussung bzw. Gestaltung der 

touristischen Realität für den Augenblick und die Zukunft durch verschiedene Träger der 

untergeordneten, der übergeordneten und internationalen Ebene durch staatliche, private 

und übergeordnete Akteure.203  

Grundsätzlich gibt Politik Ziele und Leitlinien vor, die das Handeln der Mitglieder eines 

gesellschaftlichen Systems, auch des Tourismus, verbindlich regeln sollen. 

Orientierungshilfen in Form von Leitbildern sind zum Erkennen und Verfolgen dieser Ziele 

nötig.204 Für die Bereiche Jagd und Tourismus müssen sie daher vorhanden sein, entwickelt 

oder regelmäßig neu überarbeitet werden. 

Es ist nun die Frage, welche politischen Akteure an dem Marktsegment Jagdtourismus 

teilhaben, in welcher Art und Weise sie den Markt beeinflussen und durch 

Rahmenbedingungen oder Gesetze bereits steuern können.  

Da in den verschiedenen Destinationen unterschiedliche Organe an dem Markt teilhaben 

und eine differenzierte Betrachtung der Jagddestinationen im Rahmen dieser Arbeit nicht 

leistbar war, soll im folgenden Abschnitt vorgestellt werden, welche politischen Akteure für 

den deutschen Markt in Erscheinung treten, welche Ziele sie verfolgen und welchen Einfluss 

sie ausüben. Dabei können sie im Quell- oder Zielgebiet tätig sein, als Teil einer staatlichen 

Institution oder als Interessensverband. 

4.2.4.1. Private Akteure 

4.2.4.1.1. Interessenverband der Auslandsjäger (IVA) auf nationaler Ebene 
Der Interessenverband der Auslandsjäger (IVA) ist ein privater Akteur, der auf kommunaler 

und nationaler Ebene tätig ist. Er setzt sich für den dauerhaften Schutz wildlebender Tiere205 

durch Schutz- und Nutzkonzepte ein, informiert seine Mitglieder in Veranstaltungen und 

durch die Verbandszeitschrift206 über den Markt. Maßgeblich ist die Weitergabe von Insider-

Informationen über Missstände bei der Auslandsjagd, die er mittels Fragebögen207 (siehe 

Anhang)  von seinen Mitgliedern erhält. Daher bemüht er sich zur Zusammenarbeit mit 

seriösen Jagdreiseanbietern und Berufsjägern. 

 

                                                 
203 Vgl.: FREYER (2001). 
204 Vgl.: HAEDRICH (2000). 
205 Vgl.: JÄGER, Deutsche Jäger Zeitschrift, 3/(2000). 
206 Vgl.: SCHICK, mündl. Mittl. Dortmund, 31.01.2004; vgl.: DURCHBLICK, Zeitschrift des Interessen-Verbandes der 

Auslandsjäger 4/(2002), S. 12-16. 
207 Vgl.: SPIELVOGEL mündl. Mittl. Dortmund, 29.01.2004; vgl.: DURCHBLICK: Zeitschrift des Interessen-Verbandes der 

Auslandsjäger 3-4/(2003). 
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4.2.4.1.2. Bavaria Chapter (SCI) auf nationaler Ebene 
Der Safari Club International (SCI) Bavaria Chapter ist ein Verband von 80 passionierten 

Jägern. Die Interessen sind stark von ihrer Tätigkeit bestimmt, es sind Jagdreisevermittler, 

führende Mitglieder der Jagdindustrie sowie Mitglieder des Jagdschutzverbandes Bayern. 

Sie betreiben Öffentlichkeitsarbeit für die Auslandsjagd, subventionieren Naturschutzprojekte 

und betreiben für die Mitglieder Schulungsseminare. Der Verein besitzt 

Selbstverpflichtungen208 und einen Ethik-Kodex,209 Regeln und Vorgaben, an die sich die 

Mitglieder in ihrer Arbeit und der Jagdausübung binden und orientieren müssen210. 

4.2.4.2. Halb öffentliche Akteure in der Zielregionen auf nationaler Ebene 

4.2.4.2.1. Berufsjägerverband auf nationaler Ebene 
Der Berufsjägerverband aus Namibia NAPHA (Namibia Professional Hunting Association) ist 

ein in den Destinationen wirkender Verband und tritt auffällig auf dem deutschen Markt in 

Erscheinung. In dem Verband sind 400 Berufsjagende211 als registrierte Mitglieder, zumeist 

Jagdreiseveranstalter oder in Namibia arbeitende Berufsjäger212. Der Verband unterhält ein 

beispielhaftes kooperatives Verhältnis zu dem Ministerium für Umwelt und Tourismus und ist 

an der Findung und Formulierung neuer Gesetze beteiligt. Ziele sind die Unterhaltung der 

Jagd als Wirtschaftsfaktor, die Ausbildung von Fachkräften für die Jagd- und 

Tourismusbranche213  

4.2.4.3. Halb öffentliche Akteure auf nationaler Ebene 

4.2.4.3.1. Deutsche Jagdschutzverband (DJV) 
Der Deutschen Jagdschutzvereins (DJV) stellt den Dachverband der Deutschen 

Landesjagdverbände (LJV) dar. 85% aller Jäger in Deutschland sind darin organisiert. Er ist 

die politische und gesellschaftliche Vertretung der Jägerschaft auf nationaler und 

internationaler Ebene und für die öffentliche Wahrnehmung der Jagd in Deutschland 

verantwortlich. Als staatlich anerkannter Naturschutzverband setzt er sich für die "Förderung 

der freilebenden Tierwelt im Rahmen des Jagdrechts sowie des Natur-, Landschafts-, 

Umwelt- und Tierschutzes" ein. Neben der Pflege und Förderung aller Zweige des 

Jagdwesens, der Pflege jagdkultureller Einrichtungen sowie der jagdlichen Aus- und 

Weiterbildung ist dieser Verband maßgeblich mit der Weitergabe jagdlichen Brauchtums 

                                                 
208 Selbstverpflichtungserklärung: http://www.scibavaria.de/selbstverpf.htm letzte Zugriff 17.03.2004. 
209 Vgl.: SCI- Ethik-Kodex für Großwildjäger: http://www.scibavaria.de/kodex.htm letzte Zugriff 17.03.2004. 
210 Vgl.: LECHNER, A. telefonische Mitteilung 16.01.2004. 
211 Jagdführer und Berufsjäger. 
212 (http://www.natron.net/napha/deutsch/). 
213 Jagdhelfer, Spurenleser, Abhäuter und Fahrer, Reinigungspersonal, Köche, Gärtner, Unterhalts- und Camppersonal 
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beschäftigt214. Er hält Kontakt zu dem europäischen Jagdschutzverband Face und dem 

Internationalen Rat zum Schutze des Wildes und der Jagd (CIC) sowie dem WWF. 

Gemeinsame Untersuchungen und Maßnahmen für den deutschen Markt finden durch 

Umfragen und Positionspapiere zu dem Thema der Auslandsjagd statt.  

4.2.4.4. Öffentliche Akteure auf internationaler Ebene 

4.2.4.4.1. Internationale Rat zum Schutze des Wildes und der Jagd (CIC) 
Der Internationale Rat zum Schutz des Wildes und der Jagd ist eine international arbeitende 

Nichtregierungsorganisation. Durch engagierte Lobbyarbeit versuchen die ehrenamtlich 

agierenden Mitarbeiter das Kulturgut der Jagd und somit die Rechte der Jäger in allen Teilen 

der Erde zu sichern. Im Zuge der Internationalen Umweltdiskussion fungiert er als 

Fachbehörde und bringt sich bei der Erarbeitung, Beschlussfassung und Umsetzung 

nachhaltiger Nutzungskonzepte mit den eigenen Interessen ein. Der CIC arbeitet in seiner 

Funktion sehr eng mit den übergeordneten Jagdschutzverbänden Europas (FACE) und 

Deutschlands (DJV) zusammen, so dass sich die Arbeit des DJV und des CIC ergänzt. Ein 

Beispiel ist das gemeinsame Positionspapier mit dem DJV215.  

4.2.4.4.2. Bundesamt für Naturschutz (BFN)  
Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) ist eine Bundesoberbehörde im Geschäftsbereich des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU). Diese Behörde 

berät das Ministerium in den Fragen des nationalen und internationalen Naturschutzes und 

der Landschaftspflege. Neben der Förderung von Naturschutzprojekten, ist es unter 

anderem Betreuer und durchführende Instanz von Forschungsvorhaben ihres 

Arbeitsbereiches. Das BfN kontrolliert, hinterfragt und kritisiert die jagdlichen Tätigkeiten der 

Jägerschaft in Deutschland und ist wie bereits erwähnt (Kapitel 2.2.3. S.23) 

Genehmigungsbehörde für die Ein- und Ausfuhr geschützter Tier- und Pflanzenarten sowie 

Jagdtrophäen. 

4.2.4.4.3. World Wide Fund For Nature (WWF) 
Der World Wide Fund For Nature (WWF)216 ist eine der größten unabhängigen 

Naturschutzorganisationen der Welt. Er ist in über 90 Ländern vertreten und nimmt durch 

sein Netzwerk sowohl an der internationalen wie auch nationalen Umweltschutzdiskussion 

teil. Als Stiftung ist der WWF von den Spendengeldern seiner Förderer abhängig, so dass er 

                                                 
214 Internetseiten des Verbandes: http/:www.jagd-online.de, letzte Zugriff 17.03.2004 
215 Positionspapier des Deutschen Jagdschutz-Verbandes e.V. (DJV) und des Internationalen Jagdrates zur Erhaltung des  

Wildes (CIC), Deutsche Delegation: Bonn 2000, http://www.jagd-online.de/seite.cfm?010209, letzte Zugriff 17.03.2004. 
216 http://www.wwf.de/netzwerk/ 
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neben seinen eigenen Zielen auch die Interessen und Meinungen der Beitragszahler 

vertreten muss.  

Der WWF steht in Frage Jagdtourismus mit dem Deutschen Jagdschutzverband in 

Verbindung. Aus dieser Kooperation entstammen die hauptsächlichen Daten zu diesem 

Themenbereich.217  Auf internationaler Ebene hat der WWF die Möglichkeit gefunden, das 

Interesse der Jagdtouristen (Trophäenjagd) für seine eigenen Interessen zu nutzen, indem er 

das starke Schutzkonzept eines konservierenden Naturschutzes lockerte. Aufgrund dieser 

Tatsache konnte der WWF ein Nutzungskonzept zur jagdlichen Bewirtschaftung des Markhor 

(Schraubenziege – Capra falconeri heptneri)218 in Pakistan sehr erfolgreich umsetzen.  

Durch TRAFFIC, dem internationalen Netzwerk des WWF und der IUCN überwacht der 

WWF das Washingtoner Artenschutzabkommens (WA) - den weltweiten Handel mit wild 

lebenden Tier- und Pflanzenarten (CITES) (siehe Kapitel 2.2.3. S. 22) . Unter Leitung von 

Frau Dr. HOFER hat TRAFFIC –Germany gemeinsam mit dem DJV die in diesem Kapitel 

bereits zitierte Leserumfrage durchgeführt. 

4.2.4.4.4. Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) 
Die Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH ist ein weltweit 

tätiges Unternehmen der „Internationalen Zusammenarbeit für nachhaltige Entwicklung“ und 

dem Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit nachgeordnet. In über 100 

Ländern realisiert die GTZ, vornehmlich im Auftrag der deutschen Bundesregierung, 

Entwicklungsprojekte und -programme. Ziel ihrer Arbeit ist es, die Lebensbedingungen und 

Perspektiven der Menschen in Entwicklungs- und Transformationsländern nachhaltig zu 

verbessern. Da der Tourismussektor auf internationaler Ebene einen der größten 

Wirtschaftszweige darstellt, setzt sich die GTZ auch für „Nachhaltigen Tourismus" ein. Eine 

besondere Rolle spielen dabei die Zusammenarbeit mit Reiseveranstaltern und 

Tourismusunternehmen in den Destinationen und der Aufbau von notwendigen, 

organisatorischen Strukturen für eine nachhaltige Entwicklung im Tourismus.219 Auch das 

Thema Jagdtourismus spielte in Pilotprojekten220 eine große Rolle (siehe Kapitel 2.1.1.3.).  

 

Alle Akteure verfolgen vornehmlich ihre eigenen bzw. Standesinteressen. Nach diesen 

beziehen sie Stellung zu dem Thema Jagdtourismus und versuchen mit den ihnen zur 

Verfügung stehenden Mitteln ihre Vorstellungen durchzusetzen. Gemeinsames Ziel ist der 

Erhalt der Biodiversität. Während die Jagdbranche dieses Ziel durch den Ansatz eines 

                                                 
217 Umfrageergebnisse  zum Thema Jagen im Ausland: http://www.jagd-online.de/seite.cfm?030214 

Vgl.: HOFER D, TRAFFIC-Europe (Hg): (2002). 
218 Vgl.: IVANOVIC, (1996); Das Markhor (Schraubenziege) S.170ff.  
219 Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ): www.gtz.de; www.gtz.de/tourismus 
220 Selous Conservation Programmes (SCP) 
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konsumtiven Naturschutzes erreichen möchte, bevorzugt der Natur- und Artenschutz 

zumeist eine konservierende Schutzstrategie. Mit der GTZ besitzt der Markt einen Akteur, 

der durch seine Tätigkeiten und Kompetenzen in den Zielgebieten Einfluss auf die 

touristische Infrastruktur nehmen kann. Der Berufsjägerverband aus Namibia NAPHA stellt 

ein vorbildliches Beispiel für eine gelungene Kooperationen von Jagd- und 

Tourismusbranche dar. 
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5. Die Analyse des Angebotes 

Im folgenden Kapitel soll entsprechend der Fragestellung der Arbeit und den Forderungen 

aus dem vorangegangenen Kapitel weiter nachgeforscht werden. Mit Hilfe einer Analyse wird 

untersucht, ob das aktuelle Angebot auf dem deutschen Markt tatsächlich den Kriterien eines 

nachhaltigen Tourismus gerecht wird bzw. in seiner aktuellen Erscheinungsform die 

nachhaltige Entwicklung einer Region fördert bzw. überhaupt erst ermöglicht. 

5.1. Die Datengrundlage 
Eine ausführliche Untersuchung des touristischen Produktes würde die Analyse aller an dem 

Angebot beteiligten Akteure in den Ziel- als auch Quellgebieten (Jagdreiseanbieter, 

Leistungsträger) und darüber hinaus der Rahmenbedingungen vor Ort beinhalten. Da eine 

derartig umfangreiche Untersuchung im zeitlichen Rahmen dieser Abschlussarbeit nicht 

leistbar ist, beschränkt sich die Arbeit auf die Auswertung des verfügbaren Datenmaterials 

aus dem Quellmarkt „Deutschland“. Neben einer Untersuchung der zur Verfügung stehenden 

Jagdreisekataloge der Unternehmen, erfolgte ergänzend auch eine Befragung ausgewählter 

Jagdreisevermittler und Jagdreiseveranstalter.  

Um Jagdreiseangebote auf ihre „Nachhaltigkeit“ untersuchen zu können, bedarf es eines 

passenden Mess- und Bewertungssystems. Da für das Tourismussegment Jagdtourismus 

bisher kein angebrachtes Bewertungssystem entwickelt wurde, musste vor Beginn der 

eigentlichen Analyse erst einmal ein passendes Instrument konzipiert werden.  

5.2. Analyseinstrumente für nachhaltige Wirtschaftsformen 
Die vorhandenen „Regelwerke“, Selbstverpflichtungen und Analyseinstrumente in der 

Tourismuswirtschaft analysieren die Teilbereiche des touristischen Angebotes auf 

verschiedene Art und Weise. Ihr Fokus liegt zumeist auf  

1. den institutionellen Rahmenbedingungen in den Destinationen, 
2. dem angebotenen Produkt und  

3. der eigenen Unternehmensstruktur. 
Um die Nachhaltigkeit der Jagdreiseangebote beurteilen zu können, ist ein 

Bewertungssystem erforderlich, das anhand von Kriterien (Kennzeichen und Indikationen 

bzw. Wertungen) den Begriff des „Nachhaltigen Jagdtourismus“ inhaltlich konkretisiert und 

die Qualität der Nutzung der natürlichen Ressource „Wildtier“ durch den Tourismus 

einschätzen hilft. 
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5.3. Grundlagen für den Kriterienkatalog 
Im Rahmen der Arbeit konnte es nicht Ziel sein, Kriterien für nachhaltigen Jagdtourismus 

eigenständig zu erstellen. Statt dessen wurden hierfür die in den letzten Jahren entwickelten, 

erprobten und veröffentlichten Beurteilungssysteme (Carrying Capacity, Kriterienkataloge 

und Regelwerke221) für die Teilbereiche nachhaltiger Tourismus und nachhaltiges 

Jagdwesen herangezogen. In Anlehnung an diese Regelwerke bedeutender Initiativen, 

Zertifizierungsbüros, Unternehmen der Branchen, sowie führender Forschungsinstitute222, 

wurde ein Analyseapparat zusammengestellt, der die aktuellen Forderungen nachhaltiger 

Tourismusentwicklung aufnimmt und dabei gleichzeitig die Belange und Forderungen eines 

nachhaltigen Jagdwesens der verschiedenen Institutionen abdeckt.  

Hierbei wurde sich vor allem an dem Vorbild des Dachverbandes für Reiseveranstalter 

ForumandersReisen223 und dem ausführlichen Kriterienkatalog für „Nachhaltige Jagd“ des 

Umweltbundesamtes Österreich224 orientiert. Der Kriterienkatalog fand eine Ergänzung durch 

weitere Regelwerke  der Branche. 

5.4. Aufbau des Kriterienkataloges für nachhaltigen 
Jagdtourismus 

5.4.1. Struktur des Kriterienkataloges 
In Anlehnung an die beiden oben erwähnten Kriterienkataloge für nachhaltigen Tourismus 

und nachhaltige Jagd wurde der Kriterienkatalog für nachhaltigen Jagdtourismus 

hierarchisch strukturiert und eine chronologische Unterteilung der charakteristischen 

Produktbausteine bzw. der Reiseetappen225 einer Jagdreise 226 vorgenommen (vgl. 

                                                 
221 Regelwerke: Carrying Capacity, Checklisten, Kennziffern, Kriterienkataloge, Richtlinien für Gütesiegel, 

Zertifizierungssysteme, Umwelterklärungen und Selbstverpflichtungen. 
222 Organisationen: Tour Operators Initiative, The Ecotourism Society, Studiosus, Forum anders Reisen, Nature’s Best, IITF, 

Institutionen, Universität für Bodenkultur Wien, Umweltbundesamt, Österreich, Forschungsinstitut für Wildtierkunde und 
Ökologie der Universität Wien, Bundesamt für Naturschutz Deutschland. 

223 Vgl.: Forum anders Reisen http://www.forumandersreisen.de/download/ENDFASSUNGKK.pdf, 20.03.2004: Kriterienkatalog 
forumandersreisen: Der Dachverband Forum anders Reisen, dem 95 Reiseveranstalter angeschlossen sind, strebt 
gemeinsam mit den Mitgliedern eine nachhaltige Tourismusform an, indem er die Unternehmensstrukturen und Produkte 
anhand der Nachhaltigkeitskriterien langfristig ökologisch tragbar, wirtschaftlich machbar und sozial gerecht ausrichtet und 
orientiert. Die besondere Qualität der Reisen des Verbandes zeichnen sich durch hohe umwelt- und sozialverträgliche 
Aspekte aus, die die Urlaubsqualität erhöhen. Intensive Achtung der einheimischen Bevölkerung im Reiseland 
(Gesellschaft und Kultur) sowie eine angemessene wirtschaftliche Partizipation der Einheimischen findet dabei ganz 
besondere Berücksichtigung.  

224 Vgl.: "Kriterien und Indikatoren einer nachhaltigen Jagd" (UBA (2001) http://www.biodiv.at/chm/jagd/bericht/M-158.pdf, 
20.03.2004: Die Nutzung wildlebender Ressourcen, d.h. auch der Wildtierfauna, ist grundsätzlich eine Form des 
Naturschutzes, sofern sie nachhaltig ausgeübt wird. Um die Anforderungen an eine nachhaltige Jagd zu erfüllen, ist die 
Formulierung von Kriterien zur Bewertung und von Indikatoren, d.h. Prüfgrößen, zur "Messung" der Nachhaltigkeit der 
jeweiligen jagdlichen Praxis erforderlich. Zu diesem Zweck wurde im Rahmen eines breit angelegten partizipativen 
Prozesses von Experten und Vertretern aller betroffenen Interessensgruppen – Jägerschaft, Wissenschaft, Forstwirtschaft, 
Naturschutz – gemeinsam eine Publikation erarbeitet, die "Kriterien und Indikatoren einer nachhaltigen Jagd" (UBA (2001)) 
präsentiert. 2001 erschien unter Federführung des Umweltbundesamtes Österreich die erste Veröffentlichung eines 
Kriterienkataloges durch das Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie und dem Technischen Büro für 
Forstwirtschaft Kriterien und Indikatoren einer nachhaltigen Jagd. 

225 Vgl.: STRASDAS et. al. (1998). 
226 Produktbausteine: An- Abreise, Zielgebiet, Unterkunft, Verpflegung, Mobilität vor Ort und der Aktivität der Jagd. 
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Abbildung 13 A). Weiterhin sollte durch diese Struktur ermöglicht werden, die Aktivität der 

Jagd getrennt von den anderen Produktbausteinen der Reise zu betrachten, um so die 

Auswirkungen und die Effekte der touristischen und jagdlichen Nutzung kenntlich und 

transparenter zu machen (vgl. Abbildung 13 B). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 13: Struktur des Kriterienkataloges für nachhaltigen Jagdtourismus, 
A. Produktbausteine, B. Nutzungsformen, C Produktbausteine und Dimensionen der Nachhaltigkeit, 

D. Prinzipien und Kriterien der Nachhaltigkeit 227 
 
 

Eine weitere strukturelle Gliederung erfuhr der Katalog durch die explizite Berücksichtigung 

der drei Dimensionen der ökologischen, ökonomischen und sozio-kulturellen Nachhaltigkeit. 

Auf diese Weise entstand ein Kriterienkatalog, der nicht nur in die verschiedenen 

Produktbausteine einer Reise unterteilt war, sondern sich nochmals innerhalb der Bausteine 

in die drei Dimensionen aufgliederte (siehe Abbildung 13 C und Abbildung 13 D).  

Diese Unterteilung sollte ermöglichen, bei einzelnen Reisebausteinen die verschiedenen 

Auswirkungen bzw. Wirksamkeiten der Nutzung in den unterschiedlichen Dimensionen 

getrennt voneinander abzubilden. Die Auswertung der gesammelten Daten erfolgte mit Hilfe 

der Prinzipien, Kriterien und Subkriterien. Während verschiedene Prinzipien übergeordnete 

Ziele darstellen und die zentralen Anforderungen des Leitbildes eines nachhaltigen 

Jagdtourismus konkretisieren, präzisieren die verschiedenartigen Kriterien und Subkriterien 

die nachhaltigkeitsrelevanten Merkmale. Diese Feingliederung und Ausgestaltung wurde 

durch Kriterien und Forderungen der verschiedenen Organisationen und Initiativen wie Tour 
                                                 
227 Vgl.: in Anlehnung an REIMOSER in: Umweltbundesamt (Hg.): (2001), verändert (2004). 
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Operators Initiative, The Ecotourism Society, Studiosus, Forum anders Reisen, Nature’s Best 

und der Wissenschaftlichen Instituten wie der Universität für Bodenkultur Wien, sowie dem 

Bundesamt für Naturschutz Deutschland ergänzt und modifiziert.228 

5.4.2. Die Bewertung durch den Kriterienkatalog 
Die Bewertung der Nachhaltigkeit der verschiedenen Angebote erfolgte mittels Indikatoren. 

Als Indikation für eine Wertung bezeichnet man die „Operationalisierung der Kriterien“, also 

die Überprüfung des Erfüllungsgrades jedes Kriteriums in der Praxis. Erst durch diese 

Bewertung von Ausprägung mittels Indikatoren können komplexe Systemzusammenhänge 

transparenter und vor allem nachvollziehbar gemacht werden229. 

Es stellt sich heraus, dass die in der Tourismusbranche üblichen Wertesysteme nicht so 

einfach mit den Wertesystemen der nachhaltigen Jagd zu verbinden sind. Die 

Tourismusbranche setzt eine Kombination aus qualitativen und quantitativen Indikatoren ein 

und legt zwischen der Wertung vorhanden bzw. nicht vorhanden eine Gewichtung durch 

Muss- und Kann-Kriterium fest. Die Bewertung der nachhaltigen Jagd findet hingegen mittels 

quantitativer Indikation durch eine feine Gewichtung verschiedener Punkteanzahlen statt. Die 

Angleichung dieser unterschiedlichen Bewertungsmethoden sollte sich als komplizierte 

Operation erweisen. 

In den Bewertungssystemen der Tourismusbranche stellen Muss-Kriterien 

Ausschlusskriterien dar. Sie wurden in diesem Kriterienkatalog durch eine verstärkte 

Punktewertung durch den Wert 2 gewichtet, Kann- Kriterien dagegen durch die Wertung 1 

(vgl. Abbildung 13). Mit dieser Vergabe von Punktewertung wurde zwischen Muss- und 

Kann-Kriterien der zahlenmäßigen Gewichtung aus dem Kriterienkatalog der Jagdwirtschaft 

Rechnung getragen. Die sehr differenzierte Punktewertung des Kriterienkataloges für 

nachhaltige Jagd wurde dagegen durch die Muss- und Kann-Kriterien bereichert. 

Zahlenmäßig hohe und entscheidende Kriterien wurden demnach zu Muss-Kriterien, 

schwächere Kriterien dagegen zu Kann-Kriterien (vgl. Abbildung 13). 

Aufgrund dieser Indikation erhielten die Kriterien des Kriterienkataloges die Funktion von 

Mess- und Prüfgrößen, anhand derer Abstufungen der Nachhaltigkeit gemessen werden 

können.  

Da man nicht davon ausgehen konnte, in allen Katalogen explizit Auskunft über die zu 

analysierenden Bereiche zu erhalten, wurde neben der Wertung erfüllt (nachhaltig) bzw. 

nicht erfüllt (nicht nachhaltig) die Größe „unbekannt“ eingeführt. Sie wurde gewählt, wenn zu 

einem Kriterium und Subkriterium keine Information aus den verfügbaren Unterlagen 
                                                 
228 Vgl.: TOUR OPERATOR INITIATIVE (2002); THE ECOTOURISM SOCIETY (1993); STUDIOSUS (2002); NATURE’S 

(2002); ÖMER (2000); GRIMM et. al. (2000); GRIMM, et. al.: (2001); GROßE et. al.: (2001); BAUMGARTNER (2001); 
REIMOSER (2001); GREEN GLOBE 21 (2003). 

229 Vgl.: ÖMER (2000). 
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extrahiert werden konnte. Aus diesem Grunde entstanden durch die Gewichtung bei der 

Bewertung Pattsituationen zwischen nachhaltigen/ nicht nachhaltigen und unbekannten 

Wertungen, was erforderte, die Bewertung in sechs verschiedene Klassen zu unterteilen 

(vgl. Tabelle 12, Abbildung 14).  

 

Die Bewertung fand wie folgt statt: 
1. Schritt: In Abhängigkeit der Einteilung von einem Muss- oder einem Kann- Kriterium wurde 

die Wertung von 1 (Kann) bzw. 2 (Muss) vergeben. 

2. Schritt: Das Ergebnis aller jener Wertungen innerhalb einer Dimension führte zu einer 

prozentualen Gesamtwertung zwischen den Bereichen nachhaltig = erfüllt, nicht nachhaltig = 

nicht erfüllt bzw. unbekannt.  

3. Schritt: Die Gewichtung zwischen den anfänglichen drei Bereichen (nachhaltig = erfüllt, 

nicht nachhaltig = nicht erfüllt bzw. unbekannt) führte zu den unterschiedlichen Werteklassen 

(vgl. Tabelle 12: Einteilung der Werteklassen für die Analyse der Jagdreisekataloge 
und somit zu der Einschätzung des Nachhaltigkeitsgrades. 

 

Die Analyse unterteilte die Wertung in die sechs verschiedenen Klassen: 
 

 
 

Tabelle 12: Einteilung der Werteklassen für die Analyse der Jagdreisekataloge230 
 
 

                                                 
230 Eigene Darstellung (2004). 

Bewertung  Zusammenstellung aus 

a. nicht nachhaltig nur bzw. hauptsächlich nicht nachhaltige Bewertung 
der Kriterien (> 50% nicht nachhaltige Wertung) 

b. wenig Informationen - nicht 
nachhaltig 

wenige Angaben mit zumeist nicht nachhaltiger 
Bewertung der Kriterien (>30% nicht nachhaltige 
Wertung) 

c. wenig Informationen - nachhaltig wenige Angaben mit zumeist nachhaltiger Bewertung 
der Kriterien (>30% nicht nachhaltige Wertung) 

d. nachhaltig nur bzw. hauptsächlich nachhaltige Bewertung der 
Kriterien (> 50% nachhaltige Wertung) 

e. nicht zu identifizierende Wertung sowohl nachhaltige als auch nicht nachhaltige 
Bewertung der Kriterien mit vielen unbekannten 

f. keine Angaben Bewertung der Kriterien mit >75% ohne Angaben 
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Abbildung 14: Schematischer Aufbau des Kriterienkataloges für nachhaltigen Jagdtourismus und die 
Bewertungsschritte.231 

                                                 
231 Vgl.: in Anlehnung an REIMOSER in: Umweltbundesamt (Hg.): (2001), verändert (2004); vgl. Anhang 3.1. 
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 5.5. Die Jagdreisekataloganalyse 

5.5.1. Vorgehensweise 
Die Analyse der Jagdreisekataloge fand zwischen November 2003 und Januar 2004 statt. 

Von den ca. 100 Jagdreisevermittlern des deutschen Marktes wurden nach einer ersten 

Vorauswahl nur 50 Unternehmen angeschrieben und um Informationsmaterial gebeten232.  

Der Rücklauf war unterschiedlich. 30% der angeschriebenen Unternehmen reagierten auf 

die Anfrage gar nicht, knapp 10% der Unternehmen antworteten, „ihr Angebot werde nur 

über das Internet bzw. die renommierten Jagdzeitschriften vertrieben und umworben“. 

Weitere 10% wollten bereits spezielle Jagdreiseangebote erstellen und verkaufen.  

Für die Analyse standen schließlich 21 Kataloge von bedeutenden Jagdreisevermittlern des 

deutschen Marktes zur Verfügung, die den wesentlichen Anteil des Prospektmaterials der 

kommerziellen Jagdreisevermittler stellen und schätzungsweise somit zu 80% den gesamten 

deutschen Jagdreisemarkt abdecken.  

5.5.2. Allgemeine Feststellung 
Das zur Verfügung gestellte Material war allein von seinem Umfang her unterschiedlich. Der 

kleinste Angebotskatalog bestand aus lediglich 14 Seiten, der umfangreichste Katalog war 

hingegen ganze 107 Seiten stark. Auch die Anzahl der angebotenen Jagdreisen variierte 

dementsprechend. Von ihrem fachlichen Inhalt und ihrem strukturellen Aufbau waren die 

Werbematerialien jedoch nahezu identisch. Zusammengefasst erbrachte die Analyse des 

Jagdreiseangebotes mittels Kriterienkatalog für die verschiedenen Reisebausteine die 

nachfolgenden Aussagen. 

5.5.3. Beschreibung der Analyseergebnisse 
Die Analyse erfasste die Angebote aus den Jagdreisekatalogen der auf dem Markt für 

Jagdtourismus dominierenden Unternehmen. Es ist der besonderen Zusammensetzung des 

Marktes geschuldet, dass die Angebote durch Jagdreisevermittler nur durch sehr wenige 

Unternehmen stattfinden. Die daraus sich ergebende sehr geringe Datengrundlage233 durch 

zahlenmäßig wenige Kataloge ist erst einmal darauf zurückzuführen. Da jedoch der 

überwiegende Teil (schätzungsweise 80%) aller kommerziell vermittelten Jagdreisen durch 

diese wenigen Unternehmen stattfindet, stellte diese Datengrundlage234 für den Markt des 

                                                 
232 Vgl.: LECHNER A., tel. Mitt. 04.01.2004; Viele (60% – 70%) der Unternehmen scheinen sogenannte „Briefkastenfirmen“ 

oder „Wohnzimmeranbieter“ zu sein, die nur über den Postweg oder per Fax erreichbar sind. 
233 In Form von 21 Katalogen. 
234 In Form von 21 Katalogen. 
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deutschen Jagdtourismus eine doch bedeutende Menge verfügbarer Jagdreiseangebote der 

Jagdreisevermittler dar. 

Es sollte sich zeigen, dass die mittels des Analyseinstruments aus den Katalogen 

extrahierten Daten sehr gering waren und kaum eine allgemein gültige Aussage über den 

Markt zuließen. Doch trotz dieser geringen Aussagekraft soll kurz auf das Gesamtergebnis 

eingegangen werden. Denn obwohl diese Ergebnisse „mit Vorsicht zu genießen“ sind, 

scheinen sie doch tendenziell Aussagen über die Orientierung des Angebotes zu machen, 

was für weiterführende Überlegungen und Untersuchungen ein wichtiges Zwischenergebnis 

darstellen kann. 

5.5.4. Die Ergebnisse 
Die Auswertung der Kataloge mit Hilfe des Kriterienkataloges für nachhaltigen 

Jagdtourismus ergab nur eine geringe Datengrundlage über das Angebot (vgl. Abbildung 

15).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 15: Analyseergebnis der Jagdreisekataloge235 
 
 

Zu den Reisebausteinen der Unterkunft und Verpflegung waren keine zu bewertenden 

Angaben zu finden. Die wenigen Informationen, die der Kriterienkatalog erfassen und 

bewerten konnte, zeigen lediglich, dass das Angebot der An- und Abreise (in 6 Katalogen), 

das der Mobilität vor Ort (in 2 Katalogen) und der Zielgebiete (in 2 Katalogen) sowohl über 

nachhaltige Angebote als auch nicht nachhaltige Angebote verfügt, die sich gegenseitig 

                                                 
235 Eigene Darstellung (2004). 
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aufhoben und nicht gut als eine der Wertungen zu identifizieren waren. Die Informationen 

aus den Reisekatalogen ließen für die Reisebausteine „Zielgebiet“ (in 2 Katalogen) und 

„Jagd als Aktivität“ (in 1 Katalog) Ansätze einer nachhaltigen Angebotsgestaltung nur 

erahnen. Die Analyse der einzelnen Dimensionen der Reisebausteine war von der geringen 

Datenmenge in ihrer Aussagekraft stark geprägt. Sie sind im Anhang angeführt. Aufgrund 

der geringen Datenmengen und Ergebnisse aus der Analyse verfügen sie über keine 

nennenswerten Ergebnisse.  

5.5.5. Betrachtung der Ergebnisse 
Die Ergebnisse fielen insgesamt also relativ ernüchternd aus und bieten lediglich Grundlage 

für „Spekulationen“. Keiner der 21 Jagdreisekataloge enthielt Informationen über eine 

nachhaltige Gestaltung der Reisebausteine wie Unterkunft und Verpflegung. Eine Bewertung 

des Grades der Nachhaltigkeit durch die Beschreibung aus den Katalogen konnte nur in 

Ansätzen erfolgen. Dies war für die eigentliche Aktivität Jagd gerade einmal in nur einem 

Katalog, für die Mobilität vor Ort in zwei Katalogen und für die Darstellung der Organisation 

von Reisen im Zielland in vier Katalogen der Fall.  

Der Bereich „An- und Abreise“ von Jagdreisen ergab insgesamt eine schlechte Bewertung 

wie bei vielen anderen Tourismusarten, die aufgrund der weiten Entfernung zwischen 

Quellgebiet und Destination auf Flüge angewiesen sind. Die Buchung der An- und Abreise 

bleibt zumeist Aufgabe des Kunden und ist in den Grundkosten nicht enthalten. 

Jagdarrangements werden generell nur ab dem Zielflughafen im Gastland verkauft. Ob sich  

Jagdreiseanbieter bemühen, ihre Angebote in die Nachbarländer mit Alternativen zum Auto 

oder Flugzeug zu machen, konnte aus den gewonnenen Datenmaterialien nicht ermittelt 

werden. Die Reisedauer der Jagdreisen wird nicht der Entfernung zu den Destinationen 

angepasst, wie es von Seiten der Vertreter des „Nachhaltigen Tourismus“ gefordert wird. 

Ganz im Gegenteil finden sich viele Kurzreisen („auch für Kurzentschlossene“) zu sehr weit 

entfernten Destination wie z.B. Namibia.  

Informationen zu den Themen „Zielgebiet“ und „Art der Unterkunft“ und „Verpflegung“ waren 

kaum zu gewinnen. 

In den analysierten Katalogen fehlen Beschreibungen über die angebotenen Destinationen. 

Dass die Zusammensetzung des Angebotes unter Einbeziehung örtlicher Anbieter stattfindet 

und auch auf die lokale Kultur Rücksicht nimmt, kann nur vermutet werden. Gleiches gilt für 

die Bereiche Unterkunft und Verpflegung. Einige Jagdreiseangebote greifen bei der Wahl der 

Unterkünfte anscheinend bewusst auf regionale, bereits bestehende Anbieter, Einzelanbieter 

oder Familienbetriebe zurück. In den Katalogen wird dieses allerdings nur durch die 

Beschreibung der verschiedenartigen Klassifizierung der Unterkünfte (verschiedenartigen 
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Standards) deutlich. Laut Beschreibung der Verpflegung setzt sich diese 

höchstwahrscheinlich aus landestypischen Nahrungsmitteln zusammen. Kein Anbieter 

jedoch geht auf die Vorteile der Verpflegung mit landestypischer, traditioneller Ernährung der 

Region ein oder nutzt diese Tatsache, um damit den besonderen Reiz des Produktes 

herauszustellen. 

Aufgrund dieser Ergebnisse konnte der Grad an nachhaltigen Elementen der 

Jagdreiseprodukte nur in Ansätzen durch die Analyse bestätigt werden. Doch gerade anhand 

der Ausgestaltung und Ausformung dieser typischen Produktbausteine von Reisen, wäre 

vieles über die nachhaltige Gestaltung des Angebotes zu erfahren.  

Die Mobilität vor Ort scheint durch die Dominanz der Aktivität Jagd stark geprägt zu sein, da 

oft in kurzer Zeit weite Strecken überwunden werden müssen. Während bei vielen Anbietern 

die Informationen über die Mobilität vor Ort fehlen, zeigt sich dennoch, dass einige 

Jagdreiseangebote die Kriterien des Analyseapparates erfüllen. Neben den motorisierten 

Fortbewegungsmitteln wie Geländeautos, Helikopter, Motorschlitten oder Schnellboote, 

werden auch alternative Fortbewegungsmittel wie Pferde und Lastentiere oder Kutschen 

eingesetzt. Diese Möglichkeiten alternativer Fortbewegung werden zwar erwähnt, aber es 

wird nicht deutlich, in welchem Maße sie Anwendung finden. 

Obwohl es der eigentliche Anlass der Reise ist, finden sich bemerkenswert wenig 

Informationen über die Ausgestaltung der Jagd. In sehr geringfügigem Umfang lassen sich 

Informationen aus den Reisekatalogen ziehen und durch den Kriterienkatalog bewerten. 

Diese Aussagen beschränken sich zumeist auf bestehende Schonzeiten und 

Lizenzvergaben der Tierarten, sowie den wirtschaftlichen Wert verschiedener 

Trophäenstärken (vgl. Preisbildung Kapitel 4.2.2.4.). Es ist erstaunlich, dass, trotz der hohen 

Verantwortung für Natur und Gesellschaft, die Jagdreiseangebote nicht deutlicher auf die 

Bedeutung der Wildtierbewirtschaftung, der Hege der Wildtierbestände, des Schutzes der 

Wildtiere und der Jagdgebiete sowie der Bedeutung der Jagd für Land und Leute eingehen.  

5.5.6. Kritische Würdigung der Ergebnisse 
Die Ergebnisse der Untersuchung blieben hinter den in Kapitel 2 und 3 herausgearbeiteten 

Anforderungen (für „Nachhaltigen Jagdtourismus“) an das Angebot zurück. Dass der aktuelle 

Jagdtourismus für den deutschen Markt als eine Form des Ökotourismus bezeichnet werden 

kann, konnte durch die Analyse weder bestätigt noch widerlegt werden.  

Während Anbieter „nachhaltiger oder sanfter Tourismusangebote“ ihr Angebot auch 

dementsprechend deutlich umwerben, indem sie offen legen, dass sie sich an nachhaltigen 

Wirtschaftsformen orientieren und regionale Strukturen der Destination aktiv unterstützen, 

scheint auf dem Markt des Jagdtourismus dieses nicht von großem Interesse zu sein. In den 
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Jagdreisekatalogen ließ sich nicht die geringste Anmerkung von den nutzenbringenden 

Eigenschaften und der regionalen Bedeutung dieser Landnutzungsform finden. Die für einen 

„Nachhaltigen Tourismus“ und eine „Nachhaltige Jagd“ entscheidenden Forderungen des 

Kriterienkataloges konnten anhand der Informationen aus den Jagdreisekatalogen nicht 

beantwortet werden. Für eine weitere Betrachtung dieser Fragestellung waren zusätzliche 

Untersuchungen erforderlich.  
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5.6. Kritische Würdigung des Analyseinstruments 

5.6.1. Generelle Betrachtung der Aufgabenstellung 
Es gibt kaum Möglichkeiten, die Nachhaltigkeit eines touristischen Angebotes mit Hilfe einer 

Mess- oder Bewertungsmethode sowohl im Quell- als auch im Zielgebiet sowie die 

dazugehörige Mobilität zu untersuchen. Da Nachhaltigkeit in erster Linie eine 

regionalspezifische Zielsetzung, kein absoluter und somit auch nicht erreichbarer Zustand ist 

und eigentlich nur von den betroffenen Menschen in den Zielgebieten bewertet werden kann, 

stellt es generell einen „Drahtseilakt“ dar herauszufinden, ob Tourismus zu einer 

nachhaltigen Entwicklung in Destinationen führt. Des weiteren kann ein Analyseinstrument, 

was zwei sehr komplexe Systeme wie den Tourismus und die Jagd betrachtet, nicht allein 

mit der Auswertung von Werbematerialien zu zufriedenstellenden Ergebnissen bzw. zu 

neuen Erkenntnissen führen. Kritisch wurden daher auch die folgenden Überlegungen 

angestellt: 

5.6.2. Instrument 
Die Auswahl eines passenden Analyseinstrumentes fiel nicht leicht. Nur ein umfangreicher 

Kriterienkatalog scheint den hohen Anforderungen an einen nachhaltigen Jagdtourismus 

gerecht zu werden. Solche Regelwerke müssen aber auf die spezifischen Verhältnisse vor 

Ort eingehen können. Es erscheint daher angesichts der erzielten Ergebnisse äußerst 

fraglich, inwieweit ein solches Instrument zur Generierung von Daten allein von 

Jagdreisekatalogen eines Quellgebietes geeignet ist. 

5.6.3. Aufbau 
Der Aufbau des Kriterienkataloges orientiert sich im Wesentlichen an dem Aufbau und der 

Struktur der bekannten und in der Praxis erprobten Kriterienkataloge. In seiner 

hierarchischen Aufteilung und Gliederung trägt er den Forderungen aus Praxis und der 

Wissenschaft somit Rechnung. Eine differenzierte Betrachtung scheint daher durch einen 

Kriterienkatalog dieser Art und dieses Aufbaus sehr nützlich zu sein. 

5.6.4. Umfang 
Wie schon im Aufbau, so orientiert sich der Kriterienkatalog in seinem Inhalt und Umfang an 

den für die Bereiche Jagd und Tourismus typischen und charakteristischen Prinzipien und 

Kriterien aus der Literatur. Im Nachhinein erscheinen die erarbeiteten Kriterien der 

„Nachhaltigen Jagd“ und des „Nachhaltigen Tourismus“ für einen Katalog jedoch etwas zu 
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zahlreich oder beinhalteten zu definitive Forderungen, die nicht anhand der 

Jagdreisekataloge zu beantworten waren.  

5.6.5. Bewertung 
Eine „saubere“ Bewertung durch einen Kriterienkatalog erfordert Produkte (Jagdreisen) bei 

denen klare Aussagen über die gegebenen Umstände, die Situationen vor Ort und das 

bestimmte Produkt getroffen werden können. Diese grundlegenden Voraussetzungen fehlen 

bei der Analyse der Jagdreiseangebote. Insbesondere stellte sich die große Menge 

unbekannter Variabeln als hinderlich bei der Bewertung heraus. Die wenigen Informationen 

in den Angebotskatalogen wurden durch die unbekannten Variabeln überdeckt, was die 

Ergebnisse der vorgenommenen Wertungen behinderte. Die sich hieraus ergebende 

notwendige Feinabstimmung des Kriterienkataloges auf das zu untersuchende Material, 

konnte im Rahmen dieser Arbeit aus zeitlichen Gründen nicht weiter verfolgt werden, so 

dass die Ergebnisse eher als eine grobe Einschätzung verstanden werden können.  

Gerade angesichts des sich abzeichnenden geringen zusätzlichen Informationsgewinnes 

aus dieser Analyse, wurden Expertenbefragungen als weiteres Instrument für eine 

praxisnähere Einschätzung hinzugezogen (vgl. Kapitel 5.7.). 
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5.7. Die Expertengespräche 

5.7.1. Allgemeines 
Die Möglichkeit, Jagdreiseanbieter zu ihrem Angebot zu befragen, bot sich auf der 

Internationalen Ausstellung für Jagd und Angelfischerei „Jagd und Hund“ vom 27.01.-

01.02.2004 in Dortmund (Messe Westfalenhallen). Durch persönliche Gespräche mit den 

bedeutendsten Jagdreiseanbietern in den Tagen vom 29.01.2004 bis zum 31.01.2004 sollten 

die Ergebnisse der Kataloganalyse bereichert und ergänzt werden.  

5.7.1.1. Veranstaltungsstätte: Die „JAGD und HUND“ Messe  
Die Messe „Jagd und Hund“ ist Europas führende Ausstellung auf dem Bereich der Jagd. 

Neben den etwa 500 Ausstellern aus 19 Ländern, präsentieren auf dieser Veranstaltung 

viele Jagdreiseanbieter ihre Produkte in traditionellem Ambiente und versuchen, dem 

Kunden ihre Produkte näher zu bringen.  

Die Situation ist auf diese Weise von einem außergewöhnlichen Charakter geprägt, da sich 

hier Jagdreiseveranstalter und Kunden „face to face“ gegenüberstehen. Anders als über die 

Medien Internet, Fax und Telefon kann es hier zu einem direkten Gespräch zwischen 

Kunden und Verkäufer kommen. Neben den Jagdreisevermittlern nutzen vor allem viele 

Jagdreiseveranstalter aus den traditionellen Jagdländern diese Plattform, um ihre Produkte 

direkt an den Kunden zu bringen. Für Direktvermarkter stellt diese große Messe die beste 

Möglichkeit dar, einen Teil ihrer Jagdreisen und Jagdlizenzen zu verkaufen. Geprägt durch 

Exponate und kapitale eindrucksvolle Trophäen der unterschiedlichen Jagdländer und 

zukünftigen Destinationen, verwandeln sich die Messehallen in eines der größten 

Reisebüros für die Auslandsjagd weltweit. 

5.7.1.2. Unter welchen Bedingungen wurden die Gespräche geführt? 
In den zwei Messetagen wurden insgesamt 14 Interviews mit 10 Jagdreisevermittlern und 

vier Jagdreiseanbietern durchgeführt. Die ausgewählten Jagdreisevermittler gehören zu den 

bedeutendsten Vermittlungsbüros für Jagdreisen. Die größten deutschen Unternehmen und 

das weltweit größte Vermittlungsunternehmen für Jagdreisen waren vertreten. Alle diese 

Unternehmen decken schätzungsweise zu 50% den gesamten deutschen Markt für 

Jagdtourismus ab, der über kommerzielle Vermittlungsbüros geleistet wird.  

Die Gespräche fanden im Geschäfts- und Messetreiben an den Ständen der Interviewpartner 

statt. Die Länge der Gespräche hing von der Redebereitschaft des Jagdreiseanbieters und 

den Unterbrechungen durch die rege Laufkundschaft ab. Aufgrund dieser Tatsache waren 

sie auch ganz unterschiedlich gestaltet. Das kürzeste Gespräch dauerte 10 das längste 
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etwas über 45 Minuten. Es muss betont werden, dass annähernd alle Gesprächspartner sich 

in Anbetracht des geschäftlichen Interesses relativ viel Zeit nahmen und sich bemühten mit 

viel Aufmerksamkeit, gewissenhaft das Interview zu führen.  

5.7.1.3. Ziel der Gespräche 
Die Gespräche hatten zum Ziel, die aus der Kataloganalyse gewonnenen Daten inhaltlich zu 

ergänzen. Um zu einer kritischen Aussage über den Grad der Nachhaltigkeit des deutschen 

Jagdreiseangebotes zu kommen, sollten dabei insbesondere die Bereiche „Unterkunft“, 

„Verpflegung“ und „Jagd als Aktivität“ intensiver beleuchtet werden. Angesichts der geringen 

Zahl der Interviewpartner und dem Ziel, möglichst viele neue und weiterführende 

Informationen und Fakten über den Markt und das Angebot zu gewinnen, wurde die 

qualitative Interviewmethode gewählt. Zur Standardisierung der Interviews wurde ein 

Gesprächsleitfaden mit den folgenden Themenbereichen (vgl. Anhang 4.2) entwickelt: 

 
1. Fragen zum Unternehmen: 

2. Kontakte zu anderen Akteuren des Marktes: 

3. Das Produkt der Jagdreise: 

4. Regionale Bedeutung von Jagdreisen (Wertschöpfung für die Region)? 

5. Fragen zur Nachhaltigkeit – Ökotourismus - ? 

6. Bewertung der Angebote und Differenzierung des Marktes?  

 

5.7.1.4. Kategorisierung der Aussagen aus den offenen Fragen 
Die Erhebung der Informationen fand mittels eines Interviewprotokolls statt. Die relevanten 

Aussagen der Gesprächspartner wurden daher parallel zu der Unterhaltung notiert und 

später in den Computer eingegeben.  

Die Antworten auf die offenen Fragen des Gesprächsleitfadens wurden je nach 

Themengebiet geordnet und nach der Befragung der einzelnen Themenbereiche 

anschließend kategorisiert. Diese Kategoriebildung führte zu folgendenden Ergebnissen. 
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5.7.2. Die Gespräche 

5.7.2.1. Fragen zu den Unternehmen 
Bei den Gesprächspartnern handelte es sich um Unternehmensvertreter oder 

Einzelpersonen, die zum einen auf sehr lange erfolgreiche Zeiten der Jagdreisevermittlung 

zurückblicken konnten und zum anderen selbst sehr erfahrene, erfolgreiche und passionierte 

Auslandsjäger waren (vgl. Abbildung 16 A.). Sechs der befragten Unternehmen vermitteln 

Jagdreisen seit über 20 Jahren, eines sogar seit mehr als 45 Jahren. Erst seit 10 bis 15 

Jahren sind 5 Unternehmen im Geschäft. Nur 2 Unternehmen sind mit 5 Jahren erst relativ 

kurz in der Branche tätig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 16: A.: Jahre der Tätigkeit als Jagdreisevermittler,  
B.: Wer stellt das Jagdreisearrangement zusammen?236  

 
 

5.7.2.2. Kontakte zu anderen Akteuren des Marktes 
Das Programm der Jagdreisen wird zum weitaus überwiegenden Teil durch den 

Jagdreisevermittler beeinflusst (9). Annähernd die Hälfte (6) der Befragten nimmt die 

Auswahl und Zusammenstellung der Reisen persönlich vor, oftmals findet dieses auch in 

Kooperation mit den Partnern vor Ort statt (siehe Abbildung).  

Kooperation mit ihren Partnern (Abbildung 17) wird von fast allen als wichtig erachtet (12). 

Ein nicht unerheblicher Teil (6) legte darüber hinaus auf diese Zusammenarbeit ganz 

                                                 
236 Eigene Erhebung (2004). 
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besonders hohen Wert. Sie empfanden es als sehr wichtig und erfolgsentscheidend. Für 

zwei Unternehmen war dieser Aspekt nicht so wichtig (siehe Abbildung 17). Sieben der 

Befragten fanden darüber hinaus auch den Kontakte zu anderen Partnern in den 

Destinationen wie zum Beispiel zu regionalen Verbänden (Umweltverbänden) wichtig. 4 

Befragte engagieren sich sogar selbst auf lokaler Ebene und halten es für äußerst wichtig, 

sich intensiver mit den Zielregionen zu beschäftigen (vgl. Abbildung 17).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abbildung 17: A. Einstellungen der Kontakte zu Partnern und Kooperationspartnern;  
B. Kooperation mit sonstigen Akteuren237 

 
 

5.7.2.3. Das Produkt und der Kunde 

5.7.2.3.1. Die Verhältnisse zwischen Jagd und Touristischen Bausteinen 
Laut ihrer Aussagen legen die Jagdreiseanbieter viel Wert auf die Zusammenstellung und 

Gestaltung ihres angebotenen touristischen Gesamtproduktes (vgl. Abbildung 18).  

Anscheinend weckt nicht das ganze Produkt der Jagdreise das Interesse der Kunden. Eine 

ganz wesentliche Komponente auf der Reise spielt die Aktivität der Jagd. Deutlich stellt sich 

diese Aussage durch die Abbildung 18 dar. In dieser ist zu sehen, dass nach der 

Einschätzung der Jagdreisevermittler der Jagderfolg und somit auch Trophäenerfolg für den 

Kunden die alles entscheidende Größe für die Reiseentscheidung ist (vgl. Abbildung 18). 

 

                                                 
237 Eigene Darstellung (2004). 
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Abbildung 18: Einschätzung der Kundenwünsche zu verschiedenen Produktkomponenten 238 
 
 

Diese Gewichtung der Kundeninteressen wird von den Anbietern wenn nicht sogar geteilt, so 

doch bei der Produktgestaltung und –vermarktung berücksichtigt. 11 von 14 befragten 

Anbietern stuften die erfolgreiche Jagd auf der Reise als die wichtigste oder entscheidendste 

Produktkomponente ein. Lediglich drei Personen merkten an, dass bei den Kunden auch 

andere Produktbausteine des touristischen Angebotes wie der Service kaufentscheidende 

Größen sind. Sechs hielten diesen Aspekt für wichtig, aber nicht primär entscheidend, fünf – 

also gut ein Drittel – empfindet die touristischen Komponenten einer Jagdreise als eher nicht 

wichtig. Keiner der Befragten schätzte diesen Posten als völlig unwichtig ein. 

5.7.2.3.2. Das Produkt der Jagdreise 
Nach Meinung der Befragten kann über die unterschiedlichen Jagdreiseangebote bei dem 

variabel gestalteten Markt, bei den verschiedenen Bedingungen vor Ort und den teilweise 

präzisen vielfältigen Kundenwünschen keine allgemein gültige Aussage getroffen werden. 

Acht der Befragten waren von dieser Aussage überzeugt sechs hielten eine pauschalisierte 

Betrachtung der Verhältnisse in den verschiedenen Destinationen für sehr oberflächlich und 

ungenau. 

                                                 
238 Eigene Darstellung (2004). 
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Abbildung 19: Das variabel gestaltete Produkt einer Jagdreise239  
 
 

Abbildung 20 verdeutlicht, wie die Befragten ihr eigenes Produkt einschätzen, ob es sich an 

den lokalen Verhältnissen orientiert, umweltverträglich und gesellschaftsfreundlich gestaltet 

ist. Fünf der Befragten sind überzeugt, dass die Produkte tatsächlich relativ 

umweltverträglich und dazu auch gesellschaftsfreundlich sind. Neun der Befragten 

schränkten diese Einschätzung ein. Laut ihren Äußerungen trifft dieses für die 

Jagdreiseprodukte nur teilweise zu. Keiner der Befragten empfand das Produkt jedoch als 

nicht den Situationen vor Ort angepasst.  
 

 
 

Abbildung 20: Wie stellen sich die Produktbausteine einer Reise in den Destinationen dar?240 
 
 

                                                 
239 Eigene Darstellung (2004). 
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In Bezug auf die Ausgestaltung der Unterkünfte und die Verpflegung haben die Befragten 

eine differenzierte Ansicht. Zwei der 14 Unternehmen wählen Unterkünfte, die an die 

örtlichen Bedingungen vollkommen angepasst sind. 12 Befragte machten deutlich, dass die 

ausgewählten Unterkünfte in ihrer Ausgestaltung nicht ganz an die örtlichen Verhältnisse 

angepasst sind. Gründe hierfür sahen sie in der Einhaltung von Mindeststandards oder den 

teilweise anspruchsvollen Kundenbedürfnissen.  

Rund die Hälfte der Befragten (8) ist sich dagegen sicher, dass die Verpflegung der Gäste 

den Verhältnissen in den Destinationen entspricht oder zumindest nicht großartig von dieser 

abweicht. Sechs Personen sehen auch bei diesem Produktbaustein geringfügige 

Unterschiede in der Gestaltung des touristischen Produktes zu den Verhältnissen vor Ort. 

Keiner der Gesprächspartner sieht jedoch große Abweichungen zwischen der Art der 

Verpflegung und Unterbringung der Jagdgäste im Vergleich zu dem, was in der Region 

typisch ist (vgl. Abbildung 20). 

5.7.2.3.3. Regionale Bedeutung von Jagdtourismus 
Der Jagdtourismus ist nach Einschätzung der meisten Gesprächspartner (10) regional von 

großer Bedeutung und trägt zum Wohle der örtlichen Bevölkerung bei Abbildung 21. Diese 

Meinung wurde nicht uneingeschränkt von allen gestützt, einige Gesprächspartner (4) sahen 

in den Destinationen neben der Jagd auch andere Nutzungsoptionen für die lokale 

Bevölkerung.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Abbildung 21: Welche Bedeutung nehmen die Jagd und deren Erzeugnisse in den Destinationen 
ein?241  

 

                                                 
241 Eigene Darstellung (2004). 
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Das Wildbret (Wildfleischverwertung) wird nicht in allen Regionen als bedeutende 

Nahrungsmittelressource genutzt. Acht der Befragten (also gut 50%) gaben an, dass das 

Wildfleisch auf dem regionalen Markt verkauft wird und zur Deckung des Eiweißbedarfs der 

Bevölkerung dient. Vier der Unternehmen schränkten diese Einschätzung ein, zwei hatten zu 

der Bedeutung dieser Nutzung keine differenzierte Meinung (vgl. Abbildung 21). 

5.7.2.3.4. Welche Gelder verbleiben in den Destinationen anteilsmäßig 
(lokale Effekte)? 

Mit ein Hauptziel der Gespräche war, herauszufinden, wie sich die Einnahmen durch den 

Jagdtourismus in den Regionen verteilen und zu welchen Anteilen sie zur Wertschöpfung der 

lokalen Bevölkerung beitragen können. In Anbetracht der sehr verschiedenartigen 

Rahmenbedingungen und Variabilität der Jagdreiseprodukte konnte diese Frage von den 

Interviewpartnern nur grob geschätzt werden. 

Es zeigte sich in Abbildung 22, dass die Jagdreiseanbieter sehr unterschiedliche Angaben 

dazu machten. Drei der Befragten konnten nicht abschätzen, welche Anteile aus den 

Einnahmen durch Jagdtourismus in den Regionen verbleiben. Fast die Hälfte der Befragten 

schätzte die Wertschöpfung für die Region auf 30% der gesamten Einnahmen. Vier 

Unternehmen hielten diesen Anteil für erheblich höher, nur ein Unternehmen geht von einer 

geringeren prozentualen Wertschöpfung der Region aus (vgl. Abbildung 22 A.). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Abbildung 22: A. geschätzte Wertschöpfung in den Destinationen; B. Entlohnung der 
Mitarbeiter.242(eigene Darstellung, 2004)  
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Auch die Entlohnung ihrer Mitarbeiter schätzten Jagdreiseanbieter (6) im Vergleich zu der 

durchschnittlichen Entlohnung in der Region überwiegend positiv ein. Während wiederum 

von drei Gesprächspartnern keine Angaben gemacht werden konnten, waren sich 5 

Personen sicher, dass sie ihren Angestellten deutlich mehr Lohn auszahlen, als der 

landestypischen Durchschnittslohn. Annähernd die Hälfte schätzte die Höhe der Entlohnung 

auf den normalen Durchschnittslohn der Region (vgl. Abbildung 22 B.). 

5.7.2.4. Zum Begriff der Nachhaltigkeit  
Die Befragten hatten zum Thema „Nachhaltigkeit“ gute bis sehr gute Kenntnisse. Auf die 

direkte Frage, ob eine Jagdbewirtschaftung durch Tourismus per se nachhaltig sei, waren 

die Antworten sehr differenziert und unterschiedlich. Während drei Befragte von einer 

nachhaltigen Nutzung ausgingen, differenzierten acht diese Behauptung. Drei der Befragten 

äußerten sich nicht genauer (vgl. Abbildung 23). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

Abbildung 23: A. Die Jagdbewirtschaftung findet nachhaltig statt?; B. Ist Jagdtourismus 
Ökotourismus?243  

 
 

Auf die Frage, ob Jagdtourismus in diesem Zusammenhang auch Ökotourismus sei, wurden 

die Aussagen noch kritischer. Während drei davon überzeugt waren und dieses auch 

deutlich so äußerten, waren die meisten anderer Meinung. Vier der Befragten schlossen die 

Möglichkeit nicht aus, dass man Jagdtourismus als eine Form des Ökotourismus bezeichnen 

könne, es jedoch sehr auf die Bedingungen und Gestaltung des Tourismus selbst ankomme. 

Die Hälfte der Befragten verwies auf die Variabilität des Marktes und somit auch die 

Unterschiedlichkeit der Produkte und Auswirkungen des Tourismus (Kundenbedürfnisse, 

                                                 
243 Eigene Darstellung (2004). 
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Müllproblematik, Reiseaktivität bei manchen Reisen, Gebrauch des Geländeautos, der 

Hilfsmittel, „Schwarze Schafe“ 244). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 24: A. Schwarze Schafe auf dem Markt; B. Kontrolle auf dem Markt?245 
 
 

Fast alle Gesprächspartner sind sich dessen bewusst, dass es auf dem Markt viele 

„Schwarze Schafe“ gibt, deren Machenschaften sich mit der Bezeichnung „Ökotourismus“ 

nicht vereinbaren lassen (vgl. Abbildung 24), die generell den Ruf des Marktes „arg 

beflecken“. Trotz der bekannten Gefahr der Rufschädigung durch „Schwarze Schafe“, halten 

vier aller Befragten die derzeit angewandten Sicherheits- und Kontrollmaßnahmen für 

ausreichend und hoch genug. 10 gaben an, dass die Kontrollen gar nicht viel höher sein 

könnten und selbst höhere Kontrollmaßnahmen nicht zu einer Abnahme des Anteiles an 

„Schwarzen Schafen“ auf dem Markt führten.  

 

                                                 
244 „Schwarze Schafe“: Kunden oder Anbieter, die illegalen Handel und Geschäfte provozieren, betreiben oder sich alles 

andere als nachhaltig, verantwortungsbewusst und umweltbewusst zeigen und handeln. 
245 Eigene Darstellung (2004). 
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5.7.2.5. Differenzierung des Marktes 
Auf die Frage nach einer möglichen Differenzierung des Marktes durch die Zertifizierung / 

Auszeichnung nachhaltiger Jagdtourismusangebote reagierten die Befragten zögerlich. Als 

sehr interessant und zukunftsweisend wurde dies von drei der Befragten bezeichnet. Der 

überwiegende Teil der Unternehmen hält die Vorstellung zwar für interessant, verweist 

jedoch auf Schwierigkeiten und Risiken eine mögliche Umsetzung betreffend, vier enthielten 

sich einer Einschätzung oder fanden die Vorstellung momentan noch nicht angebracht oder 

umsetzbar (vgl. Abbildung 25). 

 

 
 

Abbildung 25: Wäre eine Differenzierung des Marktes durch Zertifikate oder Auszeichnungen 
interessant?246 

 
 

5.7.3. Kritische Würdigung der Ergebnisse 
Die Gespräche mit den Jagdreiseanbietern auf der Jagdmesse erbrachten wiederholt nicht 

die erwünschten Erkenntnisse und bahnbrechende Neuigkeiten. Vielmehr unterstrichen sie 

die für den Markt so charakteristischen Faktoren.  

5.7.3.1. Alt - erfahren und engagiert 
Die für den deutschen Markt bedeutenden Jagdreiseveranstalter scheinen zumeist über sehr 

lange Berufserfahrung zu verfügen. Sie sind sich ihrer Verantwortung und möglichen 

Auswirkungen des Jagdtourismus durchaus bewusst und engagieren sich anscheinend 

intensiv mit den Zielgebieten. Ein großer Teil von ihnen ist in den Destinationen selbst mit 

der Angebotsgestaltung beschäftigt.  

                                                 
246 Eigene Darstellung (2004).  
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5.7.3.2. Kooperationen 
Die Hälfte der befragten Unternehmen versuchen aus eigenem Antrieb heraus, Visionen von 

Regionalentwicklung in den Destinationen umzusetzen. Einige suchen den Kontakt zu 

Kooperationspartnern in den Regionen, um durch gemeinschaftliche Projekte mit der lokalen 

Bevölkerung standortgerecht touristische Infrastruktur zu etablieren. Belegt wurden jene 

Ausführungen durch Berichte über bestehende erfolgreich verlaufende regionale Projekte, 

den profunden Erfahrungsschatz bezüglich der Umsetzung von Landnutzungsplanung sowie 

einer Fülle von Visionen nachhaltiger Nutzungskonzepte. Als kritische Hürden zur 

Umsetzung dieser Maßnahmen führen die Anbieter an, dass … 

¾ ihr Bemühen oftmals an den Verhältnissen vor Ort scheitern, 

¾ es an dem eigenen Durchhaltesinn (Geldressourcen) mangelt, 

¾ der Druck durch die Konkurrenz auf dem Markt zu hoch ist und man „überleben“ möchte. 

5.7.3.3. Produkt der Jagdreisen 
Das Gesamtprodukt ist zumeist an dem Wunsch des Kunden orientiert. Das Interesse des 

Kunden ist, wie Kapitel 3 und die Ergebnisse aus den Gesprächen zeigten, stark an der 

hauptsächlichen Aktivität orientiert. Im Vordergrund steht die Leistung des jagdlichen 

Produktbausteines. Das alles entscheidende Kriterium ist und bleibt der Jagderfolg.  

Vor diesem Hintergrund wird ersichtlich, warum in den Informationsmaterialien auch keine 

genaueren Angaben zu dem gesamten Produkt zu finden waren. Sie beschränken sich 

hauptsächlich auf die im Moment für den Markt wichtigeren Elemente: die Jagdgelegenheit 

und den zu erwartenden Jagderfolg. 

Diese Aussage erweckt den Eindruck, dass alle anderen Leistungen der Jagdreise 

(Unterkunft, Verpflegung etc.) kaum eine Rolle spielen. Ist der Jagderfolg gesichert, werden 

die sonstigen Leistungen einer Jagdreise genommen, wie sie sind. Bleibt jedoch der 

Jagderfolg hinter den Erwartungen zurück oder gar aus, dann werden die Leistungen der 

anderen Reisebausteine besonders kritisch betrachtet. 

Die Reiseunternehmen geben an, dass sie sich bei der Ausgestaltung der verschiedenen 

Produktbausteine an lokalen Verhältnissen orientieren und dort, wo es durchführbar ist, 

diese auch nutzen. Während die Unterkünfte gewisse Standards haben müssen und daher 

nicht immer denen der regionalen Bevölkerung ähneln, orientiert sich die Verpflegung der 

Gäste an der traditionellen Kost vor Ort. Ob und in welcher Art und Weise die standortnahen 

Produkte angenommen werden, ist vor allem von der Wahl der Jagd und den sehr variablen 

Ansprüchen der Kunden abhängig.  
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5.7.3.4. Zu welchen Effekten führt das Produkt? 
So variabel und divers die Jagdreisen gestaltet sind, so unterschiedlich scheinen auch die 

Effekte zu sein, die der Jagdtourismus in der örtlichen Bevölkerung erbringt.  

Laut der Aussagen der Jagdreisevermittler scheint der Jagdtourismus in den Regionen von 

großer Bedeutung zu sein, wenn auch das Wildfleisch nicht überall eine große Bedeutung 

hat und einer wirtschaftlichen Verwendung zugeführt wird (Türkei). Wildbret ist anscheinend 

eine sehr regional abhängige Größe, die nicht immer vollständig genutzt wird. 

Den Befragten war es nicht möglich explizite Informationen und Angaben über die 

unterschiedlichen Effekte dieses Tourismussegmentes zu machen. Laut ihrer Aussage 

scheint der Markt und das Produkt tatsächlich je nach Ausgestaltung der Jagdreisen zu 

verschiedenartig zu sein. Differenzierte Informationen über Arbeitskräfte, die verschiedenen 

Leistungsaufteilungen der einzelnen Produktbausteine sowie deren wirtschaftliche 

Bedeutung für die lokale Bevölkerung waren nicht zu erhalten. 

Die grobe Einschätzung der Befragten über die Wertschöpfung der lokalen Bevölkerung aus 

dem Jagdtourismus variierte ganz erheblich. Während 3 der gesamten Befragten überhaupt 

keine Angaben machen konnten, herrschten ganz unterschiedliche Vorstellungen über die 

monetären Rückflüsse in die Zielgebiete. Sie reichen von 20% bis über 50%. Zu dieser 

weiten Streunung der Angaben kam, dass die Gesprächspartner auch sehr zurückhaltend 

und eher unsicher ihre Schätzungen abgaben. Es muss daher fast angenommen werden, 

dass genau diese so wichtige und charakteristische Größe gar nicht richtig bekannt ist.  

Die Einschätzungen über die Entlohnung der Mitarbeiter zeigt, dass auf dem Sektor Jagd 

nicht über das normale Maß hinaus bezahlt wird. Es scheint für die Menschen in den 

Regionen eine ganz normale, aber nicht unbedingt überbezahlte Betätigung zu sein. 

Anscheinend ist die wirtschaftliche Bedeutung der Jagd nicht gleich bedeutsam. 

Es ist schlicht unbekannt, in welcher Ausprägung und Bedeutsamkeit die einzelnen 

Jagdreisetypen und Touristischen Produkte auf dem Markt vorhanden sind, welchen 

wirtschaftlichen Anteil und damit Mehrwert regionale Kost, traditionelle Lebensgewohnheiten 

oder kulturelle Besonderheiten innerhalb des Gesamtproduktes einnehmen. 

5.7.3.5. Ist Jagdtourismus - Ökotourismus? 
Sehr interessant war, dass – entgegen den Erwartungen – sich die Jagdreiseanbieter relativ 

kritisch über den gesamten Markt äußerten. Nur wenige der Befragten waren sich sicher, 

dass die Jagdbewirtschaftung nachhaltig verläuft und Jagdtourismus der Definition von 

Ökotourismus entspricht. Die meisten sind sich prinzipiell schon sicher, dass die Jagd nach 

einer nachhaltigen Bewirtschaftung erfolgt, sehen jedoch nicht unbedingt, dass 

Jagdtourismus auch eine Form des Ökotourismus ist. Einige begrenzten die Aussage auf 
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ausgewählte Teilbereiche und nur bestimmte Produkte des Marktes, während die Hälfte nicht 

den Vergleich zu diesem Segment des Tourismusmarktes machen wollten. Im Verlauf der 

Gespräche stellte sich heraus, dass der überwiegende Teil der Befragten von der Präsenz 

„Schwarzer Schafe“247 auf dem Markt gute Kenntnis hat. Gerade durch die Tatsache dieses 

„Geschwürs“ sehen die Gesprächspartner Risiken und Probleme für den heutigen Markt und 

einer Verallgemeinerung des gesamten Marktes durch eine Bezeichnung wie die des 

Ökotourismus.  

Mehr als die Hälfte der Befragten halten jedoch eine Differenzierung des zukünftigen 

Marktes mittels Ökolabel oder Zertifikaten für wünschenswert, wenngleich sie auch keine 

direkte Notwendigkeit und Nutzen darin für sich sehen. Ein sehr geringer Teil lehnt die 

Differenzierung und Unterteilung des Marktes ganz ab und hält diese für unnötig, einige 

sehen arge Schwierigkeiten für die Umsetzung, die Kontrolle und Machbarkeit dieses 

Vorhabens.  

                                                 
247 „Schwarze Schafe“: Kunden oder Anbieter, die illegalen Handel und Geschäfte provozieren, betreiben oder sich alles 

andere als nachhaltig, verantwortungsbewusst und umweltbewusst zeigen und handeln. 
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6. Schlussbetrachtung 

Diese Arbeit hatte zum Ziel, den deutschen Markt des Jagdtourismus zu beschreiben, das 

aktuelle Jagdreiseangebot für den deutschen Markt unter den Forderungen des Prinzips der 

Nachhaltigkeit zu analysieren und Handlungsempfehlungen für einen „Nachhaltigen 

Jagdtourismus“ zu entwickeln. 

Durch eine geschichtliche Betrachtung wurde deutlich, dass sowohl Jagd und Tourismus als 

auch die kombinierte Nutzungsform Jagdtourismus positive wie negative Effekte auf Tier- 

und Pflanzenarten ausüben. Jagdtourismus konnte z.B. seine erfolgreichen Eigenschaften in 

Pilotprojekten der Entwicklungszusammenarbeit und des Naturschutzes unter Beweis 

stellen. Aus dieser Erfahrung wurde diese Form des Tourismus als Ökotourismus 

bezeichnet. Wie diese Arbeit zeigt, kann eine solche Gleichstellung nicht uneingeschränkt 

vorgenommen werden. 

Im Zentrum der Betrachtung stand das für den deutschen Markt aktuelle Jagdreiseangebot 

der Saison 2003. Dieses Angebot wurde anhand von Jagdreisekatalogen untersucht und auf 

den Grad seiner Nachhaltigkeit geprüft. Da gültige Standards und Rahmenbedingungen, die 

weltweit für diese Art des Tourismus einsetzbar wären, fehlen, erfolgte dieses mittels eines 

eigens dafür entwickelten Analyseinstrumentes, eines Kriterienkatalogs. Es standen die 

Kriterienkataloge für „Nachhaltige Jagd“ sowie für „Nachhaltigen Tourismus“ zur Verfügung, 

auf deren Grundlage ein solches Instrument für „Nachhaltigen Jagdtourismus“ erarbeitet 

wurde. 

6.1 Zusammenfassung 
Der deutsche Markt für Jagdtourismus ist bis auf wenige wissenschaftliche Arbeiten nahezu 

unerforscht. Er setzt sich zusammen aus den Jagdgästen, den Jagdreiseanbietern sowie 

den politischen Institutionen. 

Das Nachfragepotential für Jagdtourismus aus Deutschland besteht aus einer 

überschaubaren Anzahl von 100 000 passionierten, naturverbundenen Jägern. Deren 

weitaus überwiegender Teil gelegentlich in nahe, benachbarte Gebiete der Bundesrepublik 

reist, um Jagd auf Tierarten zu machen, die ihm aus heimischen Wäldern vertraut sind. Ein 

relativ geringer Teil der Jagdtouristen zieht regelmäßig ins ferne Ausland, um exotischen 

Tierarten nachzustellen. 

Die Betrachtung des Marktes zeigte, dass die deutschen Jagdtouristen sehr individuelle 

Vorstellungen von dem Produkt Jagdreise haben.  

Sie wollen vor allem ein einmaliges Jagderlebnis mit einer bestimmten Trophäe, stellen 

daneben aber auch noch weitere unterschiedliche Ansprüche an das touristische Produkt. 
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Die jagdbezogenen Planungsmöglichkeiten der Jagdreisenden lassen sich in sechs Kunden- 

Anliegen unterteilen: die Zielarten (Wildtierart), die Zielregionen, die Zeitdauer (des 

Aufenthaltes), die Zielvorstellungen (über die Art und Weise bzw. Funktion der Jagdreise), 

die Zielstärke der Trophäen sowie unterschiedliche Zahlungsbereitschaft. Es ergeben sich 

aus diesen sechs Planungsoptionen, insbesondere der Zielart, Zeitdauer und 

Zahlungsbereitschaft vier verschiedene Grundtypen von Jagdreisen, die ihre 

Unterschiedlichkeit in der Ausgestaltung verdeutlichen. Diese Grundtypen sind: „Jagd-

Kurzreise“, „Jagdreise“, „Kombinierte Jagdreise“ und „Individuelle Jagdreise“. (vgl. Tabelle 
13). Die folgende Tabelle vermittelt einen Eindruck von der erheblichen Variabilität von 

„Jagdreisen“.  

 
            Planungs- 
                 option 

 
Typus 

Zielart Zielregion Zeitdauer 
in Tagen Zielvorstellung Zielstärke der 

Trophäe 
Zahlungsbereit-

schaft in € 

 
Jagd-Kurzreise 

 
Jagdarrangement 

 

-heimische     
  Schalenwildarten 
-Federwild  

-Osteuropa 
-Mittel-,Süd-, und  
  Westeuropa 

2 – 5 

-Wildart  
-Jagdgelegenheit 
-Jagdmethode 
-günstige Reise 

wichtig <1000,- 

 
Jagdreise 

 
Jagdarrangement 

 

-heimische              
  Schalenwildarten 
-Federwild 
-Raubwild 
-Exoten 
-Wildschafe 

-Osteuropa 
-Mittel-,Süd-, und   
  Westeuropa 
-GUS 

5 - 14 

-Wildart 
-Destination 
-Jagderfolg 
-Jagdmethode 
-Herausforderung 

entscheidend >2000,- 

 
Kombinierte 

Jagdreise 
 

Jagd+Erholung 
 

-Antilopen 
-Federwild             
  Wildziegen 
-Schalenwildarten 

-Europa (Pol.,      
  Skandinavien) 
-Afrika 
-Süd Amerika 
-Ozeanien 

10 - 21 

-Destination 
-Urlaub/Erholung 
-Jagdgelegenheit 
-Jagderfolg 

nicht so 
wichtig >3000,- 

 
Individuelle 
Jagdreisen 

 
Expeditionen – 

Safaris 
 

-Antilopen 
-Wildschafe und      
  Wildziegen 
-Exoten 
-alle Wildtierarten 

-Afrika 
-Nord/Süd – 
  Amerika 
-Asien 
-Russland 
-Polargebiete 

ab 5 
 

“open end“ 

-Wildart 
-Destination 
-Jagderfolg 
-Herausforderung  
-Jagdmethode 

sehr wichtig 
bis 

entscheidend 
>5000,- 

 
 

Tabelle 13: Unterteilung der Jagdreisen in 4 verschiedene Jagdreisetypen anhand 
Der Planungsoptionen („6 Zet’s“ einer Jagdreise248)  

beispielhaft für Jagdtouristen aus Deutschland 
 
 

Es wird deutlich, dass in Abhängigkeit von den gesamten Planungsoptionen der Jagdgäste 

verschiedene Grundtypen von Jagdreisen nachgefragt werden, die alle durch die 

individuellen Kundenwünsche in ihrer Auswirkung auf die Umwelt verschiedenartig sind, also 

auch mehr oder weniger nachhaltig sein können.  

So kann eine „Jagd-Kurzreise“ nach Österreich nicht unter den selben Kriterien direkt mit 

einer „Kombinierten Jagdreise“ nach Namibia verglichen werden. Auch innerhalb eines 

Jagdreisetyps können die Jagdreisen hinsichtlich ihres Nachhaltigkeitsgrads erheblich 

                                                 
248 Eigene Darstellung, 2004. 
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differieren. Je nach Ausgestaltung eines Jagdreisetyps, ergeben sich eher positive und eher 

negative Auswirkungen auf die Umwelt. Die Produktzusammenstellung (vgl. Kapitel 4.2.2.1.) 

die Planung und Durchführung von Unterkunft, Transport und Güterverbrauch werden diesen 

Nachhaltigkeitsgrad bestimmen. 

Zum Beispiel ist bei einer fünftägigen Gamsjagd in die österreichischen Alpen eine Anreise 

mit der Bahn, einem umweltschonenden Verkehrsmittel, möglich. Die Unterkunft in einer 

traditionellen Berghütte, die Verpflegung durch regionale landwirtschaftliche Produkte sowie 

die Dienstleistungen während dieser Reise, können durch die ansässige Bevölkerung 

gestellt und von ihr geleistet werden. Dadurch entstehen Arbeitsplätze in der Region und 

werden Einkommensmöglichkeiten für die Bevölkerung in einer strukturschwachen Region 

geschaffen. Während der touristische Sektor Erträge für die Bevölkerung abwirft, fließen die 

Abschuss- und Trophäenlizenzen aus dem jagdlichen Sektor in die Kasse der Land- 

beziehungsweise Jagdbesitzer. Wenn die Bejagung der Gamspopulation durch einen 

geregelten Abschussplan erfolgt, wird durch diese jagdliche Tätigkeit, die 

Wildbestandsregulierung kontrolliert durchgeführt. Findet die Reise in dieser Weise statt, so 

werden die Belange der Nachhaltigkeit für den jagdlichen und touristischen Sektor 

aufgenommen. Die notwendige Regulierung der Wildtierpopulation und das regionaltypisch 

vorhandene Kapital wird zum Nutzen dieser Reise. Neben diesen direkten positiven Effekten 

(Arbeitsplätze und Einkommen, Wildbestandsregulierung) können indirekte 

Multiplikatoreffekte ausgelöst werden, die zum Erhalt, zum Schutz und zur Pflege der 

Umwelt führen und der Bevölkerung Zukunftsperspektiven geben. Auf lange Sicht kann dies 

eine nachhaltige Entwicklung nach sich ziehen. 

Im Gegensatz zu einer solchen nachhaltig gestalteten Gamsjagd, bei der die positiven 

Effekte überwiegen, stellt sich die Bewertung einer genauso langen fünftägigen Jagdreise 

auf den europäischen Braunbären nach Rumänien unter im folgenden geschilderten 

Bedingungen anders dar. An- und Abreise aus Deutschland erfordern einen aufwendigen 

Transport mit dem Flugzeug. In strukturschwachen Regionen findet die Unterkunft nicht 

standortstypisch statt, meist werden komfortable Quartiere bereitgestellt. Alle touristischen 

Zusatzleistungen wie z.B. Verpflegung und Service sind diesem hohen Wohnstandard 

angeglichen. So entsteht in ursprünglicher ländlicher Region gemessen an den lokalen 

Lebensstandards ein luxuriöses Produkt. Die Bejagung eines kapitalen Braunbären setzt 

eine dafür kreierte Infrastruktur voraus. Durch Transporte mit Geländewagen zu den 

Bejagungsplätzen, an denen sich das Tier gerade aufhält, die Köderung mittels Frischfleisch 

und die Einrichtung von Abschussplätzen in Form von Hochsitzen, macht sowohl die 

jagdliche als auch die touristische Komponente des Produktes sehr aufwendig. Erträge aus 

dieser Jagd fließen zum überwiegenden Teil in die Kasse der Jagdbesitzer: das ist hier der 
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Staat. Der erhöhte Aufwand für nicht standortstypische Produkte, komplexer Infrastruktur 

durch jagdliche Einrichtungen und hohe Transportkosten, ist erheblich im Verhältnis zur erst 

beschriebenen Jagdreise. Am direkten Nutzen aus dieser Jagd haben nur wenige Personen 

Teil. Für die touristischen als auch jagdlichen Leistungen entstehen für die lokale 

Bevölkerung nur marginale Einkommensmöglichkeiten. Der Anteil an Importgütern für das 

beschriebene Produkt verlangt hohen Deviseneinsatz, wodurch eine beträchtliche Sickerrate 

die Erträge aus der Jagdreise mindern. Erfolgt die Bejagung (hier Bären mit großer Trophäe 

bzw. Körpergröße) über einen längeren Zeitraum selektiv, so zieht dieses möglicherweise 

eine Veränderung der Wildtierpopulation und damit eine Manipulation und Verarmung des 

genetischen Materials nach sich. Belange einer „Nachhaltigen Jagd“ (Erhaltung der 

Biologischen Vielfalt) sowie die eines „Nachhaltigen Tourismus“ (Stärkung der regionalen 

Ebene durch Wertschöpfung aus dem natürlichen Kapital) werden verfehlt.  

Während im ersten Beispiel ein nachhaltiges Produkt skizziert wurde, wird das zweite 

Beispiel den Nachhaltigkeitskriterien nicht gerecht. Um den Grad der Nachhaltigkeit aller 

Jagdreisen zu messen, müssen Standards angewendet werden.  

Vor diesem Hintergrund wurde in dieser Arbeit ein Kriterienkatalog für „Nachhaltigen 

Jagdtourismus“ entworfen und an dem aktuell praktizierten Jagdreiseangebot des deutschen 

Marktes getestet und gemessen. Aus den Katalogen ließen sich durch diese Analyse wenig 

verwertbare Informationen gewinnen. Nachhaltige Elemente weder für das touristische noch 

für das jagdliche Angebot waren kaum zu finden. Es fehlten wichtige Informationen über die 

jeweilige Destination, es fehlten Hinweise auf die Ausgestaltung der Dienstleistungen 

(Unterkunft und Verpflegung), es fehlten genauere Angaben über die Mobilität auf der Reise 

und über das zentrale Element, die Jagd. Informationen, die der Kriterienkatalog hätte 

bemessen sollen, wie Produktgestaltung, Gütermitteleinsatz und Aufwand, waren in den 

Jagdreisekatalogen nicht zu finden. So konnten auch die Nachhaltigkeitskriterien der 

ökologischen, ökonomischen und sozio-kulturellen Dimensionen nicht überprüft werden. Die 

Formulierung „Nachhaltiger Tourismus“ oder „Nachhaltige Jagdnutzung“ war auf keiner 

Katalogseite zu finden. Jagdtourismus war nicht als „Nachhaltiger Jagdtourismus“ angeboten 

und somit auch nicht als eine Form von Ökotourismus dargestellt und zu erkennen. Aus der 

Analyse der Kataloge und der Betrachtung des Marktes ergaben sich die folgenden 

Rückschlüsse und Gedanken: 

¾ Die Kataloge haben in dieser Branche nicht die Aufgabe, über das Gesamtprodukt der 

Jagdreise genau Auskunft zu geben. 

¾ Die Kataloge stellen in erster Linie nur eine Übersicht über die verschiedenen 

Jagdmöglichkeiten und Kosten der Reise und Trophäen dar.  
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¾ Das begleitende touristische Programm249 ist nebensächlich250. 

¾ Es gibt nicht viele nachhaltige Produkte unter den Jagdreisen. 

¾ Der Kunde legt momentan noch keinen Wert auf nachhaltigen Jagdtourismus.251 

¾ Der Jagdreiseanbieter weiß nicht was nachhaltige Produkte sind, ihm fehlen die 

Möglichkeiten, nachhaltige Elemente in einem Produkt  zu entdecken, sie darzustellen 

und sie zu vermarkten. 

¾ Der Jagdreiseanbieter ist sich nicht sicher über die Auswirkungen seiner Angebote. 

¾ Es gibt keine kritische Auseinandersetzung mit diesem Thema. Der Jagdreiseanbieter 

hat kein Interesse an nachhaltigem Jagdtourismus.252 

¾ Die Forderungen des Kriterienkataloges sind ungeeignet. 

Kriterienkataloge stellen Analyseinstrumente dar, die für die praktische Anwendung in den 

Destinationen vorgesehen sind und reale Verhältnisse analysieren und bemessen sollen. 

Reiseangebotskataloge sind Kommunikationsmittel, die naturgemäß nicht über alle realen 

Informationen detailliert Auskunft geben. Eine Messmethode mittels Kriterienkatalog benötigt 

für eine Einschätzung der Produkte auf deren Nachhaltigkeit keine Werbematerialien 

sondern reale Informationen. 

Das ernüchternde Ergebnis der Analyse ist daher weniger dem Kriterienkatalog als vielmehr 

der Tatsache geschuldet, dass die Analyse des Angebotes an seiner 

„Vermarktungsschnittstelle“ untersucht wurde. So liegt die Vermutung nahe, dass der für die 

Praxis ausgelegte Kriterienkatalog für diese theoretische Erhebung höchstwahrscheinlich 

das falsche Analyseinstrument war. Das Analyseinstrumentarium folgt dennoch einem 

logischen Aufbau und sollte anhand direkter Beispiele vor Ort seine Anwendung finden. 

Daher erwies sich dieser Arbeitsschritt der Untersuchung als äußerst schwierig. 

Für eine praxisnahe Untersuchung war deshalb die Befragung der Jagdreiseanbieter 

(Jagdreisevermittler / Jagdreiseveranstalter) erforderlich. Jagdreisevermittler im Quellland 

und der Jagdreiseveranstalter in dem Zielgebiet bilden das Bindeglied zwischen dem 

Jagdgast und dem Produkt. In dieser Funktion entscheiden sie über den Charakter und die 

Erscheinung von Jagdreisen und tragen somit als Jagdreiseanbieter eine hohe 

Verantwortung. Die Zusammenstellung der Produkte erfolgt laut Auskunft der Befragten 

zumeist in Kooperation, teilweise sogar in engagierter Zusammenarbeit mit den lokalen 

Leistungsträgern. Auch sie sehen, dass die Jagdreisen zumeist durch die verschiedenen 

Kundenwünsche in der Zusammenstellung stark variieren. Es scheint, als ob sich die 

                                                 
249 Unterkunft, Verpflegung, Mobilität vor Ort und das Jagdprogramm. 
250 Die Informationsweitergabe über das Angebot erfolgt später in einem persönlich Gespräch (Telefon, etc.). 
251 Ökotourismus – Image passt nicht zum Auslandsjäger. 
252 Ökotourismus – ist nicht Auslandsjagd. Für nachhaltigen Jagdtourismus gibt es keinen Markt. 
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Jagdreiseanbieter trotz bester Absichten zumeist den Kundenwünschen in der Ausgestaltung 

der Produkte beugen müssen.  

Die Jagdreiseveranstalter meinen, dass sich die Jagdreisen dennoch an den örtlichen 

Verhältnissen orientieren, regional von großer Bedeutung sind und zu einer verhältnismäßig 

hohen Wertschöpfung für die Region beitragen. Aufgrund der Variabilität der Reiseangebote 

können sie jedoch über den tatsächlichen Gewinn und die positiven Effekte in den 

Destinationen durch ihr Angebot keine Auskunft geben. Mit ein Grund dafür sind – so 

betonen die Anbieter - die ständig verschiedenen Rahmenbedingungen in Form von 

Lizenzvergaben, Jagdrechten, Landnutzungsformen und Steuerbelastungen in den 

verschiedenen Destinationen. Auch die Anbieter sehen die Nachhaltigkeitsforderungen in 

den Produkten nur ansatzweise verwirklicht, problematisch ist für sie ebenfalls die geringe 

Transparenz der Produkte. 

Die Informationen aus den Gesprächen und der Marktanalyse führten zu den Feststellungen, 

dass: 

¾ Jagdtourismus durch verschiedenste Angebote stattfindet.  

¾ Die Angebote stark variieren und teils positive, teils negative Effekte für Umwelt und 

Bevölkerung nach sich ziehen. 

¾ Ihre Überprüfung auf den Grad der Nachhaltigkeit nicht gegeben ist, weil sie über eine 

geringe Transparenz verfügen. 

¾ Die Anbieter in Abhängigkeit von den Kundenwünschen stehen. 

¾ Jagdtourismus als Ökotourismus nicht zu identifizieren war. 

¾ Die Kontrolle auf dem Markt ausreichend ist, trotz „schwarzer Schafe“ 

¾ Einer Differenzierung mittels Gütesiegel, Standards, Anforderungen nicht existiert, aber 

ein interessanter Vorschlag ist. 

¾  „Nachhaltiger Jagdtourismus“ als Ziel noch nicht besteht. 

 

Aus diesen Fragestellungen wurde deutlich, dass auf diesem Sektor „Nachhaltiger 

Jagdtourismus“ in vielerlei Hinsicht Forschungsbedarf besteht. Auf nahezu allen Ebenen 

fehlen verlässliche Daten und Fakten. Um das System zu ändern müssen Grundlagen 

erarbeitet werden. Grundlagenforschung muss zum Ziel haben, eine intensive Marktanalyse 

durchzuführen. Erst durch genaue Informationen dieses Marktes wäre es möglich, 

Kernaussagen über eine weitere Planung und Gestaltung zu treffen. 
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6.2 Ausblick 
Der Markt des Jagdtourismus folgt den ökonomischen Gesetzmäßigkeiten des Marktes von 

Angebot und Nachfrage. Die Bedürfnisse des Kunden (hier der Jäger) werden nur durch das 

Angebot befriedigt, das seine Vorstellungen erfüllt. Nur solch ein Produkt findet auf dem 

Markt seinen Absatz. Auf Märkten wie dem des Jagdtourismus darf es nicht dazu kommen, 

dass die Erwartungen und Wünsche des Kunden (Jagdgast) das Angebot diktieren, denn 

Jagd und Tourismus greifen in äußerst sensible Systeme der Umwelt ein. Dabei stehen 

Schutz- und Nutzungsstrategien in einem labilen Gleichgewicht. Das Konzept der 

Nachhaltigkeit gibt Kriterien vor, wie diese Balance erreicht werden könnte.  

In Erfahrung zu bringen ist daher durch Forschung, ob der Kundenstamm aus Deutschland 

durch seine jagdethische Schulung für ein verantwortungsvolles nachhaltiges Jagen 

ausreichend sensibilisiert und empfänglich ist. Erliegt er nämlich dem Konsumdenken 

gesellschaftlicher Zwänge und einem reinen Trophäenrausch, so besteht die Gefahr, dass 

seine Jagd wieder marktjagdähnliche Züge annimmt und zum Raubbau an Natur und 

Umwelt beiträgt. Diese Entwicklung muss verhindert werden. 

Die meisten Jagdreisenden möchten in erster Linie Erlebniserfüllung durch ein qualitativ 

hochwertiges Produkt. Auf dem Markt von Jagdtourismus sind die Qualitäten der Angebote 

noch nicht deutlich erkennbar. „Nachhaltige Tourismusprodukte“, so auch „Nachhaltiger 

Jagdtourismus“, werden auf diesem Markt als solches noch nicht angeboten. Sie sind noch 

unbekannt bzw. noch nicht wahrnehmbar. Der Kunde wird von alleine keinen Bedarf 

verspüren und sie nicht aus eigenen Stücken nachfragen. Ein Nischenprodukt wie 

„Nachhaltiger Jagdtourismus“ gibt es erkenntlich noch nicht. 

Kunden müssen über nachhaltige Produkte aufgeklärt werden und den Nutzen beim 

Vergleich mit Alternativprodukten erkennen und schätzen lernen. Um „Nachhaltige 

Jagdreisen“ auf dem Markt anzubieten und deren Qualitäten und damit Zusatznutzen von 

den konkurrierenden Produkten abzuheben, ist eine Transparenz des Produktes dringlich 

erforderlich. Durch eine Offenlegung der tatsächlichen Inhalte des Jagdreiseangebotes kann 

der Kunde vergleichbare Produkte erkennen und einschätzen, in seiner Kaufentscheidung 

beeinflusst und für das Produkt gewonnen werden. 

Damit Jagdreisen anhand von Nachhaltigkeitskriterien untersucht werden können, müssen 

Instrumente diese Reisen analysieren und messen können. Kriterienkataloge stellen z.B. 

solche Instrumente dar. Sie sind für eine Ist-Analyse, zum Differenzieren von Angeboten und 

zur Bemessung des Nachhaltigkeitsgrades geeignet. Der in dieser Arbeit eingesetzte 

Kriterienkatalog wurde auf die Werbematerialien und nicht auf reale Jagdarrangements 

angewendet und verfehlte deshalb sein Ziel. Für Jagdarrangements wie die der Gams- und 
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der Bärenjagd könnte ein Kriterienkatalog als Messinstrument gelten und seine Stärken unter 

Beweis stellen. Auch für zukünftiges Planen und Handeln stellt der Katalog ein hilfreiches 

Instrument dar, um Produkte zu definieren und zu differenzieren. Durch Weiterentwicklung 

und Modifikation müssen diese Kriterienkataloge jedoch auf ihre verschiedenen 

Einsatzbereiche angepasst werden. Es erscheint beispielsweise nötig, den Kriterienkatalog 

für „Nachhaltigen Jagdtourismus“ auf die verschiedenen Landschaftsnutzungsformen wie 

Wildnisgebiete, Naturschutzgebiete, Farmland mit Wildtierbewirtschaftung sowie 

dichtbesiedelte Kulturlandschaften umzugestalten. Eine weitere Modifikation könnten die 

Kernbereiche verschiedener Jagdreisetypen darstellen, wie die „Jagd-Kurzreisen“, die 

„Jagdreisen“, die „Kombinierten Jagdreisen“ sowie die „Individuellen Jagdreisen“. 

Da der Analyse-Apparat anhand neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse leicht 

weiterentwickelt und ergänzt werden kann, wird es möglich sein, dynamischen Prozessen 

Rechnung zu tragen. Er ist in dieser Funktion auch als Kontrollinstrument einzusetzen, um 

die Erfolge von Unternehmen und Akteuren zu bemessen. Damit eröffnet sich auch die 

Möglichkeit, Umweltmanagementprozessen (performance- oder prozessorientierte) zur 

Verfügung zu stehen. 

Jagdreiseanbieter als Vermittler im Quellgebiet und Veranstalter im Zielgebiet in ihrer 

zentralen einflussreichen Rolle für den Markt entscheiden nicht nur über die 

Zusammenstellung des Produktes, sondern auch über die Art und Weise seines Vertriebs. 

Beide Anbieter haben die Gewinnmaximierung zum Ziel, sie bestimmen durch ihr 

Management den Weg und tragen dabei die Verantwortung. 

Durch Zwänge sind diese Unternehmen nur bedingt zu beeinflussen, es muss an ihr „Good 

will“ appelliert und Konzepte erarbeitet werden, in denen sie ihre Interessen wiederfinden. 

Gemeinsamkeiten und Schnittmengen müssen durch gezielte Forschung herausgefunden 

und markiert werden. Weiterhin muss die Forschung dahingehen, dass der Markt eine 

Transparenz erfährt, indem die Potentiale von „Nachhaltigem Jagdtourismus“ deutlich 

herausgearbeitet und die Vorteile sichtbar werden.  

Der Wille, Jagdtourismus nachhaltig zu betreiben darf, sich dabei nicht nur in 

Lippenbekenntnissen ausdrücken. Das Produkt „Nachhaltige Jagdreise“ muss deshalb aktiv 

und mit Engagement kreiert werden. Um seine besonderen Stärken herauszustellen und als 

Alleinstellungsmerkmal deutlich zu machen, ist erhöhter Aufwand der Akteure auch durch 

finanzielle Investitionen nötig. Dieses Alleinstellungsmerkmal könnte Grundlage für die 

Kommunikationspolitik und für ein wirkungsvolles Marketing des Unternehmens darstellen. 

Damit jedoch das Unternehmen nachhaltige Entwicklung unterstützen und ermöglichen 

kann, müssen die Kriterien der Nachhaltigkeit auch in der Unternehmensstruktur verankert 

und zum Leitbild erhoben werden.  
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Trotz bester Absichten von Anbietern und Kunden (Ethik-Kodex, Sensibilität und Appellen), 

ist dieser Nischenmarkt auf Rahmenbedingungen angewiesen, die ihm ermöglichen, 

nachhaltig zu fungieren. Politische Akteure sind herausgefordert, Visionären unter ihnen eine 

repräsentative Plattform zu geben. Sie besitzen die Möglichkeit, die unterschiedlichen 

politischen Instrumente der Kontrolle, der Beschränkungen und der Unterstützung dafür 

einzusetzen (siehe Abbildung 26).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

Abbildung 26: Politische Steuerungsinstrumente im Tourismus 
(Quelle:253) 

 
 

Harte und weiche Instrumente der politischen Akteure bestehen aus Ordnungsrechtlichen 

Bestimmungen (Ge- und Verbote), fiskalische Instrumente (Lizenzvergabe und 

Besteuerung), Labelling und Wettbewerbsförderung (Gütesiegel), Selbstverpflichtung für 

Unternehmen, Umweltmanagementsysteme (EAS Verordnung oder Iso -Normen), 

Fördermittel und Forschungsförderung, Kommunikation (Information, Werbung, Bildung und 

Austausch). Diese sind gezielt auf dem Markt einzusetzen.  

Der Markt verfügt, wie in der Arbeit gezeigt, über Akteure mit verschiedenartigen Zielen auf 

unterschiedlichen Ebenen. Damit Jagdtourismus als Instrument für nachhaltige 

Regionalentwicklung effektiv eingesetzt werden kann, müssen alle Akteure das gemeinsame 

Ziel „Nachhaltiger Jagdtourismus“ anstreben und ihre Kompetenzen auf diesem Markt 

                                                 
253 Vgl.: KRUG in FONTANARI / SCHERHAG (Hg.), (2000), S. 15-26. 
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einbringen. Ihre Bemühungen müssen dafür in Quell- und Zielgebiet gebündelt werden. 

Übergeordnete Institutionen (international arbeitende und kompetente Organisationen) 

haben dabei die zentrale Aufgabe diese beiden Bereiche miteinander nutzbringend zu 

vernetzen. Aufgabe der Forschung wird sein, Organisationsstrukturen zu erarbeiten 

(Netzwerke zu erstellen), Ideen und Ziele zu entwickeln und Instrumente (Kriterienkataloge) 

zu kreieren. 

Eine Kooperation (Partizipation) von regionalen und nationalen Verbänden, 

Naturschutzorganisationen, NGO`s und Internationalen Organisationen sowie politischen 

Institutionen könnte durch diese Vernetzung, Interessensgemeinschaften bilden 

(Kompetenzfelder in Quell- Zielgebieten) und Synergieeffekte freisetzen. Derartige 

kooperative Umsetzung würde ermöglichen, durch „Nachhaltigen Jagdtourismus“ 

nachhaltige Entwicklung durch Schutz und Nutzstrategie zu erreichen und … win-win-

performances herbeizuführen. 
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Anmerkung:  

Das Literaturverzeichnis enthält die in dem Text zitierte Quellen. Ergänzend dazu finden sich 

Quellen, die für die Untersuchung der Fragestellung und der Thematik hilfreich waren und für 

weitere Forschungen sein könnten! 
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1. Wildtierbewirtschaftung: 
1.1 Eine „Erfolgsstory“ aus dem südlichen Teil Afrikas Bsp. Namibia: 
 

„In-Wertsetzung durch Wildtierbewirtschaftung“ 
 
1. Für die Trophäe einer Tierart können in vielen Gebieten der Erde hohe Einnahmen 

erwirtschaftet werden, wenn Jagdtouristen das Tier erbeuten.  

2. Ehemalige Futterkonkurrenten des Hausrindes sind interessant geworden. Da der 

Verkauf von Wildtieren Mittels Jagdtourismus lukrativer ist als die Landwirtschaftliche 

(Viehwirtschaft) Produktion am Rande des Grenzertrages, ist diese Nutzungsform zu 

einer ernstzunehmenden Alternative geworden.  

3. Somit eröffnen bestimmte wild lebende Tierarten, dem Mensch strukturschwacher 

ländlicher Regionen, neue Wirtschaftsoptionen Einkommensmöglichkeiten durch den 

Jagdtourist.  

4. Da die Wildtiere an die Landschaft und das Ökosystem angepasst sind, kommt es durch 

die Wildtiere in der Natur nicht zu einer Schädigung (Vertritt und Bodenverdichtung).  

5. Diese Wildtierbewirtschaftung führt indirekt zu einer Biotopaufwertung, da die potentiell 

natürlichen Wildtiere der Region auch die potentiell natürliche Vegetation fördert und 

stark beschädigte Biotope sich wieder regenerieren können. Durch diese neue 

Möglichkeiten kann das Land auf zurückhaltende Art und Weise bewirtschaftet werden.  

6. Die Zucht von sehr selten gewordenen Wildtierarten (Rappen-, Säbel- und 

Pferdeantilopen) für den Lebendverkauf ist eine Möglichkeit Artenschutz zu betreiben. Da 

zumeist weibliche als Muttertiere zur weiteren Zucht verwendet werden, steht der 

Überhang an männlichen Tieren (nur wenige zur Zucht nötig) für den Wildabschuss zur 

Verfügung sprich … Jagdtourismus zur Verfügung. 
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1.2 Stellung der Wildtiere 
 

Stellung der Wildtiere – Nutzungsoptionen der Menschheit 
Das Wildtier als Ressource / Wildtier als Schutz- und Nutzobjekt: 
 Nicht konsumtive Nutzung1 von Wildtieren 
  Freie Lebensraum (Schutzgebiete / nicht gezäunte Flächen) 
   Nutzung des Tourismuspotentials (Fototourismus -Ökotourismus) 
  Auf eingezäunten Flächen – hohe Erfolgsaussichten durch begrenzten Lebensraum und 

guter Kontrollmöglichkeit (Farmland / eingezäunte Schutzgebiete) 
   Nutzung des Tourismuspotentials (Fototourismus - Ökotourismus) 
   Züchtung seltener Tierarten (Rappenantilopen / Nashörner) 
    Erhalt der genetischen Ressource Biodiversität 
 Konsumtive Nutzung2 von Wildtieren  
  Freie Lebensraum (am Rande und in Schutzgebieten, nicht eingezäunte Flächen) 
  Nutzungsoption: In erster Linie 
   Bejagung mit geringerer Erfolgsaussicht: 
    Jagd als Freizeitangebot / Sport Hunting - Trophäenjagd 
     Trophäe der Wildtiere als zu handelnde Wahre 

(Marktjagdähnliche Motivation) 
    Nahrungsressource durch Verwertung des Wildbret (Nahrungs- 

Marktjagdähnliche Motivation) 
    Jagd als Nahrungslieferant (Handelsobjekt) 
    Nahrungsressource durch Verwertung des Wildbrets (nahrungs- 

marktjagdähnliche Motivationen) 
  Nutzungsoption: In zweiter Linie 
    Nutzung des Tourismuspotentials (Fototourismus - Ökotourismus) 
    Wildtiere und Natur als Kulissen -raum 
  Auf eingezäunten Flächen – hohe Erfolgsaussichten durch begrenzten Lebensraum und 

guter Kontrollmöglichkeit (Farmland / eingezäunte Schutzgebiete) 
  Nutzungsoption: In erster Linie 
   Bejagung mit hoher Erfolgsaussicht: 
    Jagd als Freizeitangebot / Sport Hunting - Trophäenjagd 
    Trophäe der Wildtiere als zu handelnde 

Wahre(Marktjagdähnliche Motivation) 
    Nahrungsressource durch Verwertung des Wildbret(Nahrungs- 

Marktjagdähnliche Motivation) 
    Jagd als Nahrungslieferant (Handelsobjekt) 
    Nahrungsressource durch Verwertung des Wildbrets (nahrungs- 

marktjagdähnliche Motivationen) 
  Nutzungsoption: In zweiter Linie 
    Nutzung des Tourismuspotentials (Fototourismus - Ökotourismus) 
    Züchtung seltener Tierarten (Rappenantilopen / Nashörner) 
    Erhalt der genetischen Ressource Biodiversität 
 
Das Wildtier als Schadursache der anthropogen überprägten Landschaft: 
 Konsumtive Nutzung2 von Wildtieren  
  Regulatorische Eingriffe (Pflegemaßnahmen durch gezielte Tötungen der 

speziellen Schadtiere (Elefanten, Leoparden) durch die Jagdbeauftragende 
Instanz (Culling) 

   Verkauf des Fleisches an die Bevölkerung 

                                            
1 Nicht konsumtive Nutzung: Nutzung von Sachen Dingen, bei der die Sache das Ding nicht verbraucht, getötet oder sonstigen 

Schaden nimmt.  
2 Konsumtive Nutzung: Nutzung von Sachen Dingen, bei der die Sache das Ding nicht verbraucht, getötet oder sonstigen 

Schaden nimmt. Siehe auch dazu: 
GRIMM U. et al, Dokumentation Workshop „Nachhaltige konsumtive Nutzung von Wildtieren“ BfN- Workshop vom 7. bis 8. 
Dezember 1999 im Bundesamt für Naturschutz / Bonn - BfN- Skripten 18, 2000 / www.bfn.de/09/konsum1.pdf -, letzte 
Zugriff 17.03.2004 
GRIMM U. et al, Dokumentation 2. Workshop „Nachhaltige konsumtive Nutzung von Wildtieren“ BfN- Workshop vom 12. 
bis 13. September 2000 im Bundesamt für Naturschutz / Bonn - BfN- Skripten 36, 2001 / www.bfn.de/09/konsum2a.pdf , 
letzte Zugriff 17.03.2004  
Große C. et al. BfN- Positionspapier, Trophäenjagd auf gefährdete Arten im Ausland BfN- Skripten 40, Bundesamt für 
Naturschutz / Bonn 2001, www.bfn.de/09/troph1.pdf, letzte Zugriff 17.03.2004 
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2. Touristenaufkommen und Einkünfte 

2.1 Vergleich Jagdtourist / Fototourist 
 

Abbildung 1: Touristenaufkommen und Einkünfte der SLAMU3 

Jagdtouristen Einkünfte Jagtouristen Fototouristen Einkünfte Fototouristen 
Jahr 

Anzahl in % Gesamt 
US$ 

US$ / 
Tourist 

in % Anzahl in % Gesamt US$ / 
Tourist 

in % 

1994 27 0,27% $ 200.000  $ 7.407,41 54,5% 10.155 99,73% $ 167.000  $ 16,45  45,50% 

1995 29 0,36% $ 185.000  $ 6.379,31 48,05% 7.978 99,64% $ 200.000  $ 25,07  51,95% 

1996 51 0,49% $ 214.000  $ 4.196,08 44,68% 10.326 99,51% $ 265.000  $ 25,66  55,32% 

1997 68 0,63% $ 243.913  $ 3.586,96 52,81% 10.777 99,37% $ 218.000  $ 20,23  47,20% 

1998 43 0,25% $ 300.000  $ 6.976,74 49,18% 16.936 99,75% $ 310.000  $ 18,30  50,82% 

Summe 218 0,39% $ 1.142.913 $ 5.242,72 49,63% 56.172 99,61% $ 1.160.000  $ 20,65  50,37% 

 
 

Abbildung 2: Vergleich der Einnahmen des Jagdtourismus und des Fototourismus in SLAMU4 
Die Daten veranschaulichen in dramatischer Weise die eklatanten Unterschiede bei den Erlösen 

zwischen dem Low Impact & High Profit Consumptive Tourism und dem Non-Consumptiv 
 

 

                                            
3 SCHÜLE 2001, basierend auf PHIRI, E. (1999) 
4 SCHÜLE 2001, basierend auf PHIRI, E. (1999) 
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5. Die Jagdreisetypen 
Motivation 

 
Typus 

Zielart Zielregion Zeitdauer 
in Tagen Zielvorstellung Zielstärke der 

Trophäe 
Zahlungsfähigkeit 

in € 

 
Jagd-Kurzreise 

 
Jagdarrangement 

 

-heimische     
  Schalenwildarten 
-Federwild  

-Osteuropa 
-Mittel-,Süd-, und 
-Westeuropa 

2 – 5 

-Wildart  
-Jagdgelegenheit 
-Jagdmethode 
-günstige Reise 

wichtig <1000,- 

 
Jagdreise 

 
Jagdarrangement 

 

-heimische             
  Schalenwildarten 
-Federwild 
-Raubwild 
-Exoten 
-Wildschafe 

-Osteuropa 
-Mittel-,Süd-, und 
-Westeuropa 
-GUS 

5 - 14 

-Wildart 
-Destination 
-Jagderfolg 
-Jagdmethode 
-Herausforderung 

entscheidend >2000,- 

 
Kombinierte 

Jagdreise 
 

Jagd+Erholung 
 

-Antilopen 
-Federwild             
  Wildziegen 
-Schalenwildarten 

-Europa (Pol.,      
  Skandinavien) 
-Afrika 
-Süd Amerika 
-Ozeanien 

10 - 21 

-Destination 
-Urlaub/Erholung 
-Jagdgelegenheit 
-Jagderfolg 

nicht so 
wichtig >3000,- 

 
Individuelle 
Jagdreisen 

 
Expeditionen - 

Safaris 

-Antilopen 
-Wildschafe und      
  Wildziegen 
-Exoten 
-alle Wildtierarten 

-Afrika 
-Nord/Süd – 
  Amerika 
-Asien 
-Russland 
-Polargebiete 

ab 5 
 

open end 

-Wildart 
-Destination 
-Jagderfolg 
-Herausforderung  
-Jagdmethode 

sehr wichtig 

bis 

entscheidend 
>5000,- 

 

 

¾ Die Jagd - Kurzreise (Jagd-Kurzreisearrangement) ist gekennzeichnet von der kürzesten 

Zeitdauer und der niedrigsten Zahlung (Preis für eine Reise), die unter 1000.-€ liegen. In 

den Nahzielen Europas findet die Jagd zumeist nur auf heimische Schalenwildarten und 

Federwild statt. Die Zielstärke der Trophäen nimmt dabei eine relativ wichtige Stellung 

ein. Diese Jagreiseangebote müssen zu den preislich erschwinglichen Jagdreisen 

gezählt werden.  

¾ Eine Jagdreise (Jagdarrangement) ist demgegenüber länger, 5-14 Tage, und kostet 

entsprechend mehr. Die Zielregionen können sowohl innerhalb Europas aber auch in 

aller Welt liegen. Im Vergleich zur Jagd-Kurzreise können sie aus einem vielgestaltigen 

Angebot aller jagdbaren Wildtierarten bestehen. Es ist davon auszugehen, dass die 

Trophäe oder Zielstärke der Trophäe für den Jagdtouristen ein entscheidendes Kriterium 

ist. Diese sehr verschiedenartige Gestaltungsmöglichkeit dieses Jagdreisetypus muss 

höchstwahrscheinlich zu dem gewöhnlichsten Jagdreisetyp gezählt werden. 

¾ Die kombinierte Jagdreise ist durch Verbindung eines Jagdreiseaufenthaltes mit einem 

Erholungsurlaub charakterisiert. Durch die zumeist längere Aufenthaltsdauer von 10- 21 

Tagen fallen jedoch auch höhere über 3000.- € Kosten an. Ganz besonders viel Wert 

wird auf diesen Reisen auf die Erholung in Reizvoller Umgebung gelegt. Zumeist werden 

jene Kombinierten Jagdreisen in attraktiven Urlaubsländern angeboten, die über 

attraktives Jagdwild verfügen. Im Gegensatz zu allen anderen Reiseformen scheint die 

Trophäenzielstärke nicht unbedingt so sehr wichtig zu sein. 



Anhang 
 

59 

¾ Manche Jagdreisen werden entsprechend den individuellen Wünschen ganz auf die des 

Gastes gestaltet. Zumeist führen diese Reisen in ganz bestimmte Zielregionen, um sher 

aufwendig gestaltete Jagdreisen zu unternehmen. Die Kosten sind dementsprechend 

teuer und können leicht über 5000.- €. Das Angebot der Zielarten ist dementsprechend 

umfassend. Ziel ist in erster Linie die Wildart sowie deren Trophäe (Jagderfolg) sowie die 

persönliche Herausforderung der Jagd. Hauptsächliche Destinationen stellen Afrika, 

Nord-/Süd- Amerika, Asien, Russland und die Polargebiete dar. 
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7. Interessenverband der Auslandsjäger (IVA-Bericht): 
Informationen aus dem Jagdbericht: 
„interne Bewertungskriterien“ 

 
Allgemein: 

• Jagddauer 

• Jagdgebiet 

• Jagdreiseveranstalter 

• Jagdführer 

• Jagdreisevermittler 

 
Wildarten: 
Gebucht und erlegt:   Wildarten: Vork.: zahlreich mittel gering,    

Trophäenqröße: 

Gebucht und nicht erlegt:  Wildarten:   

Grund für die Nichterlegung: 

 

Meinung zum Wildvorkommen: 

 

Beurteilung Ihrer Jagd: 

• Jagdgebiet:    exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Jagdführung:    exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Jagdausstattung   exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Trophäenbehandlung  exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Unterbringung   exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Verpflegung    exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Airline Service   exzellent, gut, mittel, schlecht 

• Fluggesellschaft   exzellent, gut, mittel, schlecht 
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Reisekosten 

• Jagdkosten   

• Permits/Lizenzen  

• Flugkosten   

• Transportkosten  

• Sonstige Kosten    Gesamtkosten 

 
Zusammenfassung: 

• Probleme bei der Jagd: 

• Jagdhöhepunkt: 

• Welche zusätzliche Ausrüstung sollte man mitnehmen?: 

• Würden Sie ihrem besten Freund die Jagd auch empfehlen?: 

• Wenn nein warum nicht?: 

Persönliche Daten: 

…….Welche körperliche Konditionen wird für die Jagdausübung benötigt? 

Service: 

 Falls die Jagd nicht gefallen hat, wem haben sie das mitgeteilt? 

• Jagdreiseveranstalter ja/ nein 

• Jagdführer   ja/ nein 

• Jagdreisevermittler  ja/ nein 

Welche Erstattungen haben sie bekommen und wie wurde auf Kritik reagiert? 
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8. SCI Bavaria Chapter: Selbstverpflichtungserklärung  
und SCI-Ethik-Kodex 

 

http://www.scibavaria.de/selbstverpf.htm 

Als Mitglied des SCI verpflichte ich mich  
• zu einem lebenslangen Interesse an dem Geist und der Arbeit des Clubs;  

• zur Intensivierung der Kameradschaft mit all' den Jägern, die Großwild jagen;  

• weltweit zur Erhaltung der Wildtier - Bestände aktiv beizutragen;  

• die Gesetzgebung mit diesem Ziel zu beeinflussen;  

im Rahmen der Gesetze zu jagen und Gesetzeshüter bei ihrer Arbeit zu 

unterstützen. 

 

SCI-Ethik-Kodex für Großwildjäger  
http://www.scibavaria.de/kodex.htm  

In Anbetracht meiner Verantwortung gegenüber den Tieren, der Natur und der 

zukünftigen Generationen verpflichte ich mich  

• mich bei der Jagd so zu benehmen, daß ich einen positiven Beitrag zur 

Tierwelt und zum Ökosystem leiste;  

• meine Fertigkeit als Jäger und Schütze ständig zu verbessern, um ein 

waidgerechtes Erlegen des Wildes zu gewährleisten;  

• mich an alle Gesetze zu halten, die die Jagd regeln; im waidmännischen 

Sinne zu jagen sowie meine Jagdgefährten entsprechend zu beeinflussen;  

• die Verpflichtung einzugehen, die Gesetzeshüter, national und international, 

bei der Ausübung ihres Dienstes zu unterstützen;  

• in Wort und Benehmen dafür zu sorgen, daß der Ruf des Jäger in der 

Gesellschaft verbessert wird;  

• mit Respekt gegenüber den Geschöpfen, der Natur und dem Eigentum dort 

umzugehen, wo ich das Privileg genieße, meine Jagdpassion ausüben zu 

dürfen.  

• keine Möglichkeit auszulassen, der nachrückenden Generation die ganze 

Reichweite dieses Ehrenkodexes zu erläutern. 
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9. Positionspapier: Jagen im Ausland des DJV und des  
CIC. 

 
Positionspapier Jagen im Ausland des  
Deutschen Jagdschutz-Verbandes e.V. (DJV) und des 
Internationalen Jagdrates zur Erhaltung des Wildes (CIC), Deutsche Delegation 
 
(1) 
Die nachhaltige Nutzung von Naturgütern ist heutzutage ein weltweit anerkanntes Konzept 

zum Schutz und zum Management von natürlichen Ressourcen und zur Erhaltung der 

biologischen Vielfalt.  

 

Dieses Konzept, seit über 200 Jahren in der deutschen Forstwirtschaft angewandt, wurde 

auf der Weltumweltkonferenz in Rio 1992 als Grundprinzip des menschlichen Umgangs mit 

den natürlichen Ressourcen der Erde festgeschrieben. Es besagt, dass die Nutzung von 

Komponenten der Biodiversität nicht dazu führen dürfe, dass diese langfristig abnimmt. 

 

Der Dachverband des internationalen Umwelt- und Naturschutzes, die Internationale Union 

für die Erhaltung der Natur und der natürlichen Hilfsquellen (IUCN), unterstreicht dies und so 

wurde auf ihrem 2. Weltnaturschutz-Kongress im Oktober 2000 in Amman beschlossen, 

dass die nachhaltige Nutzung von natürlichen Ressourcen eine wesentliche Triebfeder zu 

deren Bewahrung darstellt. Sie kann menschlichen Bedürfnissen dauerhaft 

entgegenkommen und gleichzeitig die biologische Vielfalt erhalten helfen. 

 

Konsequenterweise ist nachhaltig ausgeübte Jagd naturgemäß eine Form der legitimen 

Nutzung natürlicher Ressourcen - und das nicht nur in Mitteleuropa. Sie wird international 

häufig als „konsumtive“ Nutzung von Wildtierbeständen bezeichnet und der „nicht-

konsumtiven“ Nutzung (z.B. Fototourismus) gegenüber gestellt. Dabei ist allerdings zu 

berücksichtigen, dass jeder Tourismus Naturraum und natürliche Ressourcen verbraucht, die 

über den Massentourismus sogar schwer geschädigt werden können. Jagd ist 

demgegenüber eine Form des „sanften“ Naturtourismus, da i.d.R. kaum Anforderungen an 

Infrastruktur gestellt und relativ hohe Einnahmen mit wenigen Besuchern erzielt werden. Die 

Entnahme von wildlebenden Tieren schädigt die jeweilige Population nicht. Wenn die 

Einnahmen sodann zu einem großen Prozentsatz der örtlichen Bevölkerung direkt 

zukommen, ist diese Form der Nutzung best plazierte Entwicklungshilfe. 
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„Keine Art darf aussterben“ forderte IUCN in Amman. Die Jagd trägt nachweislich zum Erhalt 

von Tierarten, auch von gefährdeten, bei. Generelle Jagdverbote haben nirgendwo den 

Rückgang von Wildbeständen aufgehalten, sondern im Gegenteil aus den verschiedensten 

Gründen den Artenschwund beschleunigt. Diese Aussage wird von der IUCN bestätigt. 

 

(2) 
In Artikel 3 der Konvention über die biologische Vielfalt ist festgehalten, dass es ein 

souveränes Recht der Nationen ist, ihre eigenen Ressourcen im Einklang mit ihrer 

Umweltpolitik zu nutzen. Zahlreiche Staaten, darunter viele Entwicklungsländer, nutzen ihre 

Wildbestände auch durch kontrollierte Jagd. Zunehmend fließen namhafte Erträge daraus 

mittlerweile der Bevölkerung vor Ort direkt zu bzw. werden in den Schutz des Wildes 

reinvestiert.  

 

Die vorwiegend emotional oder ideologisch begründeten Angriffe der Tierschutzbewegung 

der Industrieländer auf solche Nutzungsformen wird in den Entwicklungsländern zu Recht als 

Eingriff in die nationale Souveränität und als Form von „Neokolonialismus“ angesehen. Es ist 

ethisch bedenklich, wenn Nichtregierungsorganisationen in den reichen Ländern solche Anti-

Nutzungskampagnen einsetzen, um auf Kosten armer Staaten und deren ländlicher 

Bevölkerung selbst Einnahmen zu erzielen. Gerade indigene Völker, die ihr wirtschaftliches 

und kulturelles Überleben mit der Jagd verbinden, haben unter solchen Anti-Jagd-

Kampagnen gelitten und können in ihrer Existenz gefährdet werden (Beispiel Inuits). 

 

Die Jagd ist eine legitime Form der Landnutzung durch den Landeigentümer - ein Jagdverbot 

würde seine Nutzungsoptionen einschränken. Dies wäre faktisch nicht nur eine Form der 

Enteignung, gleichzeitig würde sein Interesse zur Erhaltung der natürlichen Ressource Wild 

auf dem eigenen Land verloren gehen. Denn für die ländliche Bevölkerung besonders in den 

Entwicklungsländern stellt die nachhaltige Wildnutzung (Fleisch und Einnahmen) einen 

konkreten Anreiz zur Erhaltung des Wildes auf ihrem Land dar und dient auch als 

Kompensation von Schäden an Leben, Eigentum und Ernte, die ansonsten häufig nicht 

entschädigt werden. Den Wildschutzbehörden ermöglichen Einnahmen aus der Jagd die 

Finanzierung aufwendiger Schutzmassnahmen (z.B. Wildereibekämpfung), für die 

angesichts sozialer und sonstiger Prioritäten in Entwicklungsländern wenig Mittel 

bereitstehen. 

 

(3) 
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In vielen Ländern der Erde – insbesondere in den Entwicklungsländern - hat sich in den 

letzten Jahren ein organisierter Jagdtourismus entwickelt. Er ist von volkswirtschaftlicher 

Bedeutung und hat steigende Tendenz. 

 

Für das Gastland und dessen Bevölkerung hat dieser Jagdtourismus vielfältige Vorteile: 

• Erhaltung von natürlichen Lebensräumen 

• Ersatz potenziell zerstörerischer Landnutzungen durch ein Wildtiermanagement als 

umweltschonende Landnutzungsform 

• Deviseneinnahmen und Beschäftigung, insbesondere in strukturschwachen Gebieten 

• Erzielung von Einkommen zugunsten der ländlichen Bevölkerung und ggf. Verbesserung 

ihrer Proteinversorgung 

• Wirtschaftlich sinnvolle Nutzung von Habitaten, die sich nur beschränkt für die 

Landwirtschaft eignen 

• Biotoperhaltung durch alternative Nutzungsform anstelle extensiver Landwirtschaft 

• Bewusstseinsbildung bei der lokalen Bevölkerung über den Wert von ihrer Meinung nach 

schädlichen Wildtieren und ihrer Lebensräume 

• Kaum feststellbare negative Umweltauswirkungen im Vergleich mit anderen Formen des 

Tourismus 

• Verbesserung der Wildereibekämpfung durch alle, die an den Einnahmen des 

Jagdtourismus interessiert sind. 

 

(4) 
Jagd ist dann nachhaltig, wenn langfristig gewährleistet ist, dass durch die Entnahme von 

Individuen die Struktur der Population, deren Rolle im Ökosystem und deren langfristige 

Überlebenschance sowie andere Populationen und betroffene Ökosysteme nicht erheblich 

beeinträchtigt werden.  

Eine Jagdausübung auf Arten, die in ihrem Bestand gefährdet werden, ist nicht nachhaltig 

und abzulehnen. Die Verluste an biologischer Vielfalt sind auf ein Minimum zu reduzieren. 

Jagdliches Management muss anpassungsfähig sein, um erforderliche Korrekturen der 

Entnahme (durch Abschussplanung und -vergabe) zeitnah vornehmen und Risiken und 

Unwägbarkeiten berücksichtigen zu können. 

 

In Übereinstimmung mit Beschlüssen zum Abkommen über den internationalen Handel mit 

gefährdeten Arten freilebender Tiere und Pflanzen (CITES) ist festzuhalten, dass die 

selektive Jagd durchaus einen Beitrag auch zum Überleben bedrohter Tierarten leisten kann, 

wenn z.B. die Einnahmen einen Anreiz zum Erhalt der bedrohten Art im Gastland leisten. 
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Solche Jagden sind nur in Übereinstimmung mit den einschlägigen CITES-Richtlinien und 

den Aus- und Einfuhrbestimmungen der jeweiligen Genehmigungsbehörden zulässig. 

Wie jede andere menschliche Tätigkeit kann sich Jagd am besten entfalten, wenn ein 

geeigneter gesellschaftlicher Ordnungsrahmen Transparenz und Rechtssicherheit fördert. 

Positive Anreize müssen ebenso wie auch Sanktionen wirksam sein und auf Nachhaltigkeit 

hinwirken. 

 

(5) 
Allen Gastjägern kommt eine besondere Verantwortung zu. Von daher appellieren DJV und 

CIC an alle im Ausland jagenden deutschen Jäger sowie an Personen und Institutionen, die 

für die Vermittlung und Organisation sowie den eigentlichen Ablauf der Jagd vor Ort mit 

verantwortlich sind (z.B. Jagdagenturen, Jagdveranstalter, Jagdführer etc.), sich dieser 

Verantwortung gerecht zu erweisen. Im einzelnen erscheinen folgende Punkte 

beachtenswert: 

 

1. Der Jäger muss sich über die im Gastland und international geltenden Jagd- und 

Schutzbestimmungen ausreichend informieren und diese in der Jagdpraxis beachten. Steht 

die zu buchende Jagd nicht im Einklang mit nationalen und internationalen Gesetzen, Zoll- 

und Artenschutzbestimmungen, muss von einer Buchung abgesehen werden; ggf. sind 

rechtliche Schritte gegen den entsprechenden Jagdvermittler bzw. Jagdveranstalter 

einzuleiten.  

 

2. Der Jagdgast sollte sich im Vorfeld seines Auslandsaufenthaltes auch mit den 

Verhältnissen vor Ort, dem Naturraum und der Ökologie der im Gastland zu bejagenden 

Wildarten vertraut machen. 

 

3. Auf die im Gastland herrschenden religiösen und kulturellen Sitten ist Rücksicht zu 

nehmen. Die nationalen und regionalen Gebräuche und Regelungen bei der Jagdausübung 

sind zu respektieren. Zurückhaltendes Auftreten ist geboten. 

 

4. Das Verhalten des Gastes sollte sich an den allgemein anerkannten Grundsätzen der 

Waidgerechtigkeit und der jagdlichen Ethik orientieren, auch wenn das Gastland dies nicht 

verlangt. Die Grundregeln des Natur-, Tier- und Artenschutzes sind im praktischen 

Jagdalltag zu berücksichtigen. 
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5. Als waidgerecht gilt nur das Nachstellen von Wild in natürlichen Lebensräumen, wo 

es sich selbst ernährt und alle Möglichkeiten und das Bestreben zur Flucht hat - bei kleinen 

Gattern oder bei zahmen, betäubten und habituierten Tieren ist dies nicht gegeben. Das Tier 

ist ohne künstliche Lichtquellen und nicht von Motorfahrzeugen aus zu erlegen. Die Jagd auf 

weibliches Wild mit abhängigen Jungen ist unethisch. Angeschossenes Wild ist in jedem 

Falle nachzusuchen. 

 

6. Der Jagdgast hat die Pflicht, ungesetzliche und unethische Jagdpraktiken vor Ort 

abzumahnen und ggf. rechtliche Schritte einzuleiten und zu unterstützen.  

 

7. Die Bedürfnisse der örtlichen Bevölkerung sind bei der Jagd zu berücksichtigen. 

Anfallendes Wildbret ist sinnvoll zu nutzen. 

 

8. Zur Jagd sind nur geeignete Waffen und Kaliber zu verwenden. Der Jäger ist 

verpflichtet, seine Waffe vor der Jagd auf Funktionstüchtigkeit und Treffsicherheit 

(Probeschuss vor Ort) zu überprüfen. 

 

 

Bonn, den 18. Dezember 2000 

 

DJV-Präsidium 

Deutsche Delegation des CIC 




